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Kommunist schießt aus omchtsMgm
Kevolveranschlag während eines stochoercatsprozesses in wilna / „ks lebe polen!"

Unser logesspisgsl
Gauleiter Rover äußerte sich über die Einheit
von Partei und Staat im Gau Weser-Ems.
Das Rechnungsjahr1838 weist eine wesent¬
liche Verbesserungder Steuereinkünfte auf.
In Berlin wurde die Ausstellung„Schule und
Luftfahrt" durch Ansprachen der Minister
Eöring und Rüst eröffnet.
Die deutsche Trauerabordnung für die Bei¬
setzung des Königs Georg ist in Londonein¬
getroffen.
Die kommunistischen Wühlereien in Polen
nehmenimmer gefährlichereFormen an.
Bei den Wahlen in Griechenlandhaben die
Venizelisten einen bedeutenden Stimmen¬
zuwachs erzielt.
Staatskommissar Lippert gewährte einem
Vertreter unsererBerliner Tchriftleitungeine
Unterredung über die Olympia-Vorbereitun¬
gen der Reichshauptstadt.
SS .-Sturmführer Temme errang aus dem
Berliner Reitturnier erneut einen Sieg.
In einer Großkundgebungdes WHW. in
Hastedt sprach Pg. Behlen, Oldenburg, über-
„Neuer Kamps, neue Ausgaben!"

k.

krergnlseetche läge
Der Aufmarsch der Alten Garde der SA.

am 38. Januar in Berlin
Berlin, 28. 'Januar.

Die in der Frühe des 30. Januar zum Appell
vor dem Obersten SA.-Führer und zur Wieder¬
holung des historischen Fackelzuges in 30 sonder-
zügen nach Berlin kommenden ältesten SA.-Männer Deutschlands werden in 43 großenSälen
und Turnhallen untergebracht. Die Feldzeichen
und Fahnen werden von den Bahnhöfenaus un¬
mittelbar in die Schloßkapelle geführt.

Auf dem großen Appell  nn Lustgarten um
13 Uhr, zu dem sich die SA.-Einheiten von vier
Plätzen aus in Stärke von 28 000 Mann begeben,
werden, nach einleitendenErußworten des Stabs¬
chef der SA., Lutze, der ObersteSA.-Führer und
Reichsleiter Dr. Goebbels zur Alten Garde der
SA. sprechen. Am Abend sammelnsich die durch
10 000 Berliner SA.-Männer und Ehrenabord-
nungen der SS ., der dienstältesten politischen
Leiter, des NSKK. sowie der Hitler-Jugend auf
38 000 Mann verstärktenEinheiten in der Sieges¬
allee, um von dort aus den denkwürdigen
sackelzug  vom 30. Januar 1933 zu wieder-
olen und damit dem Führer und Reichskanzler

den Treuegrutzzu entbieten. Anschließend wird
der sogenannteSA .- Ruf,  der für die SA. den
großen Zapfenstreichersetzt, zum erstenmal vor
dem Führer gespielt. Äm folgendenTage wird
den SA.-Männern aus dem Reich Gelegenheitzur
Besichtigung Berlins geboten. Die Ausstellungs-
leitunq der „Grünen Woche" hat 3000, der Zoo
1800 Freikarten zur Verfügung gestellt. Gegen
19 Uhr verlosten dann die ersten Sonderzügewie¬
der Berlin. Der „Hilfszug Bayern" wird an
beiden Tagen den Hauptteil der Verpflegung
übernehmen.

Vor NSVStv. am 50. lanuar
GemeinsameTeilnahme an den Feiern der

Bewegung
Berlin, 28. Januar.

Der ReichsstudentenbundführerPg. Derichswei-
ler hat folgende Anordnung erlassen: In uner¬
müdlichem und zähemRingen haben wir Schritt
für Schritt um die Eroberung der deut¬
schen Hochschulen  gerungen. Der 30. Januar
ist für uns der Tag, an dem wir den Durchbruch
der nationalsozialistischenBewegung feiern. Zu
diesem Tage ergeht daher die Anordnung:

Unbeschadetder Teilnahme an akademischen
Feiern des 18. und 38. Januar nehmen die
Gruppen geschlossen an gemeinsamenFeiern der
Bewegung teil, da sie als Mitglieder desNTD.-Stüdenten-Bundes in erster Linie der
großen Kameradschaft der Partei angehören.
Es ist dafür Sorge zu tragen, dag der Stu¬
dentenbundsich an der Ausführung und Durch-
gestaltung dieser Feiern beteiligt.

Vis rs . sebruar verlängert
Das deutsch-spanische Abkommenüber den

Warenverkehr
Berlin. 28. Januar.

Das bis zum 31. Dezember 1935 befristet ge¬
wesene deutsch-spanischeAbkommen über den
Warenverkehr vom 21. Dezember 1934, das
bereits bis zum 31. Januar 1936 verlängert
worden war, ist durch eine Vereinbarung zwischen
der deutschen und der spanischen Regierung erneut
bis zum 29. Februar 1936 verlängert wor»-m

Vom siitirer begnadigt
Berlin, 28. Januar.

,Der Führer und Reichskanzlerhat die vom
Schwurgericht in Oppeln gegen die am iv- No¬
vember 1912 geborene Ehefrau Emilre Mrnch
geb. Wotka wegen Raubmordes erkannte Todes¬
strafe mit Rücksicht auf die bisherige Unbestrast-
heit und die Jugend der Verurteilten in lebens¬
lange Zuchthausstrafeumgewandelt.

Wilna,  28. Januar.
Der Sitzungssaal des Wilnaer Bezirksgerichts

war am Montag der Schauplatz eines ver¬
brecherischen Anschlags aus einen Zeugen, der im
Prozeß gegen 17 der Vorbereitung des Hoch¬
verrats beschuldigteKommunisten vernommen
wurde.

Während der Vernehmungdieses Zeugenerhob
sich plötzlich ein Mann von einer der Zuschauer¬
bänke, ging aus den Zeugen zu und feuerte hinter¬
einander vier Schüsse aus einem Revolver aus
ihn ab. Der Zeuge stürzte getroffen zu Boden,
erhob sich aber wieder und rief: Es leb-
Daraus sank er erneut zusammen.

Der Täter versuchte, die allgemeine Verwirrung
u benutze« und zu fliehen. Er wurde jedoch von
olizeiveamtenverfolgt. Auf der Treppe wandte

er sich plötzlich um und schoß auf seine Verfolger,
ohne aber zu treffen. Die Beamtenerwidertendas
Feuer; sie brachten dem Täter eine schwere Ver¬
letzung bei, so daß er ebenso wie der angeschossene
Zeuge ins Krankenhausgebrachtwerden mußte.

Die „Kölnische Zeitung" veröffentlicht einen
bemerkenswertenBericht ihres WarschauerVer¬
treters über die in letzter Zeit wieder stärker in
Erscheinung tretende Wühlarbeit der Kommu¬
nisten in Polen. In dem Bericht heißt es u. a.:

„Im Haushaltsausschußdes Sejms hat sich
in den letzten Tagen der polnische Minister des
Innern in einer Rede zu seinem Haushalt sehr
besorgt über die wieder wachsende kommunistische
Bewegungin Polen geäußert. Im Sommer des
Vorjochres glaubte der jetzige Ministerpräsident
die kommunistische Partei Polens (KPP .) nach
einem großangelegtenFeldzug der Polizei gegen
ihre illegalenOrganisationenfür vorläufig lahm¬
gelegt erklären zu können. Aber jetzt teilt der
Minister des Innern mit, daß die illegale
Tätigkeit der Kommunisten  in den letz¬
ten Monaten wieder ungewöhnlich stark gewesen
ist.

(Fortsetzung auf Seite 2)

MklnlM von Partei und Staat in unserem Sau
Unterredung des Vauleiters tarl Nöoer mit einem Vertreter der„Vldenburgischen Staats;eitung"

Oldenburg, 28. Januar.
Gauleiter und Reichsstatthalter Pg. Carl

Röver  gewährte einem Vertreter der „Olden¬
burgischenStaatszeitung" für die Presse seines
Gaues in Gegenwart einiger seiner Mitarbeiter
eine Unterredung. Er ist in der Unterredungauf
seine Aufgabenals Treuhänder des Führers für
Partei und Staat im Gau Weser-Ems einge¬
gangen. Gerade der Gauleiter als einer der
ältesten Kämpfer der Idee Adolf Hitlers im
Raum Weser-Ems überhaupt ist berufen, diese
Einheitund' diee i nh ei tl i che w e lt an sch.a.u-
liche Führung des Gaues  herauszustellen,
weil er stets an der Spitze des Kampfes gestanden
hat, der die Grundlage für sie schuf. Er war über
ein Jahrzehnt vor der Machtergreifung der
führendePrediger der Idee, und ihm gelang die
Gewinnung der Bevölkerungvom Gau Weser-
Ems. Im Jahre 1924 zog er in den Stadtrat der
Landeshauptstadtein, 1928 in den Oldenburgischen
Landtag; hier und dort rang er mit ganzer Kraft
und Leidenschaft um die Gestaltung der politischen
Geschicke des Landes. Ab 1930 war er Mitglied
des Reichstags. Der Wahlsiegin Oldenburg im
Mai 1932 brachte dann nicht nur der NSDAP.
zum ersten Male die absoluteMehrheit in einem
deutschen Parlament, sondern wurde zugleich auch
der Anstoß für den Sturz der Brllning-Regierung.
Am 16.,Juni 1932.wurde auf Grund dieses Wahl-
sieges der Gauleiter, der seit Gründungdes Gaues
Weser-Ems an dessenSpitze steht,' der erste
Ministerpräsidenteiner rein nationalsozialistischen
Länderregierung. Ihre vorbildlichenLeistungen
auf den Gebietender Arbeitsbeschaffung und der
Finanzsanierung und vor allem ihre großzügige
Verwaltungsreform haben die verdiente An¬
erkennung gefunden und werden nie vergessen
werden. Nach der Durchführungder Verwaltungs¬
reform wurde der Gauleiter und Minister¬
präsident am 5. Mai 1933 zum Reichsstatthalter
für Oldenburg und Bremen ernannt. Unter ihm
vollzog sich dann die Wandlung bzw. Aufhebung
der Landerselbständigkeit, die ihn als Reichs¬

statthalter an die Spitze beider Länder berief.
Dabei beweist die Tatsache, daß Volksgenossen und
Parteigenossenin persönlichen und sachlichen An¬
gelegenheitensich Hilfe- und ratsuchendan den
Gauleiter wenden, daß er heute wie in der
Kampfzeitmi tten im Volke  steht. Für seine
Popularität zeugt nichts besser als die Tatsache,

. daß er nicht nur von seinen altgn Mitarbeitern,
sondern auch von dem schlichten Volke einfach
„unser Carl" genannt wird.

Frage:  Der Vertreter der „Oldenburgischen
Staatszeitung" fragte den Gauleiter und Reichs-
stätthälter zunächst: „Wie gestaltete sich unter
Ihrer Führung als Gauleiter und Reichsstatt¬
halter im Gau Weser-Ems die Einheit zwischen
Partei und Staat ?"

Antwort:  Als Reichsstatthalter sehe ich
meine Aufgabe in erster Linie darin, dafür zu
sorgen, daß nach dem Wille des Führers die Welt¬
anschauung des Nationalsozialismusin den große«
Staatsapparat Einzug hält.

Genau wie als Gauleiter sehe ich als Reichs¬
statthalter die Aufgabe und Verpflichtungvor
mir, die großen Richtlinien für die Einhaltung
und Erfüllungdes Willensdes Führers zu geben,hier für den Staat , dort für die Partei . Meine
vornehmste Aufgabe ist daher wiederum, dafür zu
sorgen, daß in den leitenden Stellen der Staats¬
apparatur Männer sitzen die im Geiste des
Führers an ihre Aufgabe herangehen. Und ich
kann nur sagen, daß gerade in Oldenburg,
wo wir ohne Unte/laß seit 1922 kämpfen, in dieser
Beziehungkeine Sorgen vorhanden sind.

Auch in Bremen,  das bewegungsmäßigviel
später in den breiten Massen den Weg zu Adolf
Hitler fand, hat sich ganz besonders in den beiden
letzten Jahren ein ausgezeichnetesVerhältnis
zwischen den führendenMännern von Staat und
Bewegungherausgebildet.

Dasselbe kann ich behaupten von den beiden
preußischenBezirken des Gaues, Aurich und
Osnabrück.  Im besten Einvernehmengehen
wir alle an die gemeinsame Arbeit. Alle verant¬

wortlichen Stellen im Gau Weser-Ems in der
Bewegung sowohl wie in allen Staatsstellen —
zeigen den einheitlichen Willen, alles zu tun, was
dem Leben der Nation förderlichist. Der Geist
Adolf Hitlers,  den wir über ein Jahrzehnt
in die Herzen der Menschen im Gau Weser-Ems
hineingehämmerthaben, ist hier die innere
bewegende Kraft  für die Arbeit.
' F r age : Wie,vollzieht sich unter Ihrer Leitung
die organisatorische Führung des Gaues und der
Einsatz der Bewegungim Gau.

Antwort:  Solange ich den Gau leite, habe
ich den größten Wert darauf gelegt, daß alle
Amtsträger, bis zum letzten Blockleiter und
Zellenleiter, vollkommen selbständig  mit
eigener Verantwortung arbeiten. Jeder Hoheits¬
träger im Gau steht als Politischer Leiter draußen
an seiner Stelle als verantwortungsbewußterGe¬
folgsmann des Führers. Er arbeitet, ebenso wie
die Amtsleiter im Gau, die mir zur Seite stehen,
nach meinen Richtlinien und ist mir in seiner
Arbeit verantwortlich. Die Eauamtsleiter sind
meine engsten Mitarbeiter. Jeder hat eine beson¬
dere Fachaufgabezu lösen. In meinem Austrage
erledigensie einen Teil der Eesamtarbeit.

Bei dieser Organisation der Eauleitung einer¬
seits und der Bewegung im Gau draußen anderer¬
seits finde ich selbst immer wieder die Zeit, ins
Land und darüber hinaus ins Reich zu gehen und
dort jeden Tag aufs neue um das Vertrauen des
Volkes zu ringen, damit eine unzerstörbareein¬
heitliche Auffassung im Volke in der Welt¬
anschauung des Führers geschaffen wird. Ich halte
es stets für meine vornehmste Ausgabe, als Ge¬
folgsmann des Führers hinauszugehenund die
Elauvenskräfte an die Idee des National¬
sozialismuszu wecken und zu stärken, aus daß sie
unerschütterlich bleiben.

Zur Lösungdieser entscheidenden Ausgabe be¬
darf es zugleich immer wieder des Einsatzesder
gesamtenBewegungund jeder Parteigliederung.
In diesem Einsatz soll auch die NS.-Presse als alte
Kampsgefährtinihre höchste Aufgabe sehen!
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Sauern marschieren
kin vlick nach draußen

Der Bauer in Unruhe! Ueberall rings um
Deutschland demonstrierenBauern, verteidigen
oft mit der Waffe in der Hand Haus und Hof,
Regierungen versuchen der Not und dem Verfall
ihrer einheimischen LandwirtschaftEinhalt zu ge¬
bieten. Das ist das Bild, das man immer wieder
beim Lesen ausländischerZeitungengewinnt. Und
aus diesen Unruhemeldungenerhält man erst eine
richtige Beurteilung der deutschen Verhältniße.

Es ist noch nicht allzulange her, daß auch in
Deutschland der Bauer marschierte, daß die
schwarzeVerzweiflungsfahne deutschen Bauern
vorausflatterte, die sich auflehnten gegen Zwangs¬
vollstreckungund damit gegen den Verlust ihrer
seit Jahrhunderten der Sippe gehörendenHöfe.
Mit der Machtübernahme durch den National¬
sozialismus ist diese hoffnungslose und verzwei-
selte Stimmung einem zukunftsfreudigenAufbau¬
willen gewichen. Der deutsche Bauer ist heute von
allen als Grundlage von Volk und Staat aner¬
kannt. Sein Besitz ist gesichert und ein gerechter
Preis ermöglicht ihm die Existenzgrundlage.

Es ist daher recht interessant, einmal die Un¬
ruhen im Bauernstand und die Maßnahmen zur
Bekämpfung der großen Not in den anderen Staa¬
ten aufzuzeigen. Beginnen wir mit Amerika,
das ja durch die Ablehnungder Rooseveltschen Ge¬
setzesvorlagezur Farmerhilfe in den letzten
Wochen im allgemeinenInteresse gestandenhat.
Bekanntlichhatte Präsident Roosevelt versucht,
durch einschneidende Maßnahmen, die sich auf An¬
baubeschränkung, Preisausgleich und eine Reihe
anderer Eingriffe in das liberale Gebäude der
amerikanischen Landwirtschaft bezogen, Hilfe zu
bringen. Daß die Not in Amerika wirklich groß ist,
zeigen die vielen Lieferstreiks und Protestzügeund
nicht zuletzt auch der Bericht des „National
Ressources Board". In diesem Bericht wird
empfohlen, 450 000 Betriebe mit 30 Millionen
Hektar durch den Staat aufzukaufen, da das Land
durch schlechte Anbaumethoden, die wiederummehr
oder weniger eine Folge der Farmernot sind, so
arm geworden ist, daß es seine Besitzer nicht mehr
ernähren kann. Es müßte eigentlichjedem ein¬
leuchten, daß bei einer solchen Lage nur wirklich
tief durchgreifendeMaßnahmen helfen können.
Das ObersteBundesgerichtist anderer Meinung
gewesen und hat die diesbezüglichenGesetzesvor¬
lagen Roosevelts für verfassungswidrigerklärt.
Im Augenblick ist noch nicht abzusehen, welche Wir¬
kungen das auf die Lage der amerikanischen Far¬
mer haben kann.

Daß die Auswirkungen aber auch in Europa
spürbar sein werden, zeigt eine Aeußerung der
Zeitung der norwegischen Bauernpartei, „Natio¬
nen", die die durch das amerikanische Urteil ent¬
standene Lage nicht nur für die Vereinigten Staa¬
ten, sondernauch für die ganze Welt für sehr ge¬
fahrvoll ansieht. Die Tatsache, daß gerade Nor¬
wegen  dies betont, dürfte nicht zuletzt ein Be¬
weis für die kritische Lage der norwegischen Land¬
wirtschaft sein. 13,73v. H. der norwegischen
Kauern haben S-Wlden, die fast das doppelte
ihres Bruttovermägens betragen, während bei
etwa 10 o. H. die Schuldendas Vruttovermögen
übersteigen. Die Folge davon ist nicht nur eine
wirtschaftliche, sondern auch eine politische Zerrüt¬
tung, denn in zunehmendem Maße werden die nor¬
wegischen Bauern radikalisiert. Bis jetzt versuchen
die norwegischen Bauern, durch Eingaben an die
Regierung, die an Deutlichkeit nichts zu wünschen
übriglassen, ihre Lage zu verbessern. Wird es da¬bei bleiben?

Und wie sieht es in Dänemark  aus ? Im
August vorigen Jahre zogen aus allen Teilen des
Landes 35 000 Bauern nach Kopenhagen, um dem
König ihre Forderungenvorzutragen, die auf eine
Sicherungder Erzeugerpreise, Steuersenkungund
sofortige Einstellungder Zwangsversteigerungen
hinausliefen. Noch einmal ist diese Zusammen¬
kunft in Ruhe verlaufen. Die Vauernverbändeund
die Genossenschaften versuchen noch einmal von sich
aus, die Not zu lindern. Daß man dabei zu Metho¬
den greift, die die ganze Widersinnigkeiteiner
liberalistisch-kapitalistischenAgrarpolitik zeigen,
geht aus einer Zeitungsmeldunghervor, die be¬
sagt, daß man erwägt, 40 000 Zuchtsauenabzu¬
schlachten, um die Schweinezuchteinzuschränken.
Ob die neue Schulden- und Zinsensanierungsvor-
läge der dänischen Regierung, bei der man mit
einer Summe von rund 125 Millionen Kronen
rechnet, die durch eine höhere Einkommensteuer ge¬
best- werden soll, die Lage des Bauerntums bessern
wird, ist recht fraglich.

Verzweifelte Bauern auch in Frankreich.
In den Herbstmonatenhaben in unzähligenVer¬
sammlungen die Bauern demonstriertund in Ent¬
schließungen von Parlament und Regierung Hilfe
gefordert. Dabei wurde nicht verhehlt, daß der
französische Bauer nichts mehr zu verlieren habe,
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und daß er deshalb alles wagen könne . In einer
Anzahl von Notverordnungen , die stark an den
„Erfolg " der Brüningschen Notverordnungen er¬
innern , versucht die Regierung , die Lage zu bessern.

Am schlimmsten aber sieht es inLitauen  aus.
Bauerndemonstrationen , Zusammenstöße mit der
Polizei , Kriegsgerichtsverhandlungen gegen Bau¬
ern und Verurteilungen zu langjährigen Zucht¬
hausstrafen , das sind die äußeren Zeichen einer
hoffnungslosen Bauernpolitik . Hinzukommen die
Absatzschwierigkeiten bei einem Preistiefstand , der
kaum noch glaubhaft ist. Ein Kilogramm Butter
kostet heute nach deutschem Gelde etwa 28 bis
30 Pf ., ein Schlachthuhn 30 Pf ., eine Ente 50 Pf.
Für den Bauern sind bei solchen Preisen Dinge,
die er unbedingt braucht , wie Stiefel und Beklei¬
dung , unerschwinglich . So wird der Bauer in sei¬
ner verzweifelten Lage leicht ein Opfer des Kom¬
munismus und es ist bezeichnend , daß bei der Un¬
tersuchung der Bauernunruhen in Südlitauen drei
jüdische Kommunisten verhaftet wurden.

So rundet sich das Bild über die Lage der
Bauern jenseits unserer Grenzen ab . In Oester-
reich  tiefste Verschuldung des Bauerntums , ge¬
ringe Preise besonders für Milcherzeugnisse und
bitterste Armut vor allem bei den Bergbauern , die
z. V . für ihre Milch statt 30 bis 32 Groschen den
Liter im Jahre 1928 heute nur noch etwa 18 bis
20 Groschen erhalten . Selbst in der Schweiz steht
der Bauer vor einer wirtschaftlichen Lage , die ihn
trotz seiner individualistischen Haltung und über
alle Parteien hinweg in eine gemeinsame Organi¬
sation hineintreibt , die der Regierung mit aller
Deutlichkeit ihre Forderungen unterbreitet.

Rings um Deutschland ist der Bauer in Unruhe,
und als lachender Dritter sieht diesen Ereignissen
die Dritte Internationale , der Kommunismus zu,
der überall in der Welt das Chaos schürt , weil
er weiß , daß er nur in der Verzweiflung ernten
kann . Das sollte nie übersehen werden!

6 . k.

Hellas hat gewählt
(Von äussrem Lüäostvsrtrstsr)

Ath en , 28. Januar.
Das Ergebnis der Wahlen in Griechenland vom

vergangenen Sonntag hat ein völlig neues Bild
der politischen Lage des Landes gegeben . Es hat
sich gezeigt , daß tatsächlich das ganze griechische
Voll hinter dem König steht : von den ehemaligen
Republikanern bis zu den extremen Royalisten,
die bisher um die Wiedererrichtung der Monarchie
gelämpst haben.

Die Venizilisten werden mit 126 Sitzen
als die stärkste Partei in das neue Parlament
einziehen . Die Volkspartei Tsaldaris
erzielte 60—65 Sitze , während Kondhlis
voraussichtlich 80 Sitze erhalten wird . Die Königs¬
treuen haben also wieder eine Mehrheit . Kenner
der politischen Verhältnisse Griechenlands sagen
der Partei Venizelos eine große Zukunft voraus.

Zunächst hat der König den Wunsch geäußert,
daß eine Regierung der nationalen Einigung ge¬
bildet werde , allerdings mehr in bezug auf die
Anhänger Tsaldaris und Kondylis . Der letztere
hat sich bereit erklärt , mit Tsaldaris zusammenzu¬
arbeiten.

Nom meldet neuen Vorstoß
19 999 Abessinier gefalle«?

Rom , 28. Januar.
Nach dem italienischen Heeresbericht soll eine

aus Schwarzhemden mit Straßenpanzerwagen ge¬
bildete Kolonne unter dem Befehl des Generals
Agostini entlang des Daua Parma vorgestoßen
sein . Nachdem abessinische Streitkräfte unter dem
Befehl eines griechischen Offiziers zurückgeworfen
worden waren , und am 26. Januar Malca , Muri,
210 Kilometer von Dolo entfernt , besetzt haben.
Bei den Kämpfen dieser Kolonne verloren die
Abessinier rund 1500 Tote.

Während der Schlacht am Ganale Dorio
und der anschließenden Verfolgung hat der Geg¬
ner nach weiteren Feststellungen 10000 Tote
verloren . Die italienischen Verluste an Offizieren
und nationalen Truppen sind gering . Die Ein¬
geborenentruppen hatten einige hundert Tote,
Verwundete und Vermißte . Bei der ganzen
Aktion hat der Gegner ausgisbigen Gebrauch von
Dum - Dum - Easchoffen  gemacht , wie sich
das auch aus den ärztlichen Befunden ergibt . An
der Eritreafront  geht im Tembiengebiet die
Säuberungs - und Ordnungsaktion weiter.

rote ln vamaskus
Die franzosenfeindlichen Kundgebungen

Jerusalem , 28. Januar.
In Damaskus ist es am Ende der letzten Woche

wieder zu schweren Zwischenfällen gekommen , bei
denen mehrere Tote und eine größere Anzahl
Verwundeter zu beklagen sind . Besonders heftig
waren die Zusammenstöße bei einer Kundgebung,
die die Araber in der Omajaden -Moschee ver¬
anstalteten . Der Zug wurde von Truppen-
abteilungen aufgelöst , die gleichzeitig Verhaftungen
vornahmen.

Die politischen Führer überreichten dem fran¬
zösischen Kommissar ein Protestschreiben gegen
das Verhalten der Regierung und verlangten die
Wiederherstellung der Verfassung von 1928 . Der
Kommissar lehnte jede Verhandlung unter Druck
ab . Der Rücktritt des syrischen Ministerpräsidenten
soll unmittelbar bevorstehen.

Kommunisten wühlen in polen
Ver hetzende Komintern-Köuplling Vimitroff am Werk

Er
(Fortsetzung von Seite 1)

stellt fest, daß die Kommunisten auch in
Polen unter der aus Frankreich und der Tschecho¬
slowakei bekannten Volksfront -Parole systematisch
in die legalen gewerkschaftlichen Verbindungen
der Arbeiterschaft eindringen und ständig an Bo¬
den gewinnen . In den letzten Wochen sind allein
in Warschau annähernd ein Dutzend Gewerk¬
schaftsversammlungen ausgehoben worden , die
nach der Darstellung der Polizei in Wahrheit
kommunistische Versammlungen gewesen sind . Die
Lokale dieser „Gewerkschaften " wurden geschlossen
und Hunderte ihrer Mitglieder verhaftet . Aber
beinahe in jeder Nacht werden in den Arbeiter-
und Judenvierteln Transparente und Plakate
mit kommunistischen Schlagworten und Aufrufen
angeklebt oder an den Leitungsdrähten der
Straßenbahn aufgehängt . Beinahe jeden Tag er¬
wischt die Polizei junge Menschen , die auf den
Straßen kommunistische Flugblätter verteilen,
und mindestens jede Woche einmal kommt es in
polnischen Hauptstadt zu einer kommunistischen
Straßenkundgebung , welche die Polizei gewalt¬
sam auflösen muß . '

Seit Neujahr ist beinahe kein Tag vergangen,
an dem nicht in Polen ein Kommunistenprozeß
eröffnet oder abgeschlossen wurde . Zwei von die¬
sen Prozessen sind von der gesamten polnischen
Öffentlichkeit mit der größten Aufmerksamkeit in
allen Einzelheiten verfolgt worden . In dem
einen dieser Prozesse stand ein Dutzend Assistenten
und Studenten der Wilnaer Batory -Universität
unter der Anklage , kommunistische Propaganda

und systematisch aus den Sturz der
Staatsverwaltung in den Nordost¬

getrieben
polnischen

Provinzen des Landes zum Zwecke ihrer Anglie-
derung an den Rätebund hingearbeitet zu haben.

In dem anderen aufsehenerregenden Kommu¬
nistenprozeß der letzten Zeit stand als Haupt¬
angeklagte ein junges Mädchen vor Gericht , die
Tochter des Lodzer jüdischen Großindustriellen
Eiger , die wegen kommunistischer Betätigung
schon mehrfach schwer bestraft ist und diesmal zu
zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt wurde . Wenige
Tage nach dem Urteil wurden in einem Winter¬
lager von Gymnasialschlllerinnen im Norden
Pommerellens drei Töchter anderer Industrieller
verhaftet , die unter ihren Kameradinnen kom¬
munistische Propaganda getrieben haben.

Im Rahmen der Komintern spielt die KPP.
durchaus nicht die geringste Rolle . Geführt von
einem polnischen Emigranten Leszczynski , besitzt
sie auf dem Gebiete des Rätebundes eine gute
Organisation , die über die Westgrenze des Räte¬
staates hinaus nach Polen verzweigt ist und der
anscheinend bedeutende Geldmittel zur Verfügung
stehen . Gehört die polnisch -russische Grenze auch
zu den am schärfsten bewachten Grenzen Europas,
so hat sie doch eine Ausdehnung von über 1100
Kilometer , und mehr als die Hälfte des pol¬
nischen Landheeres müßte an dieser Grenze auf¬
gestellt werden , wenn nur alle 10 Meter ein
Wachtposten stehen sollte.

In der letzten Zeit hat sich der neue Führer der
Komintern Dimitrofs der KPP . besonders ange¬
nommen , und in Polen hat man Aufrufe zu Ge¬
sicht bekommen , in denen Dimitrofs und die Füh¬
rer der KPP . zum Sturz des „ faschistischen Re¬
gimes in Polen " auffordern . Die Beziehungen
Polens zum Rätebund , die im vergangenen Jahr

LndM: Sowjetrepublik
Manifest der Kommunistischen Partei Frankreichs

Paris , 28. Januar.
Die 8. Tagung der kommunistischen Partei

Frankreichs wurde mit der Annahme eines Mani¬
festes abgeschlossen . Ganz nach der Weisung des
Moskauer Komintern -Kongresses , der eine Zu¬
sammenarbeit der Kommunisten mit den ge¬
mäßigten Parteien empfahl , wird u . a . zum Aus¬
druck gebracht , daß es lediglich dem Willen der
kommunistischen Partei zu verdanken sei, daß die
Volksfront heutigen Tages den größten Teil der
Arbeitermassen Frankreichs in sich vereinige . Nur
dank der kommunistischen Partei , die die fran¬
zösische Sowjetrepublik anstrebe , seien die Ar¬
beitermassen geeint worden.

Das Manifest fordert u . a . die sofortige An¬
wendung des Gesetzes zur Auflösung der soge¬
nannten Bünde , die „Reinigung " des Heeres von
royalistischen und faschistischen Offizieren , das
Recht der freien politischen Meinungsäußerung

für Soldaten , die sofortig ^ Unterzeichnung des
französisch -sowjetrufsischen Vertrages , sowie Maß¬
nahmen , die die „Kriegspolitik Mussolinis " un¬
wirksam machen . Weiter fordert das Manifest die
40-Stunden -Woche ohne Lohnkürzung , eine Ent¬
eignung der großen Vermögen über 500 000 Fran¬
ken um > einen Steuerzahlungsaufschub.

Das kommunistische Manifest zeigt die Aus¬
wirkung der Beschlüsse des Moskauer Komintern¬
kongresses in einer Klarheit , die das seinerzeit
Frankreich gegebene Versprechen , der Kreml werde
sich in Zukunft nicht mehr in die inneren Ver¬
hältnisse der französischen Republik einmischen,
als ein bloßes , Täuschungsmanöver erkennen
läßt . Die bolschewistischen Sendboten in Paris
haben die wirklichen  Absichten der sowjet-
russischen Propaganda , Zerstörung der Ordnung,
ausgesprochen.

wieder recht kühl geworden sind , werden nicht
eher dauerhaft verbessert werden können , als der
Rätebund aufhört , die Plattform für die kommu¬
nistische Umsturzpropaganda in Polen abzugeben ."

BolschewistischeNuffestörec
Paris , 28. Januar.

Eine Bauernkundgebung unter dem Vorsitz des
Bauernführers Dorasres in St . Vrieuc führte zu
heftigen Zusammenstößen mit kommunistischen
Ruhestörern , wobei sich die Gegner mit Steinen
und Erdklumpen bewarfen . 500 Kommunisten
suchten die Versammlung zu sprengen und ver¬
hinderten , daß Dorgsres zu Wort kam . Dies
veranlaßte den Polizeikommissar , die Bauern¬
kundgebung aufzulösen . Die erregten Bauern
rotteten sich daraufhin aber wieder auf dem
Marktplatz zusammen , wo hundert Mann
Gendarmen und mobile daräs eingesetzt wurden.
Es kam zu wüsten Schlägereien , bei denen zahl¬
reiche Personen verletzt wurden.

Eine Zurechtweisung Litwmows
Mailand , 28. Januar.

Die Turiner „Gazzeta del Popolo " kommt am
Montag in einem äußerst scharf gehaltenen Leit¬
artikel unter der lleberschrift „Die Vorurteile
Litwinows " auf die Rede des sowjetrussischen
Außenministers in Genf zurück. Zunächst wird
daran erinnert , daß aus den vollständig gleichen
Gründen , die Uruguay jetzt zur Ausweisung des
Sowjetgesandten veranlaßt haben , schon früher
Sowjetdiplomaten aus anderen Staaten ausge¬
wiesen worden seien , so aus der Schweiz , aus
Argentinien und auch aus England , bevor dieses
durch den „antifaschistischen und antijapanischen
Wahnsinn " und die „persönlichen Passionen
Edens " zur Mißheirat mit den Sowjets geführt
worden sei.

Der unvorsichtige Moskauer Kommissar habe
den Kops verloren und geglaubt , sich in uner¬
warteten Anspielungen gegen Japan , Deutsch¬
land  und Italien auslasten zu können . Mit
wahrhaft bolschewistischem „Mut " habe er ge¬
hofft , dies ungestraft tun zu können , da Deutsch¬
land und Japan abwesend waren und Italien
jetzt von den Eralsaltären in Genf ausgeschlossen
sei . Er habe sich aber getäuscht , denn in Ab¬
wesenheit Japans und Deutschlands habe ihm
Aloisi für Italien unverzüglich unter dem Schwei¬
gen der bestürzten Gralsritter die verdiente
Lektion gegeben.

Wenn Sowjetrußland von Japan durch poli¬
tische, gebietsmäßige und auch ethische Gegensätze
getrennt werde , so bestehe zwischen Deutschland
und Sowjetrußland sowie zwischen Italien und
Sowjetrußland ein viel tieferer Gegensatz , der
das gesamte geistige Leben der Völker umschließe,
nämlich die Zivilisation.

IM Millionen Mark mehr Steueraufkommen?
Bünstige Entwicklung der steuerlichen Einkünfte des Kelches/ wesentliche Verbesserung im Nechnungsjastr 1SZS

(Orabtbsriobt uussrsr Lsrliusr Lobrlktlsituuß)
K. Berlin,  28 . Januar.

Der Staatssekretär im Reichssinanzministerium,
Pg . Fritz Reinhardt , beschäftigt sich in einem Aus¬
satz i« der Deutschen Steuerzeitung mit dem vor¬
aussichtlichen Steueraufkommen im Steuerjahr
1935, das erst am 31. März 1936 abläuft . Der
Dezember 1935 sei der erste Monat gewesen , in
dem sich das hohe Veranlagungssoll für 1931 aus¬
zuwirken vermochte . Trotz der Steuervergünsti¬
gungen sei im Dezember 1935 infolge der gestie¬
genen Einkommen ein Mehr an veranlagter Ein¬
kommensteuer von 75,5 Millionen gegenüber dem
Dezember 1934 zu verzeichnen gewesen . Die Ver¬
mehrung der steuerlichen Einkünfte sei dringend
nötig zur Abdeckung der Vorbelastung und zur
Finanzierung des Ausbaues der Wehrmacht . Die
Verbesserung im gesamten Rechnungsjahr 1935
gegenüber dem Vorjahre werde aller Voraussicht
nach eine Höhe von 1396 Millionen Reichsmark
erreichen . 2m Rechnungsjahr 1938 müsse und
werde das Auskommen noch erheblich größer sein.

Im einzelnen ergibt sich über Reichssteuer¬
einnahmen 1935 folgendes : Die Einnahmen des
Reiches an Besitz- und Verkehrssteuern betrugen
im Dezember 1935 691,5 Millionen RM . gegen
499,6 Millionen RM . iyr gleichen Vorjahrsmonat.
An Zöllen und Verbrauchssteuern wurden 276,0
(264,9 ) Millionen RM . vereinnahmt . In der
Zeit vom 1. April 1935 bis 31 . Dezember 1935
sind an Besitz- und Verkehrssteuern 4611,2 gegen
3692,9 Millionen RM . in der entsprechenden
Vergleichszeit des Vorjahres aufgekommen , an
Zöllen und Verbrauchssteuern 2579,2 (2418 .6)
Millionen RM ., insgesamt demnach 7190,4
(6081,5 ) Millionen RM.

Von den für die Beurteilung der Wirtschafts¬
entwicklung wichtigsten Steuern haben sich im
Dezember 1935 die Lohnsteuer , die veranlagte
Einkommensteuer und die Körperschaftssteuer
weiter gut entwickelt . Im ganzen sind im Dez.
1935 an Besitz- und Verkehrssteuern 191,9 Mill.
RM . mehr aufgekommen als im Dezember 1934.
Für das erste bis dritte Viertel des Rechnungs¬

pattnttechtskongrest in Berlin
Neichsminister Vr. Irank über die Bedeutung des Patentschutzes

Berlin , 28. Januar.
Der Präsident der Akademie für Deutsches

Recht , Reichsminister Dr . Frank,  verkündete am
Montag in Gegenwart zahlreicher Vertreter des
Reiches , der Bewegung und der Wirtschaft aus
einer Kundgebung in der Akademie für Deutsches
Recht in Berlin , daß vom 1. bis 6. Juni 1936 der
Internationale Patentrechtskongreß in Berlin
stattfinden werde.

Reichsminister Dr . Frank führte dabei u . a . aus:
Besonders dem Erfinder darf der formale Rechts¬
schutz um so weniger versagt werden , als gerade
auf dem Gebiete der Technik und der Wirtschaft
die objektive Wertbedeutung schöpferischer Ideen
am Anfang sehr oft schwer festzustellen ist . Da¬
durch entsteht die Gefahr , Laß ein Erfinderschickfal
zur Tragödie wird , indem der einzelne Erfinder
häufig nicht in den Besitz des Lohnes kommt , der
ihm gebührt . Der Nationalsozialismus begrüßt es
auf das herzlichste , daß sich in der Hauptstadt seines
Reiches in diesem Jahre die Vertreter aller Kul¬
turstaaten sammeln wollen , um die Gemeinschafts-
aufgaben , die mit dem Schutze des geistigen Gu¬
tes auf dem Gebiete der Technik und Wirtschaft
zusammenhängen , einer weiteren Förderung zuzu¬
führen . Wir hoffen , noch vor dem Termin jenes
Kongresses ein neues deutsches Patent¬
recht  vorlegen zu können.

Wiederholt mußten wir in unseren amtlichen
Stellen aus wichtigsten wirtschaftlichen und tech¬
nischen Gruppen entgegennehmen , daß einzelne
nationale Wirtschaftssysteme über die Ablehnung
des Patentschutzes hinaus zu einem Vorgehen ge¬
langen , das einem brutalen Raub an den Patent¬

rechten fremder Staatsangehöriger gleichkommt.
Das Patent ist aber kerne kapitalistische Ein¬
richtung . Ebensowenig wie der Patentschutz miß¬
braucht werden darf , ebensowenig kann unter dem
Vorwand einer anti -kapitalistischen Politik Pa¬
tentrecht getrieben werden.

Das Patent ist auch keine Angelegenheit be¬
stimmter Völker oder bestimmter Erdteile . Hier
könnten schwere Krisen aufsteigen , die eine ge¬
regelte Patentbeziehung zwischen einzelnen Län¬
dern geradezu zur Unmöglichkeit werden lassen
könnten , so daß an die Stelle internationaler
rechtlicher Beziehungen der reine Eewaltstand mit
dem Rechte des Stärkeren treten würde . Das Ziel
des internationalen Patentrechtskongresses des
Jahres 1936 möge sein die Bereinigung der
Schwierigkeiten auf dem Gebiete der Entwicklung
des Patentschutzes , des Patentverfahrens und des
Ausgleiches der einzelstaatlichen Patentrechts¬
setzung.

Im Mittelpunkt der Berliner Tagung wird eine
Festsitzung der Akademie für Deutsches Recht unter
dem Vorsitz von Reichsminister Dr . Frank stehen,
bei der Eeheimrat Professor W . Kisch über die
Arbeiten und die Bedeutung der Akademie für
Deutsches Recht sprechen wird . Das Arbeitspro¬
gramm des Kongresses ist bereits auf einer
Sitzung des vorbereitenden Ausschusses in Luxem¬
burg festgesetzt worden . Es umfaßt eine große An¬
zahl von Einzelfragen , die von erheblicher prak¬
tischer Bedeutung , insbesondere auch für den
Schutz deutscher Erfinderrechte und
deutscher Schutzmarken  im Auslande sind.

jahres 1935 stellt sich das Mehraufkommen an
Besitz- und Verkehrssteuern auf 948,3 Millionen
RM ., an Zöllen und Verbrauchssteuern auf 160,6
Millionen RM ., zusammen also auf 1108,9 Mill.
RM . Unter Berücksichtigung der üblichen Aus¬
sonderungen (u . a . für Ehestandsdarlehen ) und
verschiedener Sondereinnahmen im Vorjahr be¬
trägt das wirkliche Mehraufkommen in den ersten
neun Monaten des Rechnungsjahres 1935 gegen¬
über dem gleichen Zeitraum des Vorjahres 949,1
Millionen RM.

Neue flusgaben des kandwerks
Reichskommissar Ministerialdirektor Dr . Wienbeck

in Hamburg
Hamburg , 28. Januar.

Im vollbesetzten großen Saale des Hamburger
Gewerbehauses sprach der Reichskommissar für den
Mittelstand , Ministerialdirektor Dr . Wienb  eck
vor den Obermeistern von Hamburg , Altona,
WandSbek und Harburg -Wilhelmsburg über die
Fragen , die heute das Handwerk und die Hand¬
werkswirtschaft besonders berühren . Dr . Wienbeck
stellte nach Begrllßungsworten durch Präsident Pe-
tersen an die Spitze seiner Ausführungen die Tat¬
sache, daß das in den zurückliegenden Jahren aus¬
gebeutete und jetzt nur mit kargen Mitteln be¬
dachte Deutschland streng haushalten  und sich
aufs äußerste einrichten  muß . Unter diesem
Gesichtspunkt äußerster Sparsamkeit muß auch die
Handwerkspolitik stehen , müssen Kammern,
Innungen und alle sonstigen Organisationen des
Handwerks möglichst einfach und billig wirtschaf¬
ten . In dem vor uns liegenden Jahr des Aus¬
baues soll deshalb unser Ziel sein : Möglichst viel
für möglichst wenig Geld leisten . Hier ist den
Führern des Handwerks eine große Aufgabe und
Verantwortung übertragen.

Dr . Wienbeck gab dann in seiner Antwort auf
die drei Fragen , was gewesen ist, was erreicht
worden ist und was zu tun übrigbleibt , ein
knappes anschauliches Bild der zurückliegenden
Hemmungen und Kämpfe und des wiederge¬
wonnenen festen Bodens , in dessen Mittelpunkt der
große Befähigungsnachweis d. h., die Pflicht
zur Meisterschaft  steht . Er verbreitete sich
eingehend über die noch längst nicht von allen er¬
kannte Bedeutung dieses großen Befähigungsnach¬
weises . „Wir werden künftig einen ganz anderen,
neuen Begriff in das Handwerk hineinlegen
müssen , und zwar sowohl nach der Seite der rein
technischen Ausbildung hin wie auch nach der
wirtschaftlichen und künstlerischen Auswirkung.
Die Zukunft stellt uns vor neue Aufgaben . Neben
dem A u sbau des Prüfungswesens  wird
man eine richtige Verteilung des Nach¬
wuchses  und u . a . auch die ausgleichende An¬
passung an die anderen neben dem Handwerk
stehenden Berufe finden müssen . Daß heute noch
nicht alles erreicht ist und auf dem Handwerk —
wie in allen anderen Verufsständen — viele
Sorgen lasten , weiß auch die Reichsregierung.
Aber jeder Verständige sieht auch ein , daß sehr
viel gebessert ist . Dr . Wicnbeck richtete an die
Handwerkführer zum Schluß die Bitte , in vollem
Vertrauen zur Reichsregierung und zum Führer
an die gemeinsamen Aufgaben Heranzugehen , dann
werde in nicht zu ferner Zeit ein neues starkes
Handwerk seinen Platz in unseren deutschem Va¬
terland in Ehren behaupten können.

Landeshandwerksmeister Schramm,  der noch
einmal die enge Verbindung zwischen Staat und
Handwerk betonte , schloß mit einem Treuegelöbnis
für den Führer die eindrucksvolle Veranstaltung.

Beutsche Irauerabordnung in London
Freiherr von Neurath besucht Eden

London , 28. Januar.
Die deutsche Abordnung zur Teilnahme an den

Beisetzungsfeierlichkeiten für König Georg ist am
Montag 'vormittag in London eingetroffen . Die

Mitglieder der Abordnung , Reichsautzenminister
von Neurath,  General der Infanterie von
Rundstedt,  Admiral Albrecht,  General
der Flieger Kaupisch,  wurden bei ihrer An¬
kunft in London von Botschafter von Hoesch sowie
von Vertretern des englischen Heeres und der
Marine begrüßt . Als Vertreter der deutschen
Frontsoldatenbünde nimmt Reichskriegsopfer-
fuhrer OLerlindober an den Veisetzungsfeierlich
ketten teil . -

Der deutsche Außenminister , Freiherr von
Neurath stattete in Begleitung des deutschen Bot¬
schafters in London , von Hoesch, dem englischen
Außenminister einen Besuch ab.

Die deutsche Abordnung sowie einige der in
London eingetroffenen Könige und sonstigen
Fürstlichkeiten besuchten Montag nachmittag die
Westminster -Halle , wo .die Leiche des Königs auf¬
gebahrt ist.

Der deutsche Rundfunk  überträgt am heu¬
tigen Tage aus London Ausschnitte von den
Trauerfeierlichkeiten anläßlich des Ablebens
König Georgs V . Der Deutschlandsender gibt um
10.40 Uhr einen Funkbericht von der Ueberführung

des verstorbenen Königs von der Westminsterhall
nach Windsor und um 14.15 Uhr eine Ueber-
tragung des Gottesdienstes aus der St . Eeorgs-
Kapelle . Außerdem wird um 19.45 Uhr im
Deutschlandecho des Deutschlanüsenders ein zu¬
sammenfassender Bericht von den Beisetzungs-
feierlichkeiten gegeben . Mit Rücksicht auf die
Trauer des englischen Volkes bringt der Deutsch¬
landsender an Stelle der um 20.10 Uhr vorgesehe¬
nen Veranstaltung „Wir bitten zum Tanz " ein der
Würde des Tages angepaßtes Unterhaltungs¬
konzert.

Ber Nordatlantik-Lustverkekr
Deutsche Abordnung reist nach Washington

Berlin , 28. Januar.
Nach Mitteilung des Reichsluftfahrtmini¬

steriums wird sich Anfang Februar eine deutsche
Abordnung , bestehend aus Vertretern des Reichs-
luftfahrtm 'rnisteriums , des Reichspostministeriums
und der Deutschen Lufthansa nach Washington be¬
geben , um mit den zuständigen Behörden der
Vereinigten Staaten über die Durchführung des
Luftverkehrs über oen Nordatlantik Verhand¬
lungen zu führen.

flnerkennungsiirunserenZeppelinbau
Washington , 28. Januar.

Der amerikanische Marineminister veröffentlicht
am Sonntag den Bericht eines Ausschusses von
Wissenschaftlern , Ingenieuren und Marineoffi¬
zieren , der im März 1935 nach dem Verlust der
„Macon " , des zweiten und letzten amerikanischen
Luftschiffes , von Roosevelt eingesetzt wurde , um
die Brauchbarkeit und die Sicherheit von Luft¬
schiffen eingehend zu prüfen . Der Bericht stellt
fest, daß die Luftschiffe brauchbar und wertvoll
seien für Küstenpatrouillenfahrten , besonders zur
Aufspürung von Unterseebooten und Minen,
zur sicheren Leitung von Truppentransporten
und Kriegsschiffen durch Minenfelder , — und
hierfür kämen naturgemäß nur ganz große Luft¬
schiffe in Frage — für Aufklärungsflllge und als
Flugzeugträger,

für die Zivilluftfahrt , wie das das Luft¬
schiff „Graf Zeppelin " so hervorragend ge¬
zeigt habe und wie die Luftschiffbau Zeppelin
G. m. b. H. durch den Bau des „H 128"
und die Ankündigung weiterer Bauten deut¬
lich bewiesen habe.

Bezüglich der Sicherheit müsse gesagt werden,
daß kein Verkehrsmittel absolut sicher sei. Mit
den gewonnenen Erfahrungen sei das Luftschiff
eine sowohl notwendige wie durchaus
sichere Einrichtung,  deren Entwicklung
von den Vereinigten Staaten unbedingt gefördert
werden sollte . Der Bericht erklärt zum Schluß
erneut , daß sich die Bauart des deutschen Zeppe¬
lins als den amerikanischen und englischen Luft¬
schiffplänen überlegen erwiesen habe . Der Be¬
richt dankt Dr . Eckener für seine Freundlichkeit,
die er durch die Erlaubnis zum Mitfliegen und
Studieren des „Graf Zeppelin " bewiesen habe.

— Zurr gesagt
Ehrung einer Hundertjährigen . Der Führer und

Reichskanzler hat der Frau Wilhelmine Dassow, geb.
Krüger , in Pinrww aus Anlaß der Vollendung ihres
108. Lebensjahres ein persönliches Glückwunschschreiben
und eine Ehrengabe zugehen lassen.

Der Reichssinanzminister Vater von acht Kindern.
Frau Gräsin Schwerin von Krofigk, die Frau des
Reichsministers der Finanzen , wurde am Sonn¬
abend von einer Tochter entbunden . Der Reichsfinanz-
minifter ist nun Vater von vier Söhnen und vier
Töchtern.

Der mcmelländische Landtag hat den Landtagsabae-
ordneten Dietschmons zu seinem Präsidenten gewählt.

Vertreter der Jungdeutschen Partei in Polen unter
Führung des Landesmeisters der Partei , Senator
Wiesner , legten in Warschau einen Kranz am Grabe
des Unbekannten Soldaten nieder.

Kritische Lage in Kairo . Trotz gegenteiliger An¬
weisungen ihrer Führer traten in Aeghpten am Mon¬
tag die Studenten in allen Teilen des Landes in den
Streik.

Das Bonus -Gesetz in Krast getreten . Der amerika¬
nische Senat hat das von Präsident Roosevelt gegen
das Gesetz über die Auszahlung des Kriegsteilnehmer-
Bonus eingelegte Veto mit der erwarteten Zweidrittel¬
mehrheit von 76 gegen 19 Stimmen überstimmt.
Daniit ist diese Eesetzesvorlage endgültig in Kraft
getreten.

Amerikas Ncutralitätsgesctz . Der Außenausschuß des
amerikanischen Repräsentantenhauses billigte den von
der Regierung eingebrachten Entwurf eines ständigen
Neutralitätsgesetzes.

Kalgan besetzt. Wie aus Kalgan gemeldet wird,
haben sich mandschurisch-japanische Truppen in den
Besitz der Stadt gesetzt. Die chinesischen Behörden
haben die Stadt verlassen.

Sie Besten werden ausgewWt
Böring und Nust eröffnen die flusstellung»Schule und Luftftchrl"

Berlin , 28. Januar.
„Wir wollen fliegen und wollen weiter arbei¬

ten am Aufbau unserer Fliegerei !" Dieser Aus¬
spruch des ostpreußischen Lehrers und Segelflug¬
weltmeisters Ferdinand Schulz , der am 16. Juni
1929 den Fliegertod starb , könnte als Leitwort
über der Ausstellung „Schule und Luftfahrt"
stehen , die am Montag in Anwesenheit des
Reichserziehungsminister 's Ruft,  des Reichsluft-
fahrtministers General der Flieger Göring.
des Staatssekretärs Milch sowie weiterer her¬
vorragender Vertreter des Staates und der Be¬
wegung feierlich in dem „Zentralinstitut für Er¬
ziehung und Unterricht " eröffnet wurde . Nachdem
Reichsminister Ruft  in seiner Eröffnungsan¬
sprache betont hatte , daß der Einbruch des
Lebens in die Schule mit dem Siege des Na¬
tionalsozialismus erfolgt sei und sich immer wei¬
ter aushreite , wies er darauf hin , es sei Aufgabe
der Schule , bei dem Drang der Jugend zur Luft¬
fahrt rechte und rechtzeitige Auslese zu üben.
. NaH herzlichen Worten des Dankes an Mini¬
sterpräsident General Göring , den Schützer
der deutschen Luftflotte , gab Reichsminister Rüst
die Versicherung ab , daß die vorbereitende Ar¬
beit für die Aufgaben am deutschen Flugwesen
niemals in Spielerei ausarten werden , sondern
mit dem Ernst und der peinlichen Gewissenhaftig¬
keit , durch die die deutsche Arbeit und die deutsche
Wehr in der Geschichte groß geworden sind.

Dann trat Reichsluftfahrtminister General
Göring  an das Rednerpult. Ich spreche hier,
so sagte er, weil ich dieser Ausstellung großen
Wert zumesse. Als Oberbefehlshaber der deut¬
schen Luftwaffe lege ich größten Wert darauf, die
deutsche Jugend mit der Luftfahrt vertraut zu
machen und eng zu verbinden. Ich habe in kürze¬
ster Zeit die deutsche Luftflotte schaffen müssen,
denn ohne sie wäre der große Freiheitskampf des
Führers unmöglich gewesen. „Es wacht die
Kraft der Nation in der neugeschaf-
fenenLuftwaff  e." Dieses Wort des Füh¬
rers  muß der deutschen Jugend eine Verpflichtung sein.

Es ist selbstverständlich , so erklärte der Gene
ral weiter , daß , wenn es nicht gelungen wäre , die
Schule für den Luftfahrtgedanken einzusetzen , nur
ein halbes Werk getan würde.

Von jedem in der Luftfahrt wird ein Höchstes
an Leistung gefordert . Der Krieg zeigte in dieser
Hinsicht Gewaltiges . Jeder in der Luftwaffe
wußte , daß die großen Erfolge nur durch die Lei¬
stungen jedes einzelnen , durch die starke Kamerad¬

schaft und Zusammengehörigkeit möglich waren.
Der siegreiche Flieger war auf die zuverlässige
Fürsorge der Maschine durch seine Kameraden
angewiesen.

Ich brauche , so betonte der General , nicht In¬
genieure , die nur ihre Tagesarbeit verrichten,
sondern Ingenieure , die große Konstrukteure und
Erfinder sind : Denn Deutschland ist in der Zahl
den anderen Ländern unterlegen.

Darum müssen wir gegenüber der Masse einen
leistungsmäßigen Einsatz ohnegleichen erreichen,
um der Masse personell und materiell überlegen
zu sein . Die ganze Jugend muß dazu die Platt¬
form bilden , aber nur die Besten sollen
dannausgewähltwerden.  Ich bin dank¬
bar , so schloß' General Göring , daß die Schule dies
erkannt und durch diese Ausstellung ganz beson¬
ders bewiesen hat.

Nach einem einstündigen Rundgang durch die
Ausstellung nahm der Äeichsluftfahrtminister >m
Vorgarten des Hauses die Taufe eines Se¬
gelflugzeuges  auf den Namen „Ferdinand
Schulz " vor . Der Minister drückte dabei seine
Freude darüber aus , was er auf der Ausstellung
als Erfolg der Arbeit der deutschen Jugend ge¬
sehen habe.

^ ŝiiieits -Qelcilotterie
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0 . k-eckcksn . lVIarkt 15-16
W. Qosttis , UedtrausrckirLtibot 10-ii
TtisoctorKrumpipsri , Ssimvoksir -poko

Vorlse-äersktor.
ULiiptsobriktlsitor : 1 ov s ° v ,cvol

Urucrk unc! VsrlLxr „örsmsr Asitun
6 . m. b. II .. Li'smsv.

üu § o Köblsr.  8ai2pt .sLdrikt!s!t—.
Mstriod.  LtsllvortrEtsr : k v d o I f ^ j I b - -t,vom visnsL : Ruäolk üls ^ sr;
!!°v kür Politik : 11 ll ä ol k .11ü I i o r : kur Lllir
„olltik ooä llntsru - ltonx : > V.: 1 '"xUo-für IVirlKokakt. Ilooüs ! oriä Zoinkkakrt: Or
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l' lsolior . kür Sport , dlloäsrs -iolissv.
Nmüriirl, . ko 6 nl k Uorsr - «-imküoi,
LrirsiAsnlsitei ' : ^Vs ^ nsr ^ h g r t
Inhalt 6sr Lorvisov vsrariNvortliLa: Lantombsr
8Larko.  dside !v Vrsmsv. OüIUsr ad 1- dsprv

1W . k-reislisto dir. S. V.-L.- XII. 'S. srvn



Nr. 28 Jahrgang 1936 Bremer Zeitung
Dienstag , den 28. Januar 1936

flSlllwker Donäansi- verladt äsr „visiuer 2situu8 "I
Von keinem Sei Ueimkrsedteumärkts ist sius sus-

^zproekens vksrtertätiskeit ru berickteu . zeäoed Isn
°w «Nxsmsinen xsnr xuts Keekkrsss osek Sekilke-
rsum vor. Der »usKekeuäs Kokteaniürkt vsr visäer
rudie bei neck rvis vor ra xrollem Donusxeaunskot

.-rubsioräentliek rukix vor es aiu Da v >a t s. Ls
joiisn mittterveiie 18 Scbilks lür prompte velaännv
»„geboten Verben, Die xerinxs Kaeblrsxe ist in der
Wuptsaeks zeäoek kur die späteren Osten , so äaü
aas vesedekt besekrankt var »uk den ^ ksvktuü eines
MG-Lonners kur 1./14. Asrr von Sän Dorenrv nsak
xnüi-lnd -u 1«/—. Vietseitiso Kackkrags vor in
Xor ->s mer i kLs wurden rvieäsr tietrside
zcditts vom 8t . Davrenes vertangt . Aan sedlok rv-ei
vsmpker kur 1./S0 Aa > naek Donänn/RuII/^ ntu -erpsn/
Mteidsm -m 1,9 uns -nr seiden Reis lür lluni-
Verscdikfunx naek den naken Kontinsntkäken Klir
Svkrotteisen vuras ein Drrnpker von 6669 t kür

Z°-s°n oder 8nv-,nned naeb
iiestitniien sn 8 4.99, Lnsis ein Dsäekaken . ee-
-oblos-en. Der 2neksrinarkt « eist eins stetige
grundstinimllNL »uk « es sn einer Krnvuerunj - äer
Xarkkrsßs naek Sokikksrsum von Vsstindisn
kädrte. Vesoktossen « urds ru 13,9 von ein oder ü« si
Haien ? ort nn Vrmee/Santo Vvminxn naek Knklanä/
davrs'vnmdnre . Kin initteisroves Aiirrsekikk « urd»

^ ^ ° ^ ^ ) d n naek Svänezr -n
1 4199. tur 8!üe!>8 !!tsr aukxsnammsn . Ls sollen
»-eitere ^ dsvdlusss von Sritised -Loinmbien «etiitint
sein. äook « nron deine Ktnrslkeitsn ru «rlakren ^

vs bestsdt gute Kaekkrass naok vetrsideäainnkern
von u s t r L1 i s n. Lin Sövv-'I'ollller « urde für
canesliills «>. Lprii von Siiäkäken naek Knntsnä/
Kontinent snr Ainimumrsts sesodiossen . Lin Sekikk
von i-tM t « nrds für finde Kskrnar für 8 o 1 n -
Iioknen  von vniren nnod Rottsräam/Damkure -u
S7- lllltsrsedrsodt . Von Sargen dekinden siok s« si
vampker unter LnsteilunA . Von der Aaäraskiists
xsi> es deine « eiteren tkdsoklnsss . veneven « urde
ein kleiner vnmpksr kür Lerne von Lsrsodi oder
tlormuxo-, nnod AarssMe oder varonts ru »S/—
xesedl-» sen. Die vsrsokisdenen rlittelmesrin -irdts

onns ossorKlvrtz I>.HvQLs1eIieii.

^ionclclsietrfscjio
iiat Lin 28. und 29. dnnusr vorsussiedtllod Verbindunir

mit koleenden 8odikken:
IsieArupdisod : .̂ oorn, tkionutsru , ^ .imausors,

.tpapn, Lruoss , Lrundsi tiustie . Sremeu . Osp Lr-
conn. Vuridi», Osrusrvou vsstis , Osrtdn «». Lutdui,
Odiirai, voiumdns , Oinoriu . ciouts Rosso, Vorüii-
iern. Lorkn, Veutsvdlsud , Ldinbur « Osstle . Luropu,
xraneoutn. Inids , Kenerui Liti ^ns. Lieusrai Osorio,
dsroistein. Sneiseneu , H. 6 . Horn , Lsusn . Ibsrin,
liseusteiu. Insrid Loru , Leuil « ortd vsstis , Lulmer-
iand, lisnesstris , Kliini Lern , kkoldsvis , filountolis,
Ilonto kssoosi , Llonts 8srmieuto , Lsiders , Lsr-
Lunds. Xs« Lork , Oskisud , Orsms . Orssio , Orkvrd,
grinooo. Orion, Ormonds , Oronssx , Orontss , Otrsnto,
xsuniand. vortlsnd . Lsjputsns , vs « slpindi . vsli-
anos, 8suerlsnd , 8esttle , 8trstdsird , 8tratdnsvsr,
lanktsuiiks , Odsna , Osarsmo . Ossukums , Vsneonvsr,
Virxiiio. Vsnsoni , V̂stnssi , Vesternisnd , Vinodsster
kastle, tVindsor vsstis . — L. ^ elspkonisod : vrsmsn,
tisp -kroons , Lnrops , Lsnes , Xe« Xork.

Lrsmsr ^ rsiksfsn
Angekommene Seesedltke am 25. Januar:

I-ennZer Ztsok. von NoräspsniHn , v . 6 . Xsptnn,
klgken II , 8od. 11. 8Lüvk§nt . ^ ax ätsod . von Ost-

Inserto ' V̂sesr. 8tüakxnt.
Oedr Röodlinx. " ^ »i-vseen , Serm . Dsuslsdere,
itnxekoinmene 8eesed,fke sin 2S. dsuusr:

iKniSvl dtsod. von ^.lmsris , Löninx L vo.» Nsfen
^ den . 1, ^.pkelsinen. ätsok . von Lull,
risiin . Oanslkbsrx , lialsn I . 8oli. 1. 8tüokgut . I ûä-
>vig otsed . von 8tvtt.1n, Leinr . 6erkä . I 'iZZsr, V̂sssr-
vannnoi . 8tüokgut . Li6er engl. von 8outkanipton.

^.olioNe, Hslsn I . 8od. ö. 8tüokKut. ? 2lstra tZtsoü.
von KLmkurg . varl Llingenkerg . Haken II . 8ok.
13. 8an >ligue1 port . von Ilsmdurg . Xie. 8a ^s L 6o..
Haien II , 8ok. Itz. Xl^' ins liuss ätsoli. von ^.nt-

Haz ŝ L 6o.. Rremer Rolanä - l̂üdle.
^' ^st ^.nataUa amsrik . von Xsvorleank , Oaseo, Haken
II , 8en . 17, Launnvolle . .̂ Itona 6t8nti. von Hamburg.
Oarl Î IIngenderg . Haken II . 8e!i. 1d. ^ ieks keliveü.

^rankreieli , Lorm . Vauelgkerg. 6okr . Röobling.
Akil seli3vŝ . von ^.xslösunä . Hager L 8odmiät , ? aul
Xlsmbt . ? rismu8 6lso1i>von 8ebv.s6en , D. ö . Xeptun,
I .oui5 Rr3ge8 . Holr . 8okia ölsoli. von Hamburg , 8Ö-
ning L Oo., Laken II . 8ob 18. Ltbsl 8e)nvsr1. von
liousn . Herrn . Oauslskvrg , 6edr . Kooblivg.
Angekommene 8ee8ek!kke am 27. Isnuar:

Optima 6t8ob. von Raumo . Lab . L 8taät1 .. Laken
I . 8on. 4, 8tüokgut . Iäarva16 <it8ob. von i ê'cvorleans,
Lab . L 8taäII ., Laken II , 8ob. 14. Laum 'wolie. Rabe
ätgek. von 8obvec1en, Rsb . K 8ta ^tj ., Dreier «d Lill-
mann. L0I2. Long 8igurä nor v̂. von O5I0, Lerm.
Osuelsberg , Laken I , Lok. 3, 81üekgui . Lolalenau
Nt8od. von Dublin . Xlo. La ^s L 60.. 8oklsobtbok.Vieb.
^.bgegangenk 8eesek!kke am 25. Januar:

Osterina Xaärp Ital . naoL Xsaiisl . Oottkr. 8tein-
me^er k Oo.» Loblev . Leno v̂ls amerik . nseli Lam-
burg . >Vstermann -L1nie. Legtlaclung. Riol ätseb . naek
Lamburg . r̂ or6ä . Dlô ä. Le8Na6ung.
Abgegangene 8ee8obikks am 28. Januar:

6rana6a 8ebve6 . naob Xoröevbarn . I^orää . Lütte.

k>korüüeul8eber I.lo^6. SeklenpaobLsabrl
8remen -8tal1t angekommen am 27. Januar:

8ee1eiebter 1H3 (Dobwüllvr) von Lamburg , Inäu-
striebaken . Osl. 8ee1e1obter 137 (? at8eb) von Lsm-
b-irg . Ilolabaksn . Lrünü88S. 8evleiobtsr 165' (Olabr)
von Lamburg . Laken II . 80b. 15. Lols . >11- Iso
8te6t) von Lamburg Laken I . 80b. 9a. 8tüokgüter.

lio (Volkers) von Lamburg , I êusr Laken,
8tüekgütsr.

t,isgspIZt2s ciSk Ssssckitte
!n 6en 8la6Lbrem!8obeo Läken

am Vien8lag. 28. Januar
Laken I : ^ Ibat-roL 2, Liebe 19, ^.polla 1. Long

81gurä 3» Liäer 5.
Laken II : Dssnäer 11 (80026). ? orta 13 l8005H). AI-

nona Oount^. IVest Obatalla 17. I-äarvalä 14, 8an
Miguel 16. ^.M8el, 8okia 1-8 (85429).

Lolrbaken : ^.nna , 8okie (Dremsn -Dssigbeimsr Osl-
kadriksn ), ^.Irvlno Rusg (Bremer Lolanct- l̂übis ).
Ostara (Dogsmann L IVaräsnburg ).

Inäu8triebaken : Ltbsi , ^.-pikia , Ingsrto . Bogoe,
Lioke (üsbr . Löobling ), L5K1I (Daul Llembt ), ? ri-
mnu3 (Douî Lrages ), Labs (Dreier L Lillmann ),

IVerkt: ^ .zsx (Dock III ). Lbsa (L-tlss -IVerks). Duä-
rvlg (IVegerbabnbok).

Unsere herzensgute Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter und Tonte

Martha Müller Wwe.
geb. Warsow

ist nach kurzem, schweremLeiden am Sonntagnach¬
mittag im 76. Lebensjahre sanft entschlafen.

In tieser Trauer:
Richard Müller und Frau,

Elly, geb. Ganzer
Richard Münzncr und Frau

Elise, geb. Müller
Karl Gartelmann und Frau,

Margarete , geb. Müller
Karl Krüger und Frau,

Gertrud , geb. Müller
und Angehörige.

Bremen , den 26. Januar 1936, Brandtstr . 85.
Ghikago.
Don Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Pietät ", Zweigstelle Utbremer Straße 158,
wohin etwaige Kranzspenden erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
36. Januar . 13>/- Uhr , im Krematorium statt.

Wir betrauern den Heimgang
des Assistenzarztes, Herrn

N«lz Strilller
Sein Wirken in der Unfallstation sichert

ihm ein ehrendes Gedenkenaller, denen er
mit seinem reichen Wissen und Könnenselbst¬
los und pflichttreudiente.

Die VerurMilg,Ärzteschaft
und Gefolgschaft der Unfall¬
station für Veiriedsverletzte

Gestern morgen um 9 Uhr verschied nach
schwerer Krankheit unser lieber Kollege

HermannHennigs
Wir werden ihm stets ein ehrendes An¬

denken bewahren.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem

29. Januar , 14.30 Uhr, im Krematorium auf
dem RiensbepgerFriedhof statt.

Wir bitten die Kollegen dem Verstorbenen
die letzte Ehre zu erweisen.

Bremer
Glas - und Gebäudereiniger-

Znnung
i. O. Karl Drösle , Obermeister

Nach langer schwerer Krankheit entschlief
Sonnabend mittag meine liebe Frau und
herzensgute Mutter, Frau

Johanne Nahrmann
geb. Meyer

im 46. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Loh. Nahrmann
Marie Nahrmann
und Angehörige.

Schifferstratze 38.
Die Aufbahrung' erfolgte im Ee-Ve-Jn.

Etwaige Kranzspendennach dort erbeten.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem

29. Januar , um 9V- Uhr, in der Kapelledes
Waller Friedhofes statt.

Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief
heute sanft infolge Herzschlags mein lieber
Mann, unser guter, treusorgender Vater,
Schwiegervater, Großvater, Schwager und
Onkel

Johann Bartels
im 68. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Sophie Marie Vartels, geb. Knabe
Heino Vartels
Hanna Schulz, geb. Bartels
Trete Vartels
Eise Vartels
WilhelmineVartels, geb. Feldmann
Erich Schulz
Enkelkinder und Angehörige.

Bremen, den 26. Januar 1936
Liitzowerstraße 109.

Von Beileidsbesuchenbitten wir abzusehen.
Die Aufbahrungerfolgte im Veerdigungs-

Jnstitut „Nördlich  t", H. Schomaker, Wart¬
burgstraße39.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, um
111h Uhr, im Krematorium statt.

W

Am 26. ds. Mts. verstarb unser früherer
langjähriger Beamter, Herr

Johann Bartels
Fast 45 Jahre hat der Verstorbene in

treuesterPflichterfüllungseine Kräfte unserer
Gesellschaft gewidmet und ist uns stets ein
lieber Mitarbeiter gewesen.

Sein Andenken werden wir in Ehren
halten.

Bremen, den 27. Janüar 1936.

Führer und Gefolgschaft
der

Bremer Lagerhaus-Gesellfchast

W
Heute abend entschlief sanft nach schwerer

Krankheitmein lieber Mann, Vater, Schwie¬
gervater, Großvater, Schwager und Onkel, der

Oberfeuerwehrmanni. R.

Hinrich Koch
im 69. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
WilhelmineKoch, geb. Meyer
HinrichKoch jr. nebst Frau
Hans Koch und Familie
Hermann Buddenbaumund Frau,

geb. Koch
Walter Koch
und Angehörige.

Bremen, den 25. Januar 1936
Andreestraße18.
Frdl. zugedachte Kranzspenden zum Ee-Be-

Jn ., Eermaniastraße; woselbstdie Aufbah¬
rung erfolgte.

Die Einäscherungfindet am Donnerstag,
dem 30. Januar 1936, um 9.30 Uhr, im Kre¬
matorium statt.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme und
reichen Kranzspendenbeim
Hinscheidenmeines lieben
Mannes sage ich allen, ins¬
besondere Herrn Pastor
Lange, dem Rentnerbund
und seinen Mitarbeitern
meinen innigstenDank.

Frau Minna Frey.

Haar -Entfernung
Aerztlich geprüfte

Spezialistin
Knochenhauer,

straße 131.

Im Haien Ilexenäe 8eli!k!e äes Xoräileiitsvüen I-Ioxil
vremeriiaven : Verve , Der Oeutsotis. Oeneral von

8teuüen , 8cü»rndnrst , 8ierra voräoba , lirier . kotsäsni.
Hilmüurs : viel , kiosinr.

Sckittsbswsgungsn
^lorclsleutaelier I -Io^ü, Bremen, ^.aeken 23. ab

6baneaz7. ^.Ilvr 36. an ^ üelaiclv. H8tor 26. ab Bre¬
men naob ^.ntiverpsn . ^.Itona 26. an Bremen , ^.tlika
26. an Bars . 6o!nmbus 25. ab Xeiv̂ ork naeb Da
Ouaz'ra . Orekelü 35. ab Lonßfkonx naeb 8in^apore.
Donau 27. Lsbanl pass . naob Rotterdam . ^!8 Llks
26. ab 8sn Drai!2i8ko naeb Bortlancl. Lrlan ^sn 25.
ab 8t . IbomsK naeb Dünklrobsn . Lsts 25. ^ soren
pass . naob ^.nt v̂srflen. .Lnropa 26. Bl^bop Look paus.
>k8 I'ulüa 25. an Oorral . Dneisenau 27. ab Oolombo
naob Bsnanx. (io8l»r 26. in Lainburrr . >18 Havel
26. L8bant M85. naob Bort 8aicl. Xeokar 26. ab
i?sinstau naob l ôkobama . Orotava 25. ab Bremen
naob .̂ nNverpen. >18 O-rnabrüok 25. an .Xntokuxasta.
Borta 25. an Bremen . Botsilam 26. an Bremsrbaven.
Laimiinc! 22. an Biräus . Llol 26. In Lamkurx . Lolancl
25. Lsbant paas. naob Lotterclam . 8obivabvn 23. an
Bort 1o>vnsen6. >18 I 'rave 26. ab Oolombo naob Be-
nLllx. IVitüll 26. an ^.ntveriivn

Dsutsobe Dampksoblkkkabrta- Oe8ell8obakt ,,Lan8a ".
Bremen. ^ Itontel ^ 26. in Lamburg . Oelerkols 26 von
LambnrA naob Lotterclam Dadneok 25. in Dlŝ abon.
Diobtenksl8 26. in .>.ntverpsn . Dlebenlvl^ 25. in Oo-
obln. Dinüeuksls 26. in ^ nNverpen . Ookenkel8 25.
L8bant ^aas. Labenkel8 25. in Lborannrbar . Lbsinkels
26. Oibraltar ^as5. Lotenkels 26. von Bort 8alcl. 8on-
eek 25. in LambuiA . 8tab1eok 25. in I îssabon. Iran-
tenkels 26. von Bremen naob ^ ntivvrirsn. Lbenksle
25. Berim pa8s. >Vartsnksls 26. Berim ya58. V/ilü6nkel8
24. in Okba. IVolksburx 25. Lsksvt xia8s.

Vami>k8ebikkkal»rt8 - Besellaobakt „bloptun", Bremen,
^.obilles 26. von Dmsabon naob Vi§o. ^ .jvx 25. in
Bremsn , ^.riaäns 27. Loltenau pas8. naeb Lottoräam.
.4rlon 37. in Dissabon. ^.LIss 27 Loltenau paas. naob
Bremen . Bellona 27. Ous88ant paas. naoli Bremen.
>18 Bes8el 27. in Oanäia . 6astor 25. von LambnrK-
^.ltona naob Lottsräam . Lisotra 25. in ^ irtverpen.
Llin 26. in 8tavanßfer . Leronia 25. von DoionburF
naob Rreinen . I 'lora 36. von Lötn naob Bremen . Lor-
tnna 27. Brun8büttel paas. naob Koslenba^en. >18
Dan6 25. in Drontbeim . Lsotor 26. Lrnnsbüttel pask.
naob Lönisabsr ^. Lelios 25. von ^.ntiverpsn naob
Baroelona . Leronlea 26. in L.nt v̂erpen. Lermss 26.
in Valenoia. Lero 25. von Lamburg naeb Lipfa.
Leatia 25. von ^.nt v̂srpen naob 8etnbal . .InMer 27.
Loltenau pass . naob Lotter ^ am. Deanüsr 25. In Bre¬
msn . Deäa 26. Bruo8bütts1 pa88. naob Los>enba§sn.
Dnna 25. in Lopenbaxen . >Iorour 26. Brunsbüttsl nass.
naob Lalmstatl . >1inos 27. in ^.arbu8 . L . Xolrs
27. Loltenau pa88. naob Bremen . >18 Olbers 25. von
^ntvei 'pen naob Diion.. Orest 26. Brunsb.üttsl pass.
naob 8tsttin . Bax 26. Loltenau pass . naob Lotterüam.
Bsrksus 27. Dsitb srass. naob Lotterüam . Bboebu« 26.
Lamburs -^-ltona . Bluto 27. von 8tooka naob IVallvcik.
Bollux 27. in 8tsitin . Briamus 26. in Bremen . B^laües
27. von 8tookbolm in Lixa . 8irius 27. in Oäivsen.
8tslla 27. von Bremen naob Lotterclam . Ibemis 26.
Dobitb 7,ass. vaSb Lotteräam . Iritov 25. von Basars
naob Bilbao . Drsous 25. von Lixa naob Bremen.
Venus 27. Dobitb pass . naob Lotterclam . Viotoria 26.
Brunsbüttsl î ass. naob >1almö. Vuloan 25. in LÖIn.
Oskar Z'rieäriob 26. in Löni §8bor§.

^krxo Lee6ere1, /kktienxeseBsobakt , Bremen, ^ äler
27. an Donäon. ^.lbatroÜ 26. an Bremsn . ^.Ik 27. an
^.nt v̂erflsn. Butt 26. an Lotteräam . Lrpsl 27. Bruns-
büttel x»as8. naob Bremen . I 'lnk 25. von Lotka naob

Rottsräam . vaatsr 27. sa Lsl »ioxkc>rs . voisi
lülmii . vrsik 27. aa Samburx . Immm« 2S. von L °>-K.r
asvü vottsiäam . Optima 27. an Lremsii . vrla 2«.
au Raumo. Vrl-iaSa 2S. vrurisliüttsl pass. vaoü Lvo.
vdosnix SS. an ktul!. vaks 27. aa Srsmsa . Seüvalbs
2Z. Loltsriau pass . navd <1eut. Soüvaii 27. au vrsmeii.
Speckt 2S. Rruaekiittel psss . naok Ilemvl . Spsidsr
L>. voltenau p»ss. nsek vixa . Straaü 29. villiisk -iittel
pass . naob Lslsluxkors . Baubo 36. von Oastollon naob
Lamkurs . Vlsursis 27. von vixa pack Loni^sksre.
IVsoktel 27. vcm Stettin neck Sremeu . 2-llläsr 2i. au
XSlVLÄStlS.

Beutsebe Devante-Dlnle B. m. b. B., ^ t 1s. s»
Dsvante Dinie. ^ .-6 .. Bremen . Deutsobe
Devants - Iioie, ^ ..-6 ., Lamburg » ,
25. in Lotterclam . ^.mssl 26. in Bremen , ^.näros 2o.
von Istanbul naob Oonstantra . ^.nL?ora 25. von Irmir
naob 8amos . >18 ^.nubis 26. von .lakka naob ,>.1exav-
clrien. .>.(iuila 25. von Birrius naob Lotteroam . ^.rta
25. von Istanbul naob Lamburg . Boobum 24. von
Lalka naob Oran . Delos 26. Ouessant pass. Oera 25.
von Lmclvn naeb Oran. Lanau 25. von ^.lexanclrien
naob Hexsnclrvtte . Iserlobn 25,. in >lenstab . Liel L).
in Bursas . >1ilos 26. in Batras . ä>.nita D. >1. Luss
25. in Lotterclam Olara D. >1. Luss 26. von Batras
naob Birrius. 8amos 25. Oibraltar xrass. Sm^rna 2.r. M
Laika . 8tar 25. in .>.nt^'eryen . >18 8okia L,. von
Lamburg naob Bremsn . Bbessalia 26. von visier naob
Lotterclam livos 26. In .lakka. >Vinkrieä 24. von
^nNverpen naob Oran.

Ilnter v̂eser Leeäerel « k̂ktlensesvllsebakt , Bremen.
Lsobvnbeim 26. in Lernösanä -Distrikt . Oon-enbeim
25. 2 Oraä Xorcl 29 Oraä >Vest xemsläet . Oriesbeirn
25. von Bort Bampa. Lelkbeim 26. In Lramkors.

k'. Vliinen Ä Oo., Bremen . >18 Obriste ! Vivnen
27. in Bernambuoo.

Lamliurtr - V̂merika Dlnle. Ostküste Xoräamerika
uncl Oolkbäken: Lellerivaiä 26. ab >Vest 8t . lobn XB
naob Boston. >18 Isis 26. Bisbop Look pass . naob
Bremen . >18 Osiris 25. ab Xe v̂ Orleans naob Donclon.
— IVestkiists Xorciamerrka : >18 Bortianc! 25. an 8an
Lranrisko . — >Vestinclivn/>l1tts1amerika : >18 Oaribia
27. ab ^.mslerciam naob Lamburx . >18 Orinooo 26.
Vlissin ^en pass . naob ^.ntvmrpen . >18 Bbr^sia 26.
Ouessant pass . naob Larbaäos . >48^ Balatia 25. ab
Lamburg naob Bremen . Leoclosia 25. an Lamburx-
Dübeok 27. VlissinL'en xrss. naob ^ ntnerimn . - - vVest-
küste 8üclamvrika : 8aarlanc1 26. ab Buenaventura.
>18 Lbakotis 25, an ^.nUverpen. — 8üäakrika/ ^.ust.ra-
iisu/Xieäsrliinclisob -Inclisn : Dünebur§ 24. ab Oolombo
naob Bort 8aicl. Lssen 25. an Lapstaclt . Oasssl 36.
ab Vlxo naob Dünkiroben . Xaumbur § 26. Vlissinsen
pass . naob Lapstaclt . Breiburx 25. ab Iriest naob
Lollancl . >18 Leiüelberx 25. Vlissin ^en pass . naob
Xntverpen . >18 Lenclsburx 25. ab Lobart . — Ost-
asien : >18 Lulmerlanä 36. an >1arsei1ls. >18 8auer1snc1
25. ab Osnua naeb Bort 8ai6 . >18 Duisburg 25. an
Lonxkon §. >18 Lsmsss 27. an ^.nt>verpen . Linnen-
burg' 25. Lonolulu pass . naob Vokobama . Ollva 27.
VlissinAen pass . naob Antwerpen . Xoumark 26. an
Lamburx . — VerxnükDrnjxsrvisen: Relianos 26. ab Llo
äs laneiro naob lamestovn.

Lambura -Züäamerlkanlsobe Bampkseblkkkabrls-Oes.
Oap ^ roona 25. von Dissabon naob äem Da Blata.
Antonio Delkino 25. von >lontvviäso naob 8antos.
Oeneral 8an >lart1n 25. In Buenos ^ ires . >18 Oeneral
Osorio 26. Lernanäo Xoronba pass . >18 >1onto 8ar-
miento 36. von Vißfo naob Lotteräam . >18 >1onte
Olivia 26. von Da* Balmas naob Brasilien . >18 >1onte
Basooal 26. von Babia naob Das Balmas . Da Ooruna
27. in LamknrA . Lspana 26. Dover pass . ViAO 36. von
Lio äs lansiro naob 8antos . Laäsn 26. Ouessant pass.
Birkenksls 26. in Buenos ^.ires . Likel 24. von >1onts-

vtäsc»uaek vottsräam . Lupatmüa M. tu
äcm 26 tu kloutevtäso . Lotstsiu 26. Luvuos ^.iies pass.
uaek voeario . Imiss I-soukaE 26. vou Nadeiia uaok
^utverpsu . Xtsäsrvatä 26. Lsruauäo Xorouka psss.
XtsukuiL 27. Lsiuauäo Xorouka pass . varaua 26. vou
vremeu uaok Lut « srpsu . Rapot 25. lu vusuos
Ria <ts äsusiio 27. vap Liumtsiis pase. ütsusriks
24. von Babia naob ^.ntverpsn.

veutaoke .Vkrlka-VInteu. I>Vsstakr !ka : Oivaclta 24. ak
Litki . Luxust Oeonkai-ät 26. ak vasos . V-amsru 2a.
ab Sau rkomö . Vsksma 25. ak Xutvsriisu . Vttssiuseu
pass . — 8üä - auä Ostaki-tka : Läolvd Vtosrmauu Li.
au Rambuis - Obsua 25. ak vsiia . Ossukuma 26. ak

II . v . Horn , Hamburx . AS VIaus Roiu 26. vou
vuerto vtata uaok Ov Ilavrs , L -oisu pass . 518 Aimr
Roru 25. vou Lamkms veoll Lutvsrpou.

Roeüerel R. I-aels-i <4. m. b. II., Ilainkurx . 8eslsr
vaäua 23. ak Ramkui -x. Sexlsi vrivatl 14. Ratktau .äs-
lusetu pass . vtaust 25. reusrikka pase. I 24.
au Vorrat . ? uma 2«. Lrp k'in^ tsrio pass . Ruatkor
17. Lap Ltutsterro pase. A8 voutos 24. sd ^ o. AS
viouisr 27. Vueseaut vess . AS Lolrkau 24- Lap
Rtutetorrs psss . AS Vibrsu 27. au Liko. Kamerun
23. Dakar pass.

Oläenburx - Bortuslesisebe Oamlikseblkks- Rkeaerei.
»ainkurs . oiäsudurx 25. vou Rakat uaek Lsaäir.
Balos 25. von ^.ntverpen naob Oibraltar . Lavar 4» .
von Deixoss naob Da Balma . Diskoa 25. von ^ ^ ours
naob Valenoia . Borto 25. Ouessant pass . 8evi1la 26.
Dover pass . langer 26. In Da Ooruna. Oenta 26. in
Lamburg . Das Balmas 26. in Larnbnr §.

zVarteä Tankaeklkk Rkeäerel 8 . m. b. N.. Aamkuro.
AS Ssuatoi : 26. vou Ststtiu uaok Kamkurx . LI8 K. R.
vsäkorä 1r. 25. vou Irrest uaok Kalla oaor Iripotrs,
AS dostak Aaev 25. au Veusäis - AS v . O. Kaipoi-
25. au Lruka . AS Vattiv 24. vou Lruka uaok Lt ^iors
uuä Xeaust . 88 Xioks 24. au Sau lluau . AS Vsrsepkovs
25. von Lavana naob lampieo.

ösumivolls sekivimmsnci für Srsmsn
rVuk Ser A'eser alllä KIs rum 4. Kedr. vvrausslektttek

kLIIIx stv -e SoklH VOU Lall.

30. I. D ^ Itmuts Istandiil 1
M. 1. D Kntrsrio» Lskts -
31. 1. D Ds. Voruns Ssutos r
3. 2. D 8tar Llsiesnäris
3. 2. D Lls ^s Istanbul -
4. 2. D Delos ^.isxauäria -
4. 2. D Seorgl« Badis 7

I->oeliwssssrLsiisn
Vutsrsodrsäs ssasu vrsmsrkavou Rotsrsauä
25 Aiu ., Xorctsutram 25 Aiu -, Braks 1 Stä .,

I Stä . 40 Aru.
Datum
28. Tlau.
29. ,7au.
M, dau.

1 Stä.Kare«
Vrswso -Stsät V«8sssek vrsmsrbsv.
2.4ll 15.07 2.21 14.47 »Äl 12.47
3.34 1«.«> 3.14 15.40 1.14 W.40
4.23 16.52 4.«3 16.32 2.03 14.32

VInnsosekIkksdrt
Wasserstaus der Weser sessu 7 Kkr

Datum
25. llau.
26. ,7au.
27. äau.

Usnn .-
Aünäsu

Oarls-
Dakoa Lawsla LHnäoa

2.24 3.02 2.L1 3.98
2.12 2.92 2.41 3.YS-
2.1S 2.90 2.46 2.S0

Nach längerer Krankheitverstarb an einer
Operation unser lieber Kollege, Herr

Wilhelm Klevenhusen
Mitinhaber der Fa. F. 4 evenhusenL Co.

Wir betrauern in dem Verstorbenenein
eifriges Mitglied und einen tüchtigenFach¬
mann, der unserm Verufsstande stets ein
großesInteresse entgegenbrachte.

Sein Andenken werden wir in Ehren be¬
wahren.

Die Mitglieder werdengebeten, sich an der
Beisetzungim Krematorium am Dienstag,
dem 28: Januar , vorm. 11.30 Uhr, zu be¬
teiligen.

FachuntelMM„Fische"
Bezirk ilü.Bremen

Nach kurzem, schwerem
Leiden entschliefSonntag
sanft und ruhig mein lieber
Mann, unser lieber Vater,
Bruder, Schwieger- und
Großvater, der Invalide

RMs Ssterhiis
im Alter von 58 Jahren.

In Namen aller Hinter¬
bliebenen:

Frau Else Osterhus.
Bremen, Elisabethstr. 104.

Die Aufbahrung erfolgte
imEe-Ve-Jn .,wohin etwaige
Kranzspendenerbeten.

Die Trauerfeier findet
am Donnerstag, morgens
9l4 Uhr, auf dem Waller
Friedhofstatt.

Nach 13jähriger rastloser
Tätigkeit entschlief infolge
schwerer Krankheit unser
treues Eefolgschaftsmitglied
und Arbeitskamerad, Herr

Ekiift SteMerg jr.
Durch sein aufrichtiges

und freundliches Wesen hat
er sich unser aller Vertrauen
und Achtung erworben. Wir
werden ihm allzeit ein
ehrendes Andenken be¬
wahren.
Führer und Gefolgschaft

der
Martin Brinkmann
Aktiengesellschaft

Bremen, 25. Januar 1936.

Für die vielen Beweise
inniger Teilnahme beim
Hinscheidenmeines lieben
Mannes danken wir herz¬
lichst.

Frau Walter Hesse,
geb. Hafers

und Angehörige.

sinclsn in clsr örsmsr Leitung
wsitgsstsnclLts Verbreitung

mnie rjdg er
Xiskns

nur Schröderst. 13
W. 833 37.

Ausrott . v. sämtl.
Ungeziefer unter

Garantie.

8cl»niicll-
ssclieii

^I 'mvsnli-Uiii'kn

4gt.Rüd.s.Parz 'wg.
bill.Sebaldsbrücker
Heerstraße 116.

Nlvbel

Er . Aür . Kleider-
schrk. m. Auszug .,
gut erh. Bettst. m.
R. u. vollst. Bett.

Buntentorstein-
weg 585 ll.

Nirjer neues
Courh-Sofa
„Harzburg«

müsseiiSie sich
ansehen! Für

1l. Preis schuf
unsere Polsterst
ein formvollend.,
solides, praktisch.
Modell, das auch
Ihnen gefällt.

L-ngensir. 137/38

icintsik
^usl.-kaälo mit Vollcr-

ri-sA-ik.elöt"
Zät Anr.114.Kot.

vorm »nnksngmslsrdlusllc,Lt.t4ognu»tr.21

kIKKkl'o - lolNlM

Valentin
^ssentelcl SS

UsusAeoüt
NkkN »urmsusrn
UI tu 1 " g ncr-s>r,sl!skaiiletser
Erünenstraße 50

Htll-keuieines

8pisllesrtsn
V.7L ftg on

Einzel-, Doppel¬
zimmer, auch für
Tage. Pens. Graf-
Moltke-Straße 3.
Abgefchl. Unterhs.
z. 1. April , 3 Zi.,
Küche, Bad, Gart .,
Kronprinzenstr . 36
80 Mk. Offerten

an Telefon:
Weser 81328

Möbl.Zr.l -SH.,3,50
(Hz.) Utbrem'st.lSO

2 od. 3 Zi . u. Kü.
z. 1. 2. od. 15. 2.
ges. nicht üb. 40

Heinrich Böge
Gr .Sortillienstr .19

2-3im.-Wohn.
zum 1. 3. Nähe
Woltmershauserst.
Aug. u. O 11089

Näh-, Zeichen- u.
Zuschneideschule
Gründ !. Unterr . i.

Schneid.. Weißn,
u. Umarb . Frau
Ricbold, Meisterin

Rembertistr . 8
D. 20 001

Mann i.mittl . Alt.
w. Damenbekannt-
fchaft zw. fp. Heir.
Zuschr. m. Bild , d.
zurückges. ^ wird,
unt . U 20 235 an
Br . Zeitg. erb.

OAene

IVIlliinIicli

Leistung
mit guten Schul-
zeugnissen

per 1. April
für mein Kontor.

C. Wuppesahl,
Assekuranz-Makler

Weitblick»

kmsille Hausnummern
nseb poUreilisksr ' Vorsebritt

rveislemg 13  M pro8McU
Uektseki 20 ŝki'e (-s ŝnlis vcsNerbVslLnaig

r. iv ZMeuermann̂aMi
Suliktstrsv « 37 Serortit LSI 27 st , vemskok

V/IsäsrvsrIc0utst kakott

Bei
Stellengesuchen

keine
Originalzeugnisse

einschicken!

8M » « 11
für Hotelwaschmaschine und geübte
Plätterin bei Tariflohn und freier
Station gesucht. Antritt 1. Februar.

Angebote unter M 11112.

Dectcetec

«MIM AS »)
zum Besuch v. Privat für konkur¬
renzlosen Artikel für sofort gesucht.
Jeden Tag Geld. Fachkenntnisse
nicht ersord., da angelernt . Bis zur
Einarbeitung wird Unterstützung ge¬
währt . Vorzustellen heute und morgen
zwischen 18 und 20 Uhr.

Notzstraße 26, bei Seide.

Mit vielem Fleiß, aus eigner Kraft,
Hat es Herr Kunze nun geschafft.
Und mit der Gattin, seiner Irma.
Eröffnet er die eigne Firma
Er steht den ganzen Tag vorm Haus
Und schaut nach seinen Kunden aus.
Doch sehen läßt sich keine Maus!
Ich bin bekannt und bin geachtet.
Wie kommt's, daß niemand zu mir trachtet?
Hier fehlt etwas!

Hier fehlt etwas!
Aber was?

Herr Kunze ist einfach nicht zu verstehen; das nennt man
Sparsamkeit am falschen Platze. Herr Kunze muß, will er ein
flottes Geschäft haben, nicht nur eine

Geschäftseröffnungs-Anzeige
in der „Bremer Zeitung" aufgeben, sondernauch laufend darin
werben, denn: Wie kann jemand in Stadt und Land. wissen,
daß Herr Kunze etwas zu verkaufen hat, wenn er es in der
„Bremer Zeitung" nicht anzeigt.

Aft'c «uc/ie«r
Lteekttns
IVILmilicl»

Kraftf ., 28 I ., m.
Is, Zeugn ., langj.
Prax ., s. Stelkg. a.
Pers .- o. kl. Lies'w.
Ang. u. I 11109

VVsiblicli
Staatl . gepr . Kin¬
dergärtnerin und
Hortnerin s. Stell,
z. 1. April od. sp.
i. Fam . od. Heim.
22 I ., Kenntn . ü,
Säugl .-u.Kr 'psleg.,
i.Näh .u,Hausarb .,
Hilfe b. Schularb.
bis Untersekunda.
W. Kolster, Buxte-
hude,Bahnhofstr .37

Frau sucht
Wasch- und

Reinemachestellen,
auch Kontore.
Ang. u. L 11111

M8l
?Lt'2Ml!.gssof,.

u.80?f.l.kooili.u.Ikog

nach Gewicht
wäscht — mangelt

Nul srzg?

»eire
^ «nkel

W. WM
KürLabnermststsi'

V. 8042Y
Vsgssoclksr 5tr. 49

Suche Bauplatz
Ang. u. K 11110

Bis
cabrl «^
Limousine
MrK̂I 1SS0.-

aulomovii-ceinpsis
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Preisskats '/-,Geld-
Preise .Niedendarp,

Altenweg 3

LEL

Zugeflogen : 1 Kanarienvogel . Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fund¬
amt , Polizeihaus , Zimmer 121. —
Dem Tierhcim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben: 1 Foxterrier,
1 Pekinese, 1 Schäferhund , 1 Tsrrier-
hund ohne Hundezeichen. Meldung
innerhalb 24 Stunden im Tierheim.
verlängerte Hemmstraße . gegen Aus¬
weis , sonst wird über die Tiere ver¬
fügt . Polizcidircktion.

Widerruf
die für heute vor¬
mittag Ili Uhr im
Psandlokal Kö-
nigstrasze 11 an¬
gesetzte Versteige¬
rung findet nicht
statt.

Nustede
Gerichtsvollzieher
Langenstratzs 14 I

D. 253 78.

ÄcetL - Äat

Immer noch
hängt er herum,
der schöne blaue
Anzug. Aber er
paßt nun ein¬
mal nicht mehr.
Suchen Sie sich
doch einen Ab¬
nehmer . Den fin¬
den Sie schnell
für ein paar
Psennige durch
eineKleinanzeige
in der

Bremer
Zeitung

Visnslski-Vonnsrslsg 8.20 1-Mr
W »Iiir 3 Vsg « !

l ülW Ml ' S. °»SI18 MMl'

I UjllM KIÄ

Heute, 20 Uhr, Di.-Platzm.
Ende ungef. 22.30 Uhr

Die entzückende Operetten-Neuheit!

Spiel niait
mit«er uebe

von Walter Bromme

Mi., 29. Jan ., 19.30 Uhr, Mi.Er . L

csrmen
Kratze Oper von E. Bizet

Die S. Pl - tzmietenrateist fällig!

SaiMSPiMMZ

»smiÄ ' iu "'
MüknderL

4̂!ti!woeü : 12. Kommsrrpisi„disttwôi"
vonnsrstsg : 12. Zoncksrob.
krsltsg : Lsrls O/12

«smicim ' '''
MNenderä

Lonnsbsnci^ O
Lut vlsltseksn Wunrck

WWW

pülll 8 ( SIE,  Odsrnsuioncj
Vis gsmütlloüs visis

tvi- KIslns k̂sis n̂ / k' LrkplLtr

Lsrxo-o v !r
in unseren Zensiern:
kür ^ rsvvcls Zeitloser Nödsl

vsrts soüakken, ckas
Herrenzimmer „i?isL"
im Laroeicstii mit 265 om
c?ro6sm VückorsekrLnic,
Üerrenrrimmer „k'iorenL"
RenLisssv .es mit 245 om
?roüsm Küoüsrsoürarrk,
Svbiakrimmer „LnicnnkL"
Llsdv in xLnr soürrHrsr Vsr-
Lrdsitvnx . ein ^Vsrtstüek,
ÜLs äsn Icisinsn Hksürprvis
ein Lpeiserlmmer In Küster
mit IVO-em-Kükstt unä prvir-
tisod. Lvkxsteiltsm OlLssr-
sedraolc , L-^nZ'-l 'Lsoü nniZ 4
Ztnülsv mit drsitsr IisLns
nur K^l 578.—

8eiiistvsrstänä1ie1i vermit¬
teln 6is ans xsstslitsv Limmsr
aur einen §av2 üssvüsiZevsn

.-Xussvünitt aus unserer
OroL-̂ VolinsoÜLN

137-38

8 valente Kollos
I 6 er ctsutsctis 81 oH
> cisr äeutscde Stock
I anerkannt äas öeste vom Losten
» KHIIgs Dugssprolss
» krsnr Zoknsssn
8 OsIsoswuLs 34

§m « aLXk -Sk ( X -FenreFer

r

Uektrplslo , ostsrtorrlslnvsg 105"
IN« » » ' L

> unter <Ion l.üvsn
I « I M»Ol » in «»ln»m groüon

LbvntsusrtUmLdcnlevcr
inr krolellen  i

LntSNg:3.30.6.00.6.30 tikr. klntr. jscjsrr.

/ivIVIlkr/il . -
» tteiyiiyisTir . —
s.is

Kur no «k 3 rsgsi

Pols kßeg«
in IVilli korst ' s

V4srurks
mit Ingsdvrg riissk unci

LIdrsrkt ScliosniBsIs

arniv vimps . «sn8 ssimiiki'
Mlr oasmsi ' . »siiL^unsiki'msmi

^nlang 11 tlkr. dlackm.V. 3.45, ü.VOOl,,'
/ K̂snü-Vorrt. 8.45 tikir

^kttä/icr « s ^

^ A âc^ettciaê ^
rum Invsntur -Vsrksut vom 27. äsnusr bis S. k̂sbrüsr

Oi > - Oios « sckönon Lckuk « unU so proi »« « ri!

>^ - 0 ^ 90 ^ 90 ^ 90 ^ 9«

§s>t 59 iotirsn
üslconnr Ivr Qualität

di u r  Ost « rtor» 1sin « og

/tm 1./2 . ^ sbi -usi-

ksicNsdskn - Lonelsrrug nseN

sck1 . 1dl
3. vssuck U. „ Orünsn IVveNs"

^Ltiksdisissinsclil . ^ückfAfiktŝ Î I 10.90

k Auskunft sktsüsn clis l̂ alii 'kLi'tsn-

> .̂usgLbsn unci ciss I- Io^cicsissbüi -o
I

liss isi wen
wenn Sie Ihre
Uhr verlieren.
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Aê §pkelt / pronUu--. - r «itung

Der Atim tä'u/k in cteut/ciier Aa//un§

3.30 S.00 8.4S

UMM

„Ois kollcsn Irrorlivn
im livali von «Isn
soivsn rlss puklilcums

bsim XisLsnsckioigsr

Im ösiprogrumm:

- Xroltrport <is » ^ISKX  >
un «I VS/ ^L I

nvou
s - ° S 30

Varv»5t<LUf fü5 ckis/̂ bsnckvôst. von 11-1tldi'
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Ermordung eines polizeibeamten

öroße Steckenpferde kleiner Männer
Unbekannte deutsche Museen und eigenartige Sammlungen, die niemand ahnt

Halberstadt, 27. Januar.
Deutschlands Museen sind weltberühmt

Jeder Fremde bewundert das aewaltiae Der-
aamonmuseum , bestaunt die Fülle der Schenk
Würdigkeiten, die das Deutsche Museum in
Lynchen birgt . Fast jede größere Stadt besitzt
schau,ammlungen , die für Fachleute und
Laien gleich wertvoll sind. Wer aber kennt

eigenartigen Ausstellungen
m?" Sauiinlungen , die mitunter

rasch den Weg m die große Qesscntlichkeit
finden, um in besonderen Abteilungen be¬
stehender Museen ausgestellt zu werden?

Heimatkundeder 13 00« Vogel
Deutschlands gewaltigsteVogelsammlung

ist in einem Museum in Halberstadt unter¬
gebracht. Außer den 400 deutschen Vogelarten
kann man dort über 1200 ausländische Vogel
betrachten und studieren. Die eigenartigstenund
wertvollstenExemplare aus allen Ländern der
Welt wurden nach Halberstadt gebracht.

Das Weltreisemuseum
Nachdem der Komiker Karl Valentin sein

eigenartiges Juxmuseum wieder zugesperrt hat,
besitzt München nur noch Max Duffeks Welt¬
reisemuseum;  dessen Besitzerein bekannter
Artist der Vorkriegszeit ist. Einige Jahre vor
dem Weltkrieg machte Dusfek auf Grund einer
Wette eine Weltreise und zwar mußte er in
einer Million Möglichkeiten sich fortbewegen.
Duffek ritt auf Pferden, Kamelen, Straußen,
Löwen. Schildkröten, Nilpferden. Bären und
Gänsen. Er radelte, rodelte, hüpfte, rollte,
schwamm, sprang, rutschte, glitt, sauste, lief,
marschierte, ritt . kroch; er ließ sich ziehen, zerren,
stoßen, tragen, treiben und schleifen und zwar an
allen Körperteilen, so daß er jede Bewegungsart
variierte und damit seine Wette gewann. Einen
Teil seiner Erinnerungen stellte er als Schau
zusammen.

Die Armee in der guten Stube
Der Vertreter einer bekanntendeutschen Firma,

dem der Herrgott nicht die vorschriftsmäßige
Körperlänge gab, hat, weil er militäruntauglich
befunden wurde, in seiner Wohnung eine
Armee von Papiersoldaten  erstehen
lasten, die heute die größte derartige Spezial-
sammlungdarstellt. Da die vielfach verwandten
Nürnberger und Ruppiner Bilderbogen heute
nicht mehr hergestellt werden, besitzt die Samm¬
lung auch einen hohen kulturhistorischenWert.
Der Besitzer, der ununterbrochenseit fast vierzig
Jahren sammelt, hat nicht allein sämtliche deut¬
schen Formationen, sondern zeigt auch Vertreter
aller europäischenRegimenter und zwar sowohl
in der Friedens- als auch in der Kriegsuniform.
Einzigartig ist seine „Maikäfersammlung". Bei
diesem Regiment hätte er dienen sollen und daher

zeigt er hier eine ganze Kompaniemit ihren be¬
kanntenOffizierenwährend der Parade auf dem
Tempelhoferfeld.

Winnetous Nachlaß
In Radebeul bei Dresden befindet sich das

Karl - May - Museum,  das wertvolle Er¬
innerungsstückeaus dem Leben der Indianer
zeigt. Das Blockhausvor allem ist eine Stätte
der Romantik. Man kann dort die mit Federn
und Perlen verzierte Friedenspfeiferauchen, an
der Wildwestbar ein Feuerwasser genehmigen,
die blitzenden Dolche und Kriegspseile der
Komantschen bewundern. Auch zahlreiche Skalpe
sind in der Sammlung zu sehen. Selbst die be¬
rühmten WunderbüchsenMays die Repetier-
gewehre „Henrystutzen" und „Bärentöter" sind
ausgestellt. Die zahlreichen Besucher werden von
einem waschechten Führer, Patty Frank, durch die
Sammlung geleitet, der den Zauber des Hauses
durch seine Berichtenoch vergrößert.

Die Geschichte des Weinbaues
In Speyer befindet sich Deutschlandsgrößtes

Weinmuseum.  Bis vor einigenJahren zeigte
man hier noch eine versiegelteFlasche, die den
ältesten Wein der Welt enthielt. In einer fast
lückenlosen Folge zeigt man hier die Geschichte
des Weinbaues von der Zeit der Römer bis zum
heütigen Tage. An Hand der zahlreichen Unter¬
lagen erfährt man, daß Deutschlandeinstmals
von der Weichsel bis vor die Tore Augsburgs
Wein anpflanzte. Erst in den beiden letzten Jahr¬
hunderten entstanden unsere heutigen Wein¬
zentren, die vor allem an den westdeutschen
Flüssenliegen.

Das Unfallmuseum
Einer der ältesten Berliner Schornsteinfeger

hat sich in seinen Mußestunden eine Samm¬
lung von llnfallzeugen  zugelegt . Be¬
gonnen wurde dieses Museumin den Tagen der
roten Revolution, als der ehrsame Meister trotz
des Kugelregensseinem Beruf nachging und statt
Schlacke, Ruß und Asche, Gewehre, Dolche und
Munition aus den Schornsteinen zusammenkehrte.
In der Sammlung befinden sich Unterlagen
sämtlicher großen Katastrophen, von denen Berlin
in den letzten 20 Jahren heimgesucht wurde. Als
wertvollstesStück der Sammlung zeigt man die
letzte Schreibmaschine aus dem Reichstag, die als
ausgeglühtes, unförmiges Gebilde von der
Feuerwehr aus den Fraktionszimmern auf die
Straße geworfenwurde.

Das Papiermuseumin einer Hütte
In einem Dorf bei Villingen im Schwarzwald

befindet sich das einzige deutsche Papier¬
museum.  Ein durch die Inflation verarmter
Jurist, der sich verbittert der menschlichen Ge¬
meinschaft entzog, hat sich in einer Schwarzwälder

Für die Freunde der Vriefmarke
Kroße Briefmarkenausstellung im Nahmen der „Beichsgartenschau Dresden'

Dresden, 27. Januar.
In der „ReichsgartenschauDresden 1036" fin¬

det im kommenden August eine große Sonderaus-
stellung „Die Briefmarke" statt. Dieser Veran¬
staltung kommt eine besondereBedeutung inso¬
fern zu, als sie die größtediesjährige
Briefmarkenausstellung in Deutsch¬
land  werden soll. Zu ihrer Unterbringung ste¬
hen sehr günstige, geräumigeund sonnenfreie Hal¬
len des Ausstellungspalasteszur Verfügung, so
daß die denkbar beste Möglichkeit für eine wir¬
kungsvolle und zweckentsprechende Schaustellung
in jeder Beziehunggegeben ist.

Da es weit mehr Freunde des Sammelns von
Postwertzeichengibt. als im allgemeinen ange¬
nommen wird, darf mit Sicherheit auf eine
reiche Beschickung der Ausstellung gerechnet wer¬
den, zumal Dresden durch seine mustergültigeund
vornehmeBriefmarkenschauvom Jahre 1933 im
Kreise der Philatelisten den besten Ruf genießt.
Die Anlage der Schau 1933 war für manche spä¬
tere Ausstellungein Vorbild, und da die Ober¬
leitung der diesjährigen Briefmarkenausstellung
im Rahmen der „Reichsgartenschau" wieder in
den gleichenHänden liegt, kann man erwarten,
daß nichts unversucht bleibt, diesen guten Ruf noch
zu heben.

Hinzu kommt noch, daß sich in den letzten Jah¬
ren, besonders infolge der herrlichen Gedenk-
und Wohlfahrtsmarkenausgabender Deutschen
Reichspost, die Sammelfreudigkeitvon Briefmar¬
ken überaus gehobenhat. Auch aus dem Aus-
lande hört man immer wieder Lob über unsere
wohlgelungenen und sich in bescheidenenEe-
brauchswertgrenzenhaltenden Briefmarken der
letzten Monate. So mancher noch Fernstehende
wurde gerade durch diese schönen Ausgaben zum
Sammeln von Briefmarken angeregt. Dieses
Sammeln geschieht übrigens nicht mehr allein in
der zu Großväterzeiten geübten Weise, sondern
die Unmengevon Postwertzeichen macht das An¬
legen von Sondersammlungenfast zur zwingenden
Notwendigkeit. .

In solchen Sondersammlungen sind nicht nur
die Marken einzelnerStaaten zusammengetragen,
sonderndort wird das Sammeln nach den ver¬
schiedensten Gesichtspunktengeübt. Zahlreiche
Möglichkeiten bieten vor allem die verschiedenen
Vriefmarkenbilder. Sowie z. B. die einzelnen
Länder auf ihren Postwertzeichenmeist ihren
Herrscher im Bilde zeigen, bringen sie auch oft
aufschlußreiche Bilder über besondereEreignisse,
über Fortschritte der Technik oder über vorkom¬
mende Tiere. Pflanzen und dergl. mehr. Ganz
besonders die Sondergruppe von Brief¬
marken , die Bilder von Pflanzen!
und Blumen , sowie Leren Anbau,
Ernte und Weiterverarbeitung zei¬
ge n,  werden die „Reichsgartenschau' vorzüglich
ergänzen. .

Wie auf allen möglichen Wissensgebietenkann
auch auf dem der Botanik unsere Bildung durch
die Briefmarkemanche wertvolleBereicherunger¬
fahren. Diese Tatsache wurde längst erkannt. In
Schulen wird die Briefmarkeals wertvolles und
preiswertes Lehrmittel verwendet, aus wissen-

Zlaschenpostaus dem kismeer
Kopenhagen, 27. Januar.

Nach einer Meldung der ^Berlingske Tidende«
aus Reykjavik ist an der Westküste des Oexar-
Fjords in Nordland eine Flaschenpostgefunden
worden, von der man glaubt, daß sie aus Si¬
birien oder aus Nowaja Semlja stammt. ane
Flaschenpost enthielt eine Karte des Eismeeres,
auf der verschiedene Striche eingetragen sind, von
denen einer auf die Inselgruppe Nowaja Semlja
hinweist. Auf der anderenSeite der Karte befinden
sich zwei Notizen in Sprachen, die den Bauern
des Nordlandesunbekannt sind. Man weiß daher
noch nicht, welche Expedition die Flaschenpost ms
Meer geworfen hat, hält es möglich,
daß sie„au den mit der „Jtalia " verschollenen Be¬
gleitern Robiles stammt. Die Flaschenpost wird
nach Reykjavikgebracht werden, wo sie entzifferr
werden soll.

schaftliche Arbeiten über Postwertzeichenhaben
wiederholt Universitäten den Toktortitel ver¬
liehen usw. Alles das sind untrüglicheBeweise
dafür, daß es eins durchaus irrige Ansicht ist,
das Briefmarkensammelnetwa für eine wertlose
Spielerei zu halten.

Auch von diesem Gesichtspunkt aus gewinnt die
große Briefmarkenausstellungim Rahmen der
„Reichsgartenschan Dresden" eine besondereBe¬
deutung. (Auskunft über die Sonderausstellung
„Die Briefmarke" erteilt die Geschäftsstelle. Dres¬
den A 24, NürnbergerStraße 32.)

Bauernhlltte alles alte Papier aus dem ganzen
Reich zusammengetragen, um die Geschichte der
deutschen Papierschöpfer zu schreiben. Schon heute
ist dieser interessanteSammler imstande, bei
jedem ihm vorgelegtenBogen Papier, der vor
1850 entstanden ist, anzugeben, wer ihn hergestellt
hat und wo er erstanden ist. Die reichhaltige
Sammlung soll in absehbarerZeit einem deut¬
schen Museumeinverleibt werden.

Instrumente von Mozart und Bach
So bekannt das Veethovenhausin Bonn mit

seiner Sammlung ist, so unbekannt ist die
Musiksamml 'ung  und dieJ n str u men t en-
schau, die früher der Berliner Hochschule für
Musik angegliedertwar und jetzt als geschlossene
Schau für sich zu sehen sein wird. Man kann hier
das Klavier Mozarts bewundern, den Flügel
Johann SebastianBachs bestaunen, auf der Flöte
Friedrichdes Großen spielen und das große Jn-
strumentenarsenal der Nürnberger Stadt¬
musikanten und Stadtpfeifer zum Leben erwecken.
Nebenden ältesten Musikinstrumentenzeigt man
Funde aus Gräbern, die beweisen, daß die Kunst
des Eeigenspiels nordischerHerkunft ist. Lange
vor den Italienern spielten bereits Finnen,
Schweden und Balten Geige.

Die siebente Weltmachtim Museum
Die Stadt Aachen besitzt in der Forckenbeck'schen

Sammlung das größte Zeitungsmuseum
der Welt. Man zeigt in dieser einzigartigenSchau
nicht allein die größte, kleinste, dickste und dünnste
Zeitung der Welt, sondern auch die einmaligen
Festausgabenzu bestimmten Anlässen. In Sonder-
ausstellungenkann der Besucher die „Weltpresse"
zu Zeiten Goethes und Schillersstudieren. Spiri¬
tistische Zeitungen, die ersten Schiffszeitungen, in
denen als Wohnortdes Schriftleiterskeine Stadt,
sondern ein bestimmter Längen- und Breiten¬
grad angegeben ist, Jubiläumszeitungen im
Format von 4X2 Metern, die erste Bilderzeitung,
die einzige Zeitung der Welt, die in 45 Sprachen
gedruckt wurde — alles ist hier zu finden.

Mordprozeß Seefeld
Schwerin, 27. Januar.

Am Sonnabend wurde der AngeklagteSee¬
feld  zu den Mordfällen von Brandenburg a. d.
Havel, Oranienburg und Lübeck vernommen. Der
Angeklagte bestreitet nach wie vor sämtliche
Mordtaten und alle Tatsachen, die auf seine Tä¬
terschaft hinweisenkönnen.

Zu dem Mordfall des elf Jahre alten Erwin
Wischnewskiin  Brandenburg , der seit dem
8. Oktober1934 vermißt war und am 10. Novem¬
ber 1934 im Waldesdickichttot aufgefunden
wurde, erklärt Seefeld, er sei zuletzt etwa vier
Monate vor dem Mordfall in Brandenburg a. d.
Havel gewesen. Sein Tagebuch weist am Vor¬
abend des Mordtages wieder einige unerklärliche
Zeichen auf, wie es ähnlich auch bei anderen
Mordtaten der letzten beiden Jahre der Fall ist.
Seefeld erzählt im einzelnen, wo er in jenen
Tagen gewesen sein will. Danach hat er sich am
7. Oktober, wenn nicht in Brandenburg selbst, so
doch nicht weit davon aufgehalten. Zeugenhaben
ihn mit dem ermordeten Jungen zusammenge¬
sehen und Seefeld wiedererkannt.

Seefeld gibt zu alledemdie Antwort, er wisse
von nichts und er sei es nicht gewesen.

Ebenfalls im Oktober1934 wurde der sieben¬
jährige Günther Tieke  in der Nähe seiner
HeimatstadtOranienburg ermordet. Auch in die¬
sem Falle ist der Junge zuletzt in Begleitung

eines alten Mannes gesehen worden, als dem die
Zeugen in der VoruntersuchungSeefeld wieder¬
erkannt haben.

In Lübeck wurde am 16. Januar 1934 der acht
Jahre alte Hans Korn  ermordet und einige
Wochen später wieder in einer dichten FMen-
schonunq gefunden, genau so friedlich schlafend
daliegend' wie alle die anderen Knaben. Seeseid
hat sich in jener Zeit, wie sein Tagebuch aussagt,
und wie er selbst zugeben muß, in Lübeck und
Umgebung aufgehalten.

Nach kurzer Erörterung des Ludwigsluster
Mordsalles an dem Knaben Tesdorf  aus
Erabow vertagte sich das Schwurgericht auf
Montag.
Lokaltermin bei Ludwigslust

Montag vormittag begab sich das Schweriner
Schwurgericht mit den Sachverständigenund den
Pressevertretern in einem großen Krgftwagen
zum Lokaltermin bei Ludwigslust.  Etwa
zwei Kilometervor der Stadt , an der Abzweigung
der Fahrstraße Weselsdorf—Neu-Lüblow, wurde
Halt gemacht. Zwischen dieser Fahrstraße und der
spitzwinklig dazu verlaufendenChaussee liegt eine
alte Scheune. In ihr wurde bei einer Treibjagd
durch Zufall etwa 50 Schritte von dem Wege nach
Neu-Lüblow die Leiche des Knaben Tesdorf
aus Grabow gesunden. Die Lage der Stelle zeigt,
mit welcher Schlauheit, und Gerissenheit der
Knabenmörder seine Opfer in das Dickicht zu
locken wußte. Die Tat war am 2. November1933
begangen worden. . .

Anschließendwurden noch einige Stellen in
Ludwigslust besichtigt, an denen Seefeld von
Zeugengesehen wordenwar. Dann fuhr das Ge¬
richt an die Mordstelledes Knaben Thomas
in Wittenberge.

Sturm in Marokko und an der französischen
Mittelmcerküste. Ein orkanartiger Sturm hat in
Marokko  großen Schaden angerichtet. Bei dem
französischen Zerstörer „Stimount", der im Hafen
von Casablancavor Anker gegangen war, sind die
Haltetaue.gerissen und der Zerstörerwurde abge¬
trieben. Es gelang der an Bord befindlichen
Mannschaft jedoch, das Schiff wieder festzumachen.
Aus vielen Teilen Marokkos werden schwere
Üeberschwemmungen gemeldet. Aus der Gegend
von Quessant sind zehn Eingeborenein der Nacht
ertrunken. Zahlreiche Gegendender spanischen
Marokkozone sind ebenfalls überschwemmt. 2m
mittleren Atlasgebirqe schneit es ununterbrochen.
Der Schnee hat bereits eine Höhe von 80 Zenti¬
metern erreicht. Auch von der französischen
MittelmeeMste werden schwere Stürme gemeldet.
Der Küstenschiffsverkehr mußte am Sonntag voll¬
kommen eingestellt werden. In Palavas hat der
Sturm haushoheWellen über die Kaimauer ge¬
peitscht und die Straßenpromenadenvollkommen
überschwemmt.

Oberursel (Taunus). 27. Januar.
Auf der Polizeiwacheim Oberurseler Rathaus

überfiel in den Abendstundendes Sonntags ein
Mann den PolizeiwachtmeisterHo mm , der sich
allein im Bereitschaftsdienstaus der Polizeiwache
befand. Der Eindringling, der offenbar mit ir¬
gendeinemAnliegen das Drenstzimmer betreten
hatte, ermordeteden Beamten durch zahlreiche
Stiche in die Brust. Der Hausmeister, der durch
die Hilferufe des Ueberfallenenaufmerksamge¬
worden war, verständigteeinen anderen noch iM
Hause befindlichenPolizeibeamten. Diesem ge¬
lang es, den Täter festzunehmen.

Die Ermittlungen ergaben, daß es sich bei dem
Mörder um den 38 Jahre alten FriedrichGeorg
aus Oberursel-Bommersheim handelt. Georg
hatte schon vor der Bluttat im Rathaus im Hause
seiner Braut im Stadtteil Bommersheim eure
Auseinandersetzung mit seinem zukünftigen
Schwiegervater, in deren Verlauf er diesem mit

dem gleichen Messer, das er später zu dem Mord
benutzte, einen Stich in das rechte Handgelenk

Der getötete Polizeihauptwachtmeister ist 48
Jahre alt und seit dem Jahre 1919 im Polizei¬
dienst. Er hinterläßt eine Frau und fünf Kinder.
Insgesamt hatte er neun Stiche in die
Brust  erhalten , von denen fast jeder einzelne
tödlich wirken mußte. Bei der Verhaftung setzte
sich Georg heftig zur Wehr. Er konnte nur mit
Gewalt an der Flucht gehindert werden. Der
Mörder wurde von der Mordkommission in das
Frankfurter Untersuchungsgefängniseingeliefert.
Die Gründe zur Tat sind noch nicht bekannt. Bei
seiner Verhaftung behaupteteder Täter, daß der
Polizeibeamteihn beleidigt habe. Der Getötete
ist jedoch als ein außerordentlich ruhiger und
pflichttreuerBeamter bekannt.

SchweresUnwetter in Argentinien. Viele Lan¬
desteile Argentiniens wurden am Sonnabend und
Sonntag von schweren Unwetternheimgesucht. Der
Sturm und mehr noch die Wolkenbrllche riefen
zahllose Üeberschwemmungen, Zerstörungen und
Ernteschäden hervor. In vielen Städten und Ort¬
schaften sind alle Straßen unter Wasser gesetzt,
vielfach stürzten Häuser ein. Der Telefon- und
Telegrafen-Verkehr sowie der Zugverkehr sind
unterbrochen, so daß bisher keinerlei Nachrichten
vorliegen, ob Verluste an Menschenleben zu be¬
klagen sind.

Volks- und Seemannskönig
Der Herrscher, der als Prinz nicht König werden wollte

London, 27. Januar.
Selten hat wohl ein Prinz den Thron für sich

so wenig ersehnt, wie Georg  V ., zumal er als
zweiter Sohn Eduards VII. von vornherein auch
nicht für ihn bestimmtschien. Als König Edu¬
ard VII. seine beiden Söhne auf das gleiche Schiff
steckte und durch die ganze Welt reisen ließ, war
Prinz Georgs Entschlußbald gefaßt: er wollte
Seemann werden.

In Ceylon fragte ihn in jener Zeit einmal ein
Kameradbeim Tanz, ob er denn nicht gern Thron¬
folger wäre. Aber Prinz Georg war froh, daß
er von den vielen Ehrenbezeugungenaus der
Reise verschont blieb: „. . . mein Bruder hat all
die Kotaus, die Ehrenbezeugungenzu empfangen,
während im Streiche machen kann und mich
amüsiere. An jedem Tag putzt unser Gouverneur

Deutscher flcker unterm Mikroskop
,7Nagier", die dem Bauern helfen— Sechsmal Lrnte von einem Halm— Setreideernten in Blumentöpfen

Berlin, 27. Januar.
Die „Grüne Woche" wird wiederum Groß-

leistungen deutscher Landwirtschaft unter Beweis
stellen. Entscheidenden Anteit an all dieser Ar¬
beit haben ein paar Dutzend deutsche Forscher,
die in eigenen „Pslanzenwerkstätten " den Ge¬
heimnissen des Wachstums und der Auslese
nachgegangen, sind. Ganze Provinzen erschließen
uns die „Botschafter der Wissenschaft" dadurch,
Leistungen lverden an stillen Stätten der
Forschung vollbracht, die den Massenleistungen
der Hunderttauscnde in Mooren und bei der Ur¬
barmachung von Ledland gleich zu werten sind.

Städte mit Weltruhm
Eine halbe Stunde weit im Auto von der Stadt¬

grenze Berlins entfernt, und das kleine Städt¬
chen ist erreicht: Müncheberg, ein Name, der der
Welt zum Begriff deutschen Wissens wurde. Für
den Berliner,' für manchen anderen in großen
Städten lebenden Volksgenossen ist Müncheberg
nichts weiter als eine kleine Stadt , die man gele¬
gentlich einmal auf Wanderungenbesucht oder an
der man „einfach vorbeifährt". Im Ausland spre¬
chen sie aber mit Hochachtung und mit Ehrerbie¬
tung von den „Zauberern von Müncheberg". Im
Ausland sind ebenso aber auch „Forchheimbei
Karlsruhe" und der „Limburger Hos bei Lud-
wiqshafen" Begriffe geworden, die sich mit dem
Wissenvon den Erfolgen deutscher Forscheraus
dem Gebiete der Pflanzenzüchtung vereinen.
Hexenmeisterdes 20. Jahrhunderts zaubern in
Forchheimden deutsch-orientalischenTabak, den
selbst bulgarische Fachleutenicht von bester maze¬
donischer Auslese unterscheiden können, aus deut¬
scher Erde. Magier unserer Zeit bringen ganze
Getreidefeldernumeriert in Blumentöpfenunter
und studieren die Einwirkungen der deutschen
Handelsdüngerauf dem„deutschen chemischen Mu¬
stergut" der IE .-Farben, das in der Rheinpfalz
eine Blütestätte erfolgreicharbeitender deutscher
Forschung darstellt. Und ebensolche Zauberkünstler
unserer Tage sind vor den Toren Berlins am
Werke, aus Millionen Halmen ein paar Stück aus¬
zuwählen. die der Fortpflanzung wert erscheinen,
sie sind dabei, neuartige Tierkreuzungenzu züch¬
ten und bisher noch nicht dagewesene Pflanzen.

Das Schwein aus Südamerika. . .
In Müncheberggeht man der Natur mit dem

Rüstzeug der Vererbungswissenschaft zu Leibe. Und
die Zuchtauslesehilft dabei. Man arbeitet rein
wissenschaftlich und doch auf praktischer Grundlage.
Die Massenausleseschafft in mühevollerEinzel¬
auswahl das große Wunder.

Was auf dem Gebieteder Pflanzenzucht möglich
ist muß doch auch— so sagte sich der Schöpfer des
Institutes , >der zu früh verstorbene Professor
Baur — auf dem der Tierauslese möglich sein.
Mit mehrfachenWünschenals Reisegepäck setzte
sich der Professormit einem Mitarbeiter im Jahre
1931 auf den Südamerikadampfer. Irgendwo dort
in dem riesigen Erdteil sollte es im Hochland Kar¬
toffeln geben, die niemals krank werden. Und dann

sollten dort Schweine vorhandensein, die nicht ein
einziges' Mal von einer Seuche befallen sein
sollten. Professor Baur fand im slldamerikanischen
Hochland, was er suchte. Er brachte einige
an Klimaschwankungengewöhnte dunkelfarbige
Schweine als besonders sorgsam behandelteFracht
mit nach Deutschland. Er fand auch die resistenten
Kartosfelarten, die Ausgangsobjektefür die Kreu¬
zung mit deutschen Kartoffeln gewordensind.

Mit den ungeheuer gesunden Schweinen aus
Südamerika, aus dem Hochland, wurden deutsche
Hausschweinegekreuzt. Unter den Sprößlingen
befanden sich solche, die nach wie vor gegen die
Seuche anfällig waren, und andere, denen die
Krankheit nichts anzuhaben vermochte. Diese
kamen in der Hautfarbe derjenigendes slldameri¬
kanischen Eltern-Teiles näher. Ein aus den kalten
EbenenRußlands stammender Eber wurde gleich¬
falls zum Stammvater einer neuen gegen Krank¬
heiten wenig anfälligen Rasse. Das Wunderbarste
an den Nachfahrender Schweineaus dem süd-
amerikanischen Hochland aber ist es, daß sie keine
Klauen mehr haben, wie unsere Hausschweine,
sondern„Hufe" wie die wilden südamerikanischen
Verwandten. Der Eindruck, daß aus den Klauen-
tieren solch« mit Hufen geworden sind, entsteht
dadurch, daß der eingeführtenWildschweinarteine
Zehe fehlt.

Niesenerdbeeren mit Waldaroma
Die „Zauberer von Müncheberg" haben zu¬

nächst einmal ein von niemand mehr zu verken¬
nendes Verdienst um die Züchtung der Sllßlupine.
Wenn es dem Bauern heute ganz selbstverständlich
erscheinen wird, daß er als Futtermittel mit be¬
sonders hohem Eiweißgehalt Sllßlupine anbauen
kann, so darf er niemals vergessen, welche gigan¬
tische Arbeit notwendig gewesen ist, aus Milli¬
onen von Lupinenein paar Jahre lang diejenigen
Pflanzen herauszulesen, die den geringsten Gehalt
an Bitterstoffauswiesen.

Versuche mit Kreuzungenund Rückkreuzungen
.haben die erstaunlichstenErgebnisseermöglicht.
In Müncheberg wurde eine Weizensorte her'ange-
zllchtet, die nicht bloß mit dem teilweisemageren
deutschen Sandbodenvorliebnimmt, sondern oben¬
drein noch phantastisch dicke Aehren trägt. Eine
Gerstensorteist geschaffen worden, die eine vier-
bis sechsmalige Ernte von ein und dem gleichen
Halm ermöglichen wird. Aus den Stoppeln wer¬
den mehrmals neue Aehren heranwachsen. Neue
Oelfrüchtesind gezüchtet worden. Eine Legumi-
nosenart enthält einen Oelgehalt von 18 Prozent,
so daß sie der Sojabohne gleichwertigsein dürfte.

AIs „kleine Scherze" erscheinen dem Besucher
von Münchebergjene Obstsortenwie die „stache¬
lige Johannisbeere", die aus der Stachelbeereund
der Johannisbeere gekreuzt wurde. Ein anderer
„Scherz der Wissenschaft", die „Riesenerdbeere
mit Walderdbeer-Geschmack" kann jedochebenso
große Bedeutung besitzen wie jener, die Brom¬
beere mit der Himbeere zu kreuzen, um aromatische
und gleichzeitig weniger anfällige Früchte zu er¬
halten.

Die Magier vom Limburger Hof
In der. Südwestecke des Reiches, jenseits des

Rheines, nicht weit weg von Ludwigshafen am
Rhein, liegt ein seltsamesGut. Der „Limburger
Hof". Hier wird die Ackererde chemisch unter¬
sucht, ganze Ernten werden in Blumentöpfenge¬
zogen. Von einer Sorte Samen werden Körner
in hundert oder zweihundert Sorten Erdboden
gelegt und ganz verschiedenenklimatischenund
Wachstumsbedingungenausgesetzt.

Im Sommer in den Freilufthäusern, im Winter
in Treibhäusern wird das Werden der Getreide¬
arten, wird das Wachsen von Hülsenfrüchten, das
Gedeihenvon Gemüsesorten beobachtet. Mit der
„Geburtsurkunde" im Prüfungsbuch und den
„Fieberkurven" des Wachstums-Fortschrittes ar¬
beiten die Magier , vom Limburger Hof. Jeder
Blumentopfträgt eine Nummer, die gleiche Num¬
mer ist im Beobachtungsbuch eingetragenund auf
der Seite einer Kartei. Im Treibhaus und im
Laboratorium werden künftige Ernten ganzer
Landstriche vorbereitet! Deutsche und ausländische
Getreidesortenund Früchte werden in Blumen¬
töpfen„angebaut" und beobachtet. Die klimatischen
Bedingungenaller Erdteile werden künstlich her¬
vorgerufen. Der Pflanzer vom Kongo blickt ebenso
nach dem Limburger Hof wie der Plantagen-
besitzer von den Marianen. Aus Brasilien und
Chile, Australien und aus afrikanischemBoden
sind in anderen Häusern Erdbodenprobenunter¬
gebracht. Viele hundert Einzelversucheergeben
jeweils einen lleberblick, welche Handelsdünger-
Sorten am zweckmäßigsten erscheinen, um be¬
stimmte Pflanzen in ihrem Wachstumzu fördern.

Riesenernten — wissenschaftlich vorbereitet
Erdboden und Ernteerträge, Beschaffenheit der

Samen für Feld- und Eartenfrüchteund die Art
der Bodendüngungstehen in Wechselbeziehungen
zueinander. Nichts ist von dem anderen zu tren¬
nen. Wird sich die Anwendung einer Handels¬
düngerart irgendwie auf den Geschmack von Ge¬
müse oder von Früchtenauswirken? ! Die Hexen¬
küche vom LimburgerHof lösen diese Frage ebenso
gründlichwie diejenige, ob es nicht möglichist,
den Wert des deutschen Bodens durch den Anbau
neuer „Zwischenfrüchte" zu erhöhen. Unter den
verschiedensten künstlich geschaffenen, aber der Na¬
tur entsprechenden Bedingungenwerden auf dem
Limburger Hof Futtermittel als Zwischenfrüchte
angebaut, die von hier aus ihren Siegeslauf durch
alle Bauernhöfe antreten. Wer hat vor einer
Reihe von Jahren schon viel vom Sudangras ge¬
wußt, wer hat schon davon Kenntnis genommen,
daß der Markstammkohlzu den Winterpflanzen
gehört, die noch im Januar frisch vom Felde für
die Kühe hereingeholtwerdenkönnen? !

Im Glashaus werden Riesenerntenwissenschaft¬
lich vorbereitet. Das Mikroskop des Forschersist
eng verbunden mit der deutschen Scholle. Das
Wissen um der Erde geheime Kräfte und ihre
Erweckung behalten die „Chemikerdes Bauern"
nicht für sich. Deutsche Forscherarbeitkommt auch
hier allen Volksgenossen zugute und bereitet das
Vordringen der ErzeugnissedeutscherIndustrie-
werke, bereitet den deutschen Handelsdüngernden
Weltmarktvor. 8 . 8.

den armen Eddy (sein Bruder) auf, um ihn wie¬
der einmal irgendwo zu präsentieren. Um mich
kümmert er sich Gott sei Dank nie . . ."

Er liebte das Meer mit allen Fasern seines
Herzens, er liebte seinen Beruf als Seeoffizier,
den er so gar nicht „prinzlich", sondern von der
Pike auf gelernt hatte. Man nannte ihn den
„Seemannskönig", als durch den plötzlichen Tod
seines Bruders die Thronfolgedes britischen Im¬
periums an ihn fiel.

Das war im Jahre 1892. Schweren Herzens
nahm er Abschied von seinem Kreuzer „Melam-
pus", dessen Kommandeur er gerade geworden
war. Jetzt hieß es für ihn, sich mit den Regie¬
rungsgeschäftenvertraut zu machen.

Als Georg V. im Jahre 1910 Englands Thron
bestieg, war er zu dem ernsten Manne heran¬
gereift, der er sein ganzes Leben lang blieb. Den
Tand leichterUnterhaltung verabscheute er. Be¬
reits seine ersten Verordnungen brachten erheb¬
liche Aufregung in die englische Gesellschaft. Ge¬
schiedene Frauen wurden vom Hofe verbannt. In
bewußter Linie wollte Georg zu den strengeren
Höfsitten seiner berühmten Großmutter, der
Queen Victoria, zurückkehren. Mit den Ehe¬
skandalen der Vergangenheithörte es bald auf, die
Anschauungen des neuen Königs übertrugen sich
auf die ganze englische Aristokratie.

Allen übertriebenen gesellschaftlichen Anforde¬
rungen begegneteKönig Georg immer mit der
ihm eigenenfeinen Ironie . Er blieb wohl Mit¬
glied verschiedener Klubs, aber der dort herr¬
schende konventionelleZwang sagte ihm auf die
Dauer nicht zu.

Alles Seichte war ihm unangenehm, und
manchesmal machte er von dieser Ablehnungauch
deutlichen ironischen Gebrauch. So zirkulierten
eines Tages in dem berühmten Savage-Klub, in
dem gerade Prinz Georg und einer der überaus
beliebten. — dafür aber um so seichteren Schrift¬
steller Hall Caine zu Gast waren, nach einem
Diner die Menukarten, damit die Tischgäste ihre
Namen einzeichneten. Prinz Georg überflog die
Menukarte mit einem Blick, und als er am un¬
teren Ende des Blattes auch den schon aufge¬
zeichneten Namen dieses seichten Schriftstellers
Hall Caine bemerkte, meinte er lächelnd: „. . . ich
freue mich, schon Hall Caines Namen zu sehen.
Wenn man mich nun wieder fragt, ob ich etwas
von ihm gelesen habe, brauche ich wenigstensnicht
mehr mit Nein zu antworten . . ."

Unter seinen vielen Titeln als Herrscherdes
größten Reiches der Welt war er persönlich wohl
am stolzesten über den des „Königs der Brief¬
markensammler". Die Philatelisten wissen, daß
Konig Georg wohl die kostbarsteVriefmarken-
jammlung der Welt besaß. Sie umfaßt mehr als
280 große Alben mit den wertvollsten Exemplaren.
Schon als Seekadetthat Georg auf seinen Reisen
Marken gesammelt. Seit damals, als sein Onkel,
der Herzog von Edinburgh, ihn in die Geheimnisse
der PhilatelistischenWelt eingeweihthatte, setzte
er seinen Ehrgeiz darein, der erste Briefmarken¬
sammlerder Welt zu werden.

am ersten Tage der Festwoche zu seinem
25. Regrerungsiubiläum in der St . Pauls Kathe¬
drale, der Gottesdienst mit großer Prachtentfal¬
tung stattfand, hätte ein Außenstehender annehmen
können, einen König vor sich zu haben, der dem
Volk entfremdet ist, der die Armen nicht kennt.
Am nächsten Tag aber stieg König GeorgV. allein
m ein Auto und fuhr ohne Begleitung an das
Gast End Londons, in die Straßen der Aermsten.
Seine riahrt gerade in diesem Viertel wurde zu
einem Triumphzug, zum stolzestenBeweis der
Zummmengehörigkeitvon Volk und König

Er war es auch, der als erster englischer König
die Arbeiterregierung anerkannte, die ihm unter
MacDonaldvorgestelltwurde. Bald wurde dieser
Regierung vom Parlament das Vertrauen ent-
zogen. Aber trotz aller Bedrängnissevon außen
eine Neuwahl durch Verweigerung der Auf-
lwungsordre an MacDonald zu verhindern ent¬
schied sich König Georg für eine faire Lösung und
gab dem Premierminister die Auflösungsordre

Das ganze Volk war sich damals darüber einig
dag sich England keinen besserenSchiedsrichter!
kernen faireren im Fußballspielwünschen könnte,
— und das will bei der großen Popularität des
Football in England schon etwas heißen.

Für sein ganzes Volk war König Georg der
Konig der Fairneß, die Engländer liebten ihn als
ihren guten „Onkel England", als ihren See-
mannskonlg, als ihren Bürgerköniq, als ihren
Arbeiterkonlg. x-. T.
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Unsere Zeit fragt mehr denn je nach Lei¬
stung . Ist auf der einen Seite die Erziehung
der Jugend ein Entwickelnihrer Leistungsfähig¬
keit, so steht demgegenüberdie Not der alternden
Menschen durch das Nachlassenihrer natürlichen
Leistungskräfte. Wie finden wir nun die
günstigen Voraussetzungen höchster menschlicher
Leistung— ganz gleich auf welchem Gebiet?

Das Aus»iah unserer Leistungsfähigkeitist ab¬
hängig von dem Ausmaß unserer körperlich-
seelisch-geistigenElastizität, mit der wir lebendig
an unsere Aufgabe herangehen!

Alles was lebendig ist, drückt sich aus in Be¬
wegung, und zwar in einer Bewegungsweise, die
der besonderenArt des betreffendenWesens ent¬
sprechen mutz. Will man die Jugend zu wirk¬
licher Leistungsfähigkeiterziehen, dann mutz man
es fertigbringen, die körperliche, die seelische und
die geistigeEntwicklungin ihrem Wachstum un¬
unterbrochen in lebendiger Beweglichkeit und
Elastizität zu erhalten, und selbst eine Steigerung
zu höchsterKraftleistung dem Vewegungsgesetz
unterordnen. Möchte man auf der anderen Seite
dem älteren Menschen seine natürlichen Leistungs¬
kräfte wieder zurückerobernoder gegebenenfalls
die noch nicht in Erscheinung getretenenentwickeln,
dann kann das nur durch die Erkenntnis ge¬
schehen, datz Beweglichkeit und Elastizität eine Be¬
wegungsfähigkeitvoraussetzen, die nur aus dem
Sinn ' für Vewegungsgesetzmätzigkeitwachsen
kann. Kurz gesagt:

Die Art unserer Leistung steht in direkter Ab¬
hängigkeit von unserem mehr oder weniger gut

Lrobiv .: Läb '.-Lportawt

entwickelten Sinn für natürliche Bewegungsart.
Hat mit Recht in unserer Zeit die Frage nach

Leistung eine hohe Bedeutung , so müssen wir es
als unsere Pflicht erkennen , den Sinn für die
Gesetze der Leistung zu beachten oder , was das¬
selbe sagen kann : Wir müssen unseren Bewe-
gungsfinn und unsere Bewegungsfähigkeit ent¬
wickeln und üben.

Die Deutsche Gymnastik hat sich diese Aufgabe
gestellt . Ihre Arbeit an der Jugend , wie auch an
allen späteren Altersklassen sieht das Ziel vor
sich, dem deutschen Menschen die Freude an
eigener Leistung erobern zu helfen durch das
Wecken der natürlichen Vewegungsfreüdigkeit.
Drucken Sie nicht , lieber Leser , bei dem Wort
Gymnastik an die nüchternen Freiübungen Ihrer
Schulzeit zurück.

Würden Sie sich einmal die Mühe machen,
unsere KdF .-Sportkurse zu besuchen , so würden
Sie finden , daß dieser Vergleich völlig unzutref¬
fend ist.

Dom 2. bis 23. Februar sind sämtlicheoffenen
Eymnastikkurse des Sportamtes Bremen für
Interessenten offen.

Lports-wt Bremsn
äsr MS . „Lrakt äurck Brsnäs"

Schlußkampf um die kegelmeisterschast
Die diesjährigen Verbandsmeisterschaftendes

Vereins Bremer Kegler fanden mit den Kämpfen
am Sonntag ihren Abschluß. Im Keglerheim
„Schützenhof" herrschte wieder den ganzen Tag,
von 9 bis 23 Uhr, auf allen Bahnen Hochbetrieb.
Zuschauer, in zeitweise recht großer Anzahl, kamen
und gingen den ganzen Tag über. Um es vorweg
zu nehmen: „Der SchlußtagbrachteUeberraschun-
gen, an die keiner mehr gedacht hatte". Der in der
Spitzengruppe auf der Scherenbahn liegende D.
Bohrens, der am vorletzten Sonntag am Start
verhindert war, brachtedie überragende Leistung
fertig, das große Ergebnis des Sportwarts Busch
noch zu überbieten, mit dem Resultat von 1480

wurde D. Behrens  vom Klub „Brägam" end¬
gültig Bremer Scherenmeister.

Die Frauen hatten die letzte Serie um die
Asphaltmeisterschaftnachzutragen. Frau Lauts,
die vorjährige Meisterin, ging auch in diesem
Jahre wieder mit einem guten Vorsprung durchs
Ziel. Die Asphaltmeisterschaftder Männer holte
sich Eeneralsky  mit nur einem Holz Vor¬
sprung vor Mittendorf. Dreier-Klubmeisterauf
Asphalt wurde „Stolzenfels" mit der Mann¬
schaft Mittendorf, Heimsothund Lütjen.

Die Dreier-Klubmeisterschaftauf Bohle holte
sich Klub „Brägam" mit der MannschaftBehrens,
Ehr. Muth und Kühler.

Der Hauptkampfdes Tages, die Bohlenmeister-
schaft zog sich bis in die späten Abendstundenhin.
Das höchste Tagesergebnis auf Bohle holte sich
W. Vlum mit 1ö42 Holz.

Die Bremer Bohlenmeisterschaftaber holte sich
unangefochtenPaul Meier  vom Klub „Holz¬
hacker" mit dem guten Tagesergebnis von 1525
Holz. Er ist in der augenblicklichen Form Bre¬
mens bester Vohlenkeglerund wird in den dem¬
nächst stattfindenden Bezirks- und Eaukämpfen
bestimmt ein Wort mitzureden haben. Zweiter
auf Bohle wurde Eh. Warnken vom Klub „Brä¬
gam". Auch er wird als zweiter Meister den Bre¬
mer Verein auswärts zu vertreten haben. Warn¬
ken vermochte in den späten Abendstunden sich
durch seine guten Tagesergebnissenoch die Drei-
bahnenmeistekschaftzu holen.

Gesamtergebnisse: Männer , Bohle : 1. P . Meier 4548;
2. Ch. Warnken 4517; 3. Rodewald 4513; 4. Blum
4495; 5. Neddermann 4490; 6. Eeneralsky 4480; 7. Rott-
mann 4477; 8. Böthe 4477; 9. Ehlen 4475; 10. Seeger
4474 Holz. — Männer , Schere: 1. Behrens 4437;
2. Busch 4427; 3. Bodenburg 4408; 4. Desken 4386;
5. R. Schmidt 4359; 6. Böthe 4358; 7. Hilgemeher
4351; 8. Seeger 4337; 9. Rottmann Ä35 ; 10. Nedder¬
mann 4334 Holz. — Männer , Asphalt : 1. Eeneralsky
3413; 2. Mittendorf 3412; 3. Ch. Warnken 3399;
4. Heimsoth 3376; 6. Neddermann 3369; 6. Seeger 3368;
7. Haar 3353; 8. Schaar 3350; 9. Lütjen 3346; 10. Ull-
ner 3344 Holz. — Frauen , Asphalt : 1. Laüts 2184;
2. Hünerberg 2126; 3. Wiekenberg 2067; 4. Schier 1931;
5. Thiel 1910 Holz.

Die tschechische Ningerstasfel der Bohemians -Prag
kämpfte nach einer 2:b-Niederlage in Nürnberg in
Bamberg und Hof. In Bamberg mußten sich die Gäste
mit 3:4 Punkten knapp geschlagen bekennen, dagegen
blieben sie in Hof mit 6:1 erfolgreich.

Neuer Sieg lemmes
Der Publikums-Erfolg des Montagnachmittags

beim Berliner Reitturnier in der Deutschlandhalle
war nicht überragend, dafür stand aber das sport¬
liche Geschehen wieder auf beachtlicher Höhe. Das
Programm wurde mit einem Zweipferdespringen
eingeleitet, eine jener Prüfungen, deren Aus-
schreibungen so viele Tücken bieten. Jeder Reiter
hatte hintereinander zwei Pferde über den Kurs
zu bringen, wobei nur die Gesamtzeit gestoppt
und die Fehler in Zeit umgerechnet wurden.
Schnellster Wechseldes Pferdes bedeutete also
Zeitgewinn, doch wollte das „Umsteigen" nicht bei
allen Teilnehmern gut klappen, und nur wenige
Reiter brachten ihre Pferde in guter Zeit über den
nicht einmal allzu schweren Kurs.

Von den Ausländern starteten nur die Ita¬
liener, die aber nicht zur Geltung kamen und so
wurde dieser Wettbewerb ein rein deutsche An¬
gelegenheit. SS . - Sturmführer Temme
konnte bereits seinen,dritten Erfolg während des
Berliner Turniers buchen. Mit den beidenhervor¬
ragenden Holsteinern Nordland und Egly, von
denen besonders Nordland ganz ausgezeichnet
sprang, kam in der Gesamtzeit von 101,8 Sekunden
über oen Kurs und verwies die beiden Vertreter
der KavallerieschuleHannover, Oblt. Brandt auf
Baron und Achimist (121,4 Sek.) und Oblt. K.
Hasse auf Bianka und Tora (128,2 Sek.) auf die
beiden nächsten Plätze.

Den Rahmen bildeten Materials - und Eig¬
nungsprüfungen, von denen die der Zweispänner
besonders lebhaften Beifall fanden. Die Richter
hatten Ausbildung, Temperament und Gangart
zu bewerten, gaben die goldene Schleife an das
Gespann des Freiherr» v. d. Borch. In den bei¬
den Abteilungen der Materialsprüfung setzten
sich Mutius (Baier) und bei den Mittelschweren
Pferden Herder unter Major Bürckner durch.
Frau Franke kam hier auf Christian auf den
zweiten Platz. Einige sehr gute Pferde gab es
in einer Eignungsprüfung um den Preis vom
Tiergarten zu sehen. Lapislazuli unter Dr. Herr¬
sche! erhielt hier die goldene Schleife vor Gold-
reigen (Staeck) und Irak (Major Bürckner) .

Die diesjährigen Harzburger Rennen kommen acht
Tage früher als im Vorjahr zur Durchführung . Dre
genauen Termine sind Sonntag , 12. Juli , Dienstag,
14. Juli , Freitag , 17. Juli , und Sonntag , 19. Juli.

Die Olz-wpinAloolrs in äer kvivbsbauptstailt . Die lksborgabsksisr auk äsw Bs,issr -l?rs.nr-
öosspb -LIotr väbrsnä äsr cksutsobsn Bz-wnsn . Rsänsrpnlt (von linüs ) : Dr . Dsvalch
von Tscbsmwsr nnck Osten nnä Dr . Darbst . ^ nknabms : Lcbsrl -Diicksrckisnst.

„Lußballkampf" in Wien
Nach einem Fuhballwettspiel zwischen den Ver¬

eine» „Hertha " - Wien und „Sturm " - Wien
in Ottakring kam es zu einer wüsten Schlägerei.
Die Anhänger der beiden Mannschaften, die mit
dem Spielausgang nicht zufrieden waren, stürm¬
ten den Platz, und nach wenigen Sekundenwar
eine Schlägerei im Gange, bei der zwei Personen
schwer und vier leicht verletztwurden. Die Polizei
konnte nur mit Mühe die Ruhe wieder herstellen
und nahm 28 Verhaftungen  vor.

Pferdesport
Unsere Boraussagen:

Eannes (Beginn 15.15 Uhr ). 1. Rennen : Mashona-
land — Bel Ebat — Delate . 2. Rennen : Militärjagd¬
rennen . 3. Rennen : Stall Eauquelin — Stall Bara
— Kirdul . 4. Rennen : Lilium — Searba ' Mare —
Jrresistible . 5. Rennen : Parmelan — Lehland —
Merimee . 6. Rennen : Picoteur — Tulipier — Curry.

Unsere Reichs Hauptstadt — Sastgeber der Welt
wie rüstet sich Berlin für die Olympiade? — Line Unterredung mit Staatskommissarpg. Br. Lippert

(8 v n ä o r b v r i ob t unserer Berliner 8 v L r i k t I « i t n n x)

Der Staatskommissar der Reichshouptstadt
Berlin , Pg . Dr . Lippert,  beantwortete dem
E . F . Mitglied unserer Berliner Schriftleitung
einige Fragen . Seine Ausführungen vermitteln
einen Einblick in die vielfältigen Vorbereitungen,
die in der Reichshauptstadt sür den Empfang
der Olympia -Gäste getroffen werden.

Tausend fleißige Hände sind am Werk, um
Berlin für jene Tage vorzubereiten, an Venen sich
die Nationen der Welt zu sportlichem Wettkampf
in seinen Mauern gegenüberstehenwerden. Eine
ungeheure. .Aufgabe hat.der Staatskommisfar der
Reichshauptstadt, Pg. Dr. Lippert,  übernom¬
men, als ihm Reichsminister Dr . Goebbels
den Auftrag erteilte, die Vorbereitungen für die
OlympischenSpiele durchzuführenund zu über¬
wachen. Welch umfangreicheArbeit es hier zu be¬
wältigen gilt, mag. der Ueberblick zeigen, den der
Staatskommisfar einem Vertreter unserer Ber¬
liner Schriftleitung gab.

läglich rund Z00000 Fremde
Die Besucherzahlen der Olympischen Spiele rich¬

ten sich nach Umfangund Art der sportlichen Wett¬
bewerbe. Während man demnach in der ersten
Woche mit täglich 200 000 Besuchern rechnen kann,
steigern sich die Zuschauerziffernin der zweiten
Woche auf etwa 380 000. Nach vorsichtigen
Schätzungenstellt Berlin dabei etwa ein Drittel
und auf das Ausland entfallen rund 35 000 Plätze
pro Tag. Da aber selbstverständlichnicht alle
ausländischen und reichsdeutschenGäste jeweils
von morgens bis abends an den einzelnen Ver¬
anstaltungen teilnehmen, erhöhen sich diese Be¬
rechnungennoch erheblich. Im Durchschnitt wird
die Reichshauptstadt während der Olympischen
Spiele täglich 250000 bis 300000
Fremde , darunter etwa 60 000 Aus¬
länder.  beherbergen. Die Gesamtzahlder aus¬
ländischen Gäste wird etwa 150 000 betragen.
Zweifellos werden diese nicht alle gleichzeitigin
Berlin weilen, da sich viele von ihnen zu Reise¬
gesellschaftenzusammenschließen, die während,
zum Teil aber auch vor und nach den Spielen
Fahrten durch Deutschland' unternehmen wollen.
guartierkommission an der flrbeit

Für diesen ungeheuren Zustrom an Fremden
Unterkünfte zu beschaffen , ist eine gewaltige Auf-

Siegfried siegt im INannfchastsrmgen
fldler mit 25:1Zsl 4:4) Punkten nach tapferer Segenwehr geschlagen

Die Vereins-Mannschaftskämpfe im griechisch-
römischenRingen in den Vorentscheidungenum
die Gaumeisterschaftgewinnen in Bremen immer
mehr an Interesse. Das bewies auch der gestrige
Mannschaftskampfzwischen den beiden stadtbremi-
schen Kraftsportvereinen „Siegfried " und
„Adler ", denn die Turnhalle in der Schule
Rordstraße am Platze der Danziger Freiheit war
sehr gut besucht, als der mehrfacheMeisterringer
Altemeyer  als Kampfleiter zum ersten Tref¬
fen anpfiff. Siegfrieds Ringer holten sich über
ihre Gegner aus Walle einen wohlverdienten
Mannschaftssiegvon 25:13 Punkten, nachdemes
nach Ablauf der Vorkämpfe bereits 14:4 Punkte
gelautet hatte. Im Laufe dieser Woche fährt die
Kampfmannschaftdes AllgemeinenBremer Kraft-
sport-Vereins nach Bremerhaven, um gegen den
dortigen Kraftsportverein einen Vereinskampf
auszutragen und am nächsten Sonntag sind die
Bremerhaoener hier in Bremen zu Gast, um in
einer weiteren Vorentscheidung einen Mann¬
schaftskampf gegen „Simson" auszutragen. Dieses
Treffen geht in der Turnhalle des Lyzeums an
der kleinen Helle vor sich und dürfte größtes In¬
teresse hervorrufen, gehen die Mannschaftskämpfe
damit doch ihrem Ende bedeutend näher.

Das Schülerpaar W. R o l l f i n k - Adler und
P e t e r m a n n - Siegfried eröffnet den Kampjtag.
Den Vorkamps gestaltet Petermann bereits in 1)4 Min.
zu einem Schultersieg . Auch die Rückbegegnung ge¬
staltet der Siegfrisdvertreter zu einem Blitzsieg.

Das Tressen im Bantamgewicht  sällt aus , da
Adler keinen Gegner in dieser Klasse stellt. Die Punkte
sqllen somit kampflos an Siegfried.

Im Federgewicht  kämpfen E cks - Adler gegen
M e i n e cke - Siegfried ; aber da Meinecke Usbergewicht
hat sollen die Punkte an Adler . Der Kampf findet aber
trotzdem statt . Im Vorkamps siegt Ecks in nicht ganz
1)4 Minute durch doppelte Armfesselung. Auch im

Rückkampf bleibt Ecks nach 2 Minuten durch Hammer¬
lock und Halbnelson Sieger.

Im Leichtgewicht  tritt Menfing - Adler gegen
Dörgeloh-  Siegfried an . Der Borkampf geht über
die volle Distanz und sieht nach Ablauf der Zeit den
Siegsriedvertreter nach Punkten als Sieger . Im Rück¬
kampf siegt abermals Dörgeloh und zwar diesmal
nach 13 Minuten durch eine Schulterniederlage
Mensings.

Das Weltergewicht  präsentiert Karov - Adler
und Precht - Siegfried . Der Vorkamps endet über die
volle Zeit unentschieden . Auch hier endet die Nück-
kampfbegegnung mit einem Schultersieg . Aber diesmal
bezwingt der Adlervertreter seinen Gegner durch einen
Kontergrisf bereits vor Beendigung der ersten Minute.

In der Mittelgewichtsklasse sind Har¬
fe  s - Adler und Werner-  Siegsried die Gegner . Im
Vorkamps bleibt Werner Sieger durch seitlichen Aus¬
reißer mit Hammerlock in zehn Minuten . Der Siegfried¬
vertreter bezwingt seinen Gegner im Rückkampf be¬
reits nach einer Minute durch Neberroller.

Das Halbschwergewicht sieht Monfees-
Aldler gegen D u v e n e ck- Siegfried aus der Matte
In der Vorkampfbegegnung geht es über die volle
Distanz . Mit 2:1 Punkten behält Duveneck knapp die
Oberhand . Der Rückkampf wird ebenfalls niit großer
Erbitterung über die volle Zeit geführt und sieht am
Ende abermals den Siegfricdvertrcter — diesmal jedoch
einstimmig — als Sieger.

Das letzte Treffen steigt im Schwergewicht.
Ähren  s - Adler hat Anwärter - Siegfried  als
Gegner . Niit Kops- und Hüstzng bezwängt Anwärter
den Adlersmann im Vorkamps in der 14. Minute . Nach
diesem ersten Durchgang aller Gewichtsklassen sührl
Siegsried bereits mit 14:4 Punkten . In der Rück-
kampsbegegnung kommt Ahrens einmal hart außerhalb
der Matte zu liegen , aber nach kurzer Unterbrechung
nimmt der Adlervertrcter den Kamps wieder aus und
besiegt seinen Gegner durch einen überrascht durchge¬
führten Armdurchzug nach vier Minuten . Hiernach ge¬
staltet sich der Mannschaftssieg Siegfrieds zu 25:13
Punkten,

gäbe. Die meisten Ausländer z. B. bevorzugen
Hotelquartiere. Nun verfügt Berlin — für nor¬
male Verhältnisse übrigens vollkommen aus¬
reichend— lediglichüber 25 000 Hotelbetten, von
denen wieder ein erheblicherTeil durch Stamm¬
kunden in Anspruchgenommenwird. In größe¬
rem Umfangemußten daher auch die Vororte und
Nachbarstädte, z. B. Potsdam, Oranienburg, Wrt-
tenberg, Frankfurt a. d. O. und andere, herange¬
zogen werden.

Außerdem werden für die Ausländer , nach Ko¬
lonien abgegrenzt, in den westlichen Stadtbezirken
Berlins Privatunterkünfte  beschafft. Um
hierbei eine befriedigendeAbwicklung zu gewähr¬
leisten und den Ausländern, die die deutsche
Sprache nicht beherrschen, mit Rat und Tat hel¬
fen zu können, erhält jeder von ihnen einen Plan
feines Stadtteils überreicht, in dem das für ihn
zuständigeAuskunftsbüro verzeichnet ist. In die¬
sen Büros stehen Dolmetscherzur Verfügung.
2000 Fremdenführer und Dol¬
metscher  werden zurzeit für diese Zwecke aus¬
gebildet.

In ähnlicherWeise wird für die reichsdeutschen
Gäste der Hauptstadt' gesorgt. Wenn man von den
vorliegenden Ziffern etwa ein Viertel rn Abzug
bringt für diejenigen Besucher, die sich selbst
Quartiere beschaffen, müssen aber immerhin noch
Tausende von Unterkünften Lei Familien in den
übrigen Stadtbezirken ausfindig gemachtwerden.
Bis zum Beginn der Olympischen Spiele benötigt
die Quartierkommission200 000 Privatquartiere,
20 000 Massenquartiere und 25 000 Hotelzimmer,

484000 Wohnungen werden geprüft
Die Privatquartiere  werden durch

die NSV . vermittelt.  Ueber 17 500 Prüfer
mußten eingesetzt werden, die nahezu464 OOO Woh¬
nungen aufzusuchenhaben. Jedes Quartier ist
unter Angabie sämtlicher Einzelheiten (Größe.
Vettenzahl. Frühstück, Preis usw.) in einer Woh¬
nungskartei eingetragen. Allein 25 Personen sind
ausschließlichdamit beschäftigt, diese Kartei zu
führen.

In den städtischenTurnhallen und anderen
großen Sälen sind Massenquartiere vorgesehen,
für die eigens sogenannte Heidelberger Schnell-
Letten, die sich als besonders praktisch erwiesen
haben, angeschafftwerden.

Zeltstädte im lörunewald
Etwa eine Viertelstunde vom Reichssportfeld

entfernt wird an der Havel eine Zeltstadt aufge¬
baut, die die ausländische Sportjugend und aus¬
ländischeSportstudenten beherbergen soll. Das
Organisationskomiteehat nämlich an jede an den
Spielen teilnehmende Nation die Einladung ge¬
richtet, 30 Jugendliche mitzubringen, die auf Ko¬
sten des Komitees für 14 Tage in diesem Zelt¬
lager untergebrachtwerden.

Ein zweites Zeltlager errichtet der Reichsbund
für Leibesübungenunweit der neuen Deutschland¬
halle. Feder Verband, der Mitglied des Reichs¬
bundes ist, wird durchschnittlich 500 Jungen auf
acht Tage nach Berlin schicken. Etwa 6000 Jugend¬
liche erleben so unvergeßlicheStunden bei den
OlympischenSpielen.

Ebenfalls im Grunewald entsteht ein weiteres
Zeltlager, das etwa 1500 Angehörigeder Hitler¬
jugend aufnehmen soll. Dies Lager wechselt drei¬
mal die Bewohner: zweimal werden hier die
Hitlerjungen und einmal die Mädel des BDM.
untergebracht. Darüber hinaus hat die auslands-
deutfcheJugend etwa 8000 Jungen und Mädel
angemeldet und außerdem werden noch einige
kleinereJugendgruppen erwartet, für die in ver¬
schiedenen Heimen3000 Plätze bereitstehenmüssen.

An der Regattastrecke bei Erllnau soll ein Zelt¬
lager dos Deutschen Kanuverbandes aufgebaut
werden. Nach dem Vorbild der Saar -Sternfahrt
wird der Kanuvorband zur Olympiade eine
Sternfahrt mit 10 000 Booten, die auch an der
Schlußparade teilnehmen, veranstalten. 20 000
Kanufahrer müssen also hier Unterkunft finden.
fluch sür die Wagenfrage ist gesorgt

Eine nicht minder schwierige Frage ist die
Verpflegung  dieser vielen Tausend Gäste.
Die Verköstigungin den Zeltlagern besorgen zum
größten Teil die Berliner Städtischen Volks¬
küchen, während die erwachsenenBesucher, ein¬
schließlich der Ausländer, in den Restaurants

alles finden werden , was sie gerade wünschen.
Eine vom Staatskommisfar eingesetzte Preis¬
überwachungsstelle  hat bereits eine Ver¬
ordnung mit Richtpreisen erlassen , um Preis¬
erhöhungen unmöglich zu machen . Außerdem mutz
für ausreichende Vorräte an Nahrungsmitteln ge¬
sorgt werden . Bei einer raschen Verteilung der
Gäste auf die Restaurants der einzelnen Stadt¬
gebiete wird sich auch dieses Problem in zufrie¬
denstellender Weise lösen lasten.

Höchstleistung der Verkehrsmittel
Die Berliner Verkehrsmittel haben natürlich in -

diesen Tagen ganz besonders hohe Anforderungen
zu erfüllen . Omnibusse , Straßenbahnen ..-usw.
haben die Aufgabe , die Besucher des Roichssport-
feldes so rasch als möglich nach der Innenstadt
zu .befördern . Nach den bisherigen Erfahrungen
— bei Kundgebungen auf dem Tempelhofer Feld
wurden schon öfter eine Million Menschen in
etwa eineinhalb Stunden abtransportiert —
reichen die vorhandenen Verkehrsmöglichkeiten
völlig aus . Einsatzwagen in kurzen Abständen und
eine Anzahl neuer Omnibusse sorgen für eine rei¬
bungslose Abwicklung.

Die via triumphalis
Es ist selbstverständlich , daß sich die Reichs-

hauptstadt als Gastgeberin ihren Besuchern aus
nah und fern in einem festlichen Gewand « zeigen
will . Es sind u . a . Verhandlungen mit den Haus-
besitzerorganifationen im Gange , um «inen wür¬
digen Häussrschmuck vorzubereiten . Die genauen
Pläne werden zurzeit vom Staatskommissar aus¬
gearbeitet.

Vom Berliner Rathaus wird über die Linden
und die Charlottenburger Chaussee zum Reichs¬
sportfeld eine Via triumphalis führen . Für diese
ist eine sorgfältig ausgedachte , künstlerische Aus¬
schmückung vorgesehen . Girlandenumwundene
Fahnenmasten mit den Reichsfarben und den Far¬
ben Berlins sowie anderer Städte des Reiches
werden aufgestellt . Die Gebäude erhalten durch
Grün , Teppiche usw . ihren Schmuck. Unter an¬
derem ist auch ein einheitlicher Valkonschmuck in
den Farben grün und rot geplant . Die Plätze , an
der Via triumphalis , der Lustgarten , der Große
Stern , der Adolf -Hitler -Platz werden gleichzeitig
mit Fahnenmasten und Erllnschmuck festlich ausge¬
staltet.

An den Abenden erstrahlen außerdem sämt¬
liche öffentlichen Gebäude im Licht
der Scheinwerfer.  Ein Schaufensterwett¬
bewerb dient dazu , auch die Geschäfte zu wirkungs¬
vollen Ausstellungen zu veranlassen . Darüber
hinaus wird in allen Stadtteilen dafür Sorge ge¬
tragen , daß Berlin durch die Beseitigung häßlicher
Fassaden und schlechter Reklame , durch Schließung
von Baulücken und dergleichen ein möglichst reprä¬
sentatives Aussehen erhält.

Sonderveranstaltungen zur Olympiade
Ueber die Olympischen Spiele hinaus wird die

Reichshauptstadt bemüht sein , ihren Gästen das
Beste vom Besten zu bieten . Reichsdeutsche und
Ausländer sollen dabei nicht nur Gelegenheit
haben , Berlin und seine schöne Umgebung kennen¬
zulernen . Auch für Unterhaltung  wird ge¬
sorgt , und es sind bereits Vorbereitungen im
Gange , um während der ersten Augusthälfte eben¬
falls auf künstlerischem Gebiet Hervorragendes zu
zeigen . So erfahren u , a . die Berliner Kunst-
wochen im Juni und Juli eine Unterbrechung , um
zur Zeit der Olympischen Spiele wieder fortge¬
führt zu werden . Festvorstellungen im Deutschen
Opernhaus , Festkonzerte und zahlreiche Schloß-
musiken stehen auf dem Programm.

Außerdem ist eine große Kunstausstel¬
lung  in Aussicht genommen , für die allerdings
heute noch keine Einzelheiten . festliegen . Anschlie¬
ßend an die Spiele ist geplant , den auch nachher
noch in der Reichshauptstadt weilenden Gästen den
Stralauer Fischzug , der in ganz besonderer Weise
ausgestaltet werden soll . vorzuführen . So wird
ihnen Gelegenheit gegeben , einmal ein typisches
Berliner Volksfest mitzuerleben.

Noch arbeitsreiche Monate stehen bevor. Wenn
aber am 1. August bei der großen Eröffnungs-
kundgelung im Lustgarten die Olympische Flamme
entzündet wird und das große Ereignis auf das
die ganze Welt mit Spannung wartet, seinen Auf-
takt nimmt, dann wird Berlin in jeder Beziehung
bereit sein, seine Repräsentationsvfl' chten als
geber der Welt zu erfüllen und allen Besuchern
aus Reich und Ausland unvergeßlicheEindrücke
zu vermitteln.

kisela flrendt und thristel Nupke
kommen nach Bremen

Beim reichsoffenen Wettschwimmenam 1./L.
Februar , das vom BremischenSchwimmverband
veranstaltet wird, starten zum ersten Male im
Hansabad die Deutschen Meisterinnen Gisela
Arendt, Ruth Hatbsguth, beide vom Damen-
schwimmvereinNixe Charlottenburg, die Rücken-
meisterin Christel Rupke aus Ohligs und die
schlesische Meisterin Ulla Groth, Vreslau. Die
vier Schwimmerinnengeben im Verein mit den
übrigen Gemeldeten der Meisterklasseund der
Klasse 1a die Garantie für hervorragendeFrauen-
kämpfe, aus denen die jeweiligen Siegerinnen
nur mit Bruchteilen von «̂ künden hervorgehen
werden.

Europameister Esser und der DeutscheMeister
Mahraun , die den Bremern ja schon nicht mehr
unbekannt sind, werden die Zuschauerdurch ihr«
wunderbare Springkunst wieder einmal begei¬
stern. Ein seltener Genuß wird durch die Wasser-
ballspiele der Gaumannschaftenvom Niederrhein
und Niedersachsengeboten, spielt doch in diesen
Mannschaftender größte Teil der Nationalmann¬
schaft.

Monte-Lario-SternfaHrt
In der Nacht zum Montag legten die 19 von

den 23 in Talinn gestartetenFahrzeugeder Monte-
Carlo-Sternfahrt die rund 900 Kilometer lange
Strecke Königsberg—Warschau—Berlin^ zurück.
Die Reichshauptstadt wurde von allen Teil¬
nehmern mit großem Zeitvorsprung erreicht, so
daß sie noch eine längere Ruhepause einlegen
konnten. Alle Teilnehmer setzten die Fahrt in
Richtung Hannover, Brüssel, Paris , Dijon,
Avignon, Monte Carlo fort. In Hannover trafen
sie mit den in llmea und Stavanger gestarteten
Teilnehmern zusammenund an der Landesgrenze
stoßen die „Vukarester" zu ihnen.

Die meisten F̂ahrer erreichten Hannover bis zu
zwei Stunden vor der Sollzeit. Zurzeit kam.min
17.13 Uhr Frau C. Orsini (Frankreich) auf Salm-
son an, die um 18.42 Uhr die Fahrt fortsetzte: Als
erster Deutscher erreichteMacher auf Auto-Union
die Kontrollstelle Hannover um 18,11 Uhr und
startete um 29.18 Uhr. Strafpunkte gab es bis
19.30 Uhr an der Kontrollstellenicht.

6900 Sportabzeichen bei der Reichspost. Der Reichs¬
postminister hat feit der Machtübernahme mit beson¬
derem Nachdruck die körperliche Ertüchtigung seines
Personals gefördert . Allein im Jahre 1935 sind von
den Beamten usw. der Reichspost insgesamt rund
6999 Sportabzeichen erworben worden , darunter be¬
finden sich allein 60 goldene Reichssportabzeichen und
nahezu 5900 SA .-Sportabzeichen.

Magdeburgs Schwimmer -Nachwuchs siegt. Den zwei¬
ten Städtckamps ihrer Jugendschwimmer trugen Leip¬
zig und Magdeburg aus . Die Sachsen wurden mit
16:9 vernichtend geschlagen.

Deutsche Hallcnmeiftcrschasten im Kunstspringcn . Des
Dresdener Günt -Bad war Austragungsstätte der 3.
Deutschen Hallenmeisterschaften im Kunstspringer» vom
I -Meter -Brett . Die Titelverteidiger Werner Greusing
und Hertha Schieche, beide vom SB . Spaudau 04, konn¬
ten .sich erfolgreich durchsetzen. Bei den Männern belegte
Europameister Leo Esser hinter Greusing und Weiß-
Dresden nur den 3. Platz.

Zu der Krastfahrzellg -Winterpriisllng vom 3. bis
6. Februar mit Bad Harzburg als Start und Titisee
als Ziel sind 359 Nennungen eingelaufen . 195 Fahrer
davon bilden 65 Mannschaften , die übrigen nehmen
als Einzelsahrer teil.

Die Olympia -Bobbahn ist nunmehr fertiggestellt. Die
Kurven erhielten durchweg einen Eispanzer , der einer
Beanspruchung wie noch nie zuvor gewachsen sein
muß , da Wohl täglich mit 159 Fahrten zu rechnen ist.

Buhssc-Billiet Scchstagesieger in Brüssel. Das
Brüsseler Sechstagerennen wurde von den beiden Bel¬
giern Buysse-Billiet gewonnen . Der Deutsche Schön
konnte zusammen mit dem Belgier Aerts einen acht¬
baren dritten Platz belegen.

Frankreich siegt auch im Degen-Länderkamps. Kurz
vor Mitternacht ging der Fechtländerkamps Deutsch¬
land — Frankreich in Frankfurt a. M. zu Ende.
Wider Erwarten siegten die Franzosen auch i«
Degenfechten, und zwar schlugen sie die deutsche
Mannschaft mit 18:6 Siegen , 37:13 Punkten und
49:61 erhaltenen Trefsern.

Die australischen Tennismcistcrschasten wurden in
Adelaide beendet. Im Endkampf der Männer siegte
Adrian Ouist 6:2 6:3 4:8 3:6 9:7 über den Titelver¬
teidiger Jack Crawford.
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Allgemeine Gas Bremen
Steigerung des Gas- und Stromabsabes - Wieder 6 Prozent Dividende

Bei den Versorgungsbetrieben der Allgemei¬
nen Gas- und Elektricitäts-Gesellschaft, Bremen
hielt während des Berichtsjahres 1934/35
(30. Juni) die Steigerung der Umsätze' an Gas
und elektrischer Energie an. Auf Grund des
Umwandlungsgesetzeshaben die Gas- und Elek
tricitätswerkeBrockau AG., die Gaswerk Hers-
*r,f k • u"f. d1le  Gaswerk Groß-Ottersleben
AG. im Berichtsjahr ihre Umwandlungund d°n
Uebergang ihrer Vermögenauf die Bremer Gas
aJs Hanptgesel-lsehafter beschlossen. Im laufen-
den Jahr wurden auf Grund des Umwandlung-
gesetzes noch die Vermögender Gas- und Elek-
tricitätswerke Bredow AG., der Gas- und Elek-
tricitatswerke Drossen AG. und der Gas- und
Elektricitätswerke Borkum AG. überkommen
Der Gaswerksbetrieb in Westerland schloß mit
einem etwas höheren Betriebsübersehuß als im
Vorjahr ab, dagegen ging der Ertrag der Re-
paraturwerkstatt in Gifhorn zurück. Bei dem
Pachtbetriebin Ketschendorf Steigerte sich das
Erträgnis. Der Gasbetrieb in Brake  er¬
forderte 42 000 EM Zuschuß.

Die Erfolgsrechnung zum 30. 6. 1935 weist
einen Rückgang der Beteiligungserträge auf
0.51 (0,64 ) Mill. und der Zinsen auf 0,12 (0,13)
Milk aus. Dagegen stieg der Bruttoertrag 'auf
0,17(0,15) Mi-ll., während die außerordentlichen
Erträge durch eine Entnahme aus den Rück¬
stellungen für erhebliche Steuernach¬
zahlungen  und durch die Buchgewinne aus
der Umwandlung der eingangs erwähnten drei
Gesellschaftenein starkes Anwachsen auf 0.20
(0,01) Mill. RM.zeigen.

Nach Absetzung der verschiedenenUnkosten,
darunter 0,16 (0,07) Mill. für Besitzsteuern und
nach 42 000 (32 000) RM Abschreibungen
ergibt sich einschl. Vortrag ein wenig verän¬
derter Reingewinn  von 523 915 (525 037)
R.M, aus dem die Verteilung von wieder 6°/o

D i v i d e n d e auf 8 Mill. RM Grundkapital vor¬
geschlagen wird. Dem Reservefondssollen zur
Abrundungauf 0,70 Mill. RM 26,998(25 850) RM
zugeführt werden.

Durch die Aufnahmeder Vermögen der auf¬
gelösten Tochtergesellschaften zeigt die Bi¬
lanz  ein verändertes Bild. Auf der Aktivseite
hat sich das Anlagevermögenum den Wert der
übernommenenAnlagen auf 2,10 (0,72) Mill. er¬
höht, während die Beteiligungen um den Buch¬
wert des Aktienbesitzeshei diesem Gesellschaf¬
ten auf 6,32 (6,62) Mill. vermindert sind. Das
Umlaufsvermögenvergrößerte sich durch die
übernommenen Lagerbestände die mit 0,05
(0,03) Mill. erscheinen, und die Warenforderun-
gen (0,07 gegen 0,03) und ermäßigte sieh bei
den mit 2,06 (2,51) Mill. verzeichneten For¬
derungen an abhängige Gesellschaften um die
den drei Unternehmen gewährten Kredite. Der
Zugang auf Beteiligungen von 0,07 Mill. RM ist
durch die Hereinnahme von Aktien verschiede¬
ner Tochtergesellschaften entstanden. Auf der
Passivseite sind die Zugänge auf Wertberich-
tigungsposten, die mit 0,84 (0,28) erscheinen,
und Verbindlichkeitendie 0,67 (0,46) betragen,
durch die Uebernahme der entsprechenden
Werte aus den Bilanzen der aufgelösten Gesell¬
schaften mit begründet. Das Konto noch nicht
abgerechnetes Emissionsagio aus Kapitaler¬
höhungenwurde aufgelöst, und der nach Kosten¬
verrechnung noch verbleibendeBetrag von 0,10
Mill. RM der gesetzlichen Reserve zugewiesen.
Rückstellungen betragen 0,12 (0,17) Mill. Die
Gesamtheziigeder Vorstandsmitglieder (2) be¬
trugen für das'Berichtsjahr 55 300 R.M, die des
Aufsichtsrats. (8) 16 298 RM. Die sozialen Maß¬
nahmenfür die Gefolgschaftwurden weiter aus¬
gebaut. Im laufenden  Jahr sei die Entwick¬
lung hei den Unternehmungen weiter günstig.

Landgewinnung am Dollart
Weiterer Kredit der Deutschen Bodenkultur AG.

Die dem Reiche nahestehende Deutsche
Bodenkultur  AG . hat in ihrer 78. Arbeits¬
ausschußsitzung am 24. Januar zur Finanzie¬
rung des deutschen Landeskulturwerkes weitere
Meliorationsdarlehen im Betrage von rund
1,7 Mill. RM zur Verfügung gestellt. Die Dar¬
lehen sind vornehmlich für die Durchführung
von Unternehmen bestimmt, welche die inlän¬
dische Nahrung®- und Futtermittelerzeugung
steigern sollen. So wurden, u. a.

zur Fortführung der Landgewinnung am
Dollart für Kultiviernngsarbeiten im Lar¬
relt-Wybelsumer Polder weitere 120 000 RM

bereitgestellt,
nachdem für diesen Zweck von der Gesellschaft
bereits 475 000 RM zur Verfügung gestellt wor¬
den waren.

Dieses Unternehmenbezwecktdie Aufspülung
der bei der Ausbaggerung der Ems und des Em-
dener Hafens gewonnenen Sand- und Schlick¬
massen hinter einem Seedeich und die Er¬
schließung der so gewonnenen Flächen durch
Gräben und Wege zwecks späterer landwirt¬
schaftlicher Nutzung.

Betriebskredite für Bauernhöfe
‘'fiür Präsident des Reichsverbandei der deut¬
schen landwirtschaftlichen Genossenschaften
— Raiffeisen — e. V., Diplomlandwirt Arnold
Trumpf,  hielt am 26. Januar im Deutsch¬
landsender einen Rundfunkvortrag über Be¬
triebskredite für Bauernhöfe. Neuverschuldun¬
gen sollen vermieden werden, dennoch müssen
für planmäßige Ausnutzung aller Möglichkeiten
der landwirtschaftlichen Erzeugung aus¬
reichende Betriebskredite für bedürftige
Bauernhöfe bereitgestellt werden. Diese werden
in der Regel kurz und mittelfristig sein.
Langfristiger  Kreditbedarf, d. h. für mehr
als sechs Jahre und bis zu zwanzig Jahren,
könne im wesentlichen auftreten für größere
Erweiterungsbauten, Bodenmeliorationen oder
für die Beschaffungvon Bauernstellen für nach-
gdboreneSöhne, dagegen nicht  für vermögens¬
rechtliche Auseinandersetzungen oder für einen
Bedarf, der nicht unmittelbar mit der Erzeu¬
gungsschlacht zusammenhängt. Kurzfristige
Kredite sind aus dem Ertrag der Ernte oder
spätestens innerhalb zweier Jahre zurückzuzah¬
len, mittelfristige Kredite mit einer Laufzeit
bis zu sechs Jahren werden für Neu- oder Er¬
satzbeschaffung von lebendem und toten Inven¬
tar oder für größere Reparaturen verwendet,
die die Leistungsfähigkeit des Hofes steigern.
Die kurzfristigen Kredite kommen für die Be¬
schaffung von Saatgut und Düngemitteln, Fut¬
termitteln, Deckung der Erntebergungsfristen
und Erntefinanzierung in Frage.

Die ländlichen Kreditgenossenschaften, die
Spar- und Darlehnskassen und Raiffeisen-
Vereine haben seit Inkrafttreten des Reichserb¬
hofgesetzes insgesamt rund 150 Mill. RM
an Bauernhöfe neu . ausgeliehen,  in erster
Linie für Betriebsverbesserungen und Produk¬
tionserhöhungen. Trumpf äußerte sich dann aus¬
führlich über die Sicherstellung der Erbhof-
kredite und stellte fest, daß begründete An¬
träge aus den vorhandenenMitteln gedeckt wer¬

den konnten. Für langfristige Kredite werde
eine gleiche Entwicklung im Zuge der wirt¬
schaftlichen Erstarkung des deutschen Bauern¬
tums zu erwarten sein.

Kontrolle des Verkehrs mit Hafer. Vom
Reichsnährstand werden Zurzeit durch die Ge-
treidewirtschaftsyerbände Anordnungen erlas¬
sen, nach denen die 'Umsatztätigkeit mit Hafer
besonders kontrolliert wird. Jeder Ankauf,
Verkauf und Tausch von Hafer kann nur mit
Genehmigung des zuständigen Getreidewirt¬
schaftsverbandes, unter Umständen mit beson¬
deren Auflagen erfolgen. Um einen Ueberhlick
über den zurzeit im Verteilungsverkehr befind¬
lichen Hafer zu haben, sind alle Verteiler und
Bearbeitungsbetriebeverpflichtet, ihre Bestände
dem Getreidewirtschaftsverbandzu melden.

Anordnungendes Reichsnährstandes. Das Ver¬
kündungsblatt des ReichsnährstandesNr. 9 vom
25. Januar enthält eine Anordnung Nr. 48 der
Hauptvereinigung der deutschen Garten- und
Weinhauwirtschaftüber die Regelung des Wett¬
bewerbs in der .Weinhauwirtschaft  und
eine Anordnung Nr. 50 über die Regelung des
Absatzes von Speisezwiebeln.

Der Fleischanfall im Dezember 1935. Nach
Mitteilung des Statistischen Reichsamts belief
sich der Fleischanfall im Dezember 1935 im
Deutschen Reich auf insgesamt 3,32 Mill.. dz ■=
4,99 kg je Kopf der Gesamtbevölkerung. Unter
Hinzurechnung der als Dosenfleisch, Fleisch im'
eigenen Saft, ausgegebenen Mengen von Rind-
und Schweinefleischbetrug die im Dezemberfür
den Verbrauch zur Verfügung stehende Fleisch-
fenge 5,05 kg je Kopf. Sie hat sich damit um
14,5v. H. gegenüber November1935 (4,41 kg)
erhöht. Im Vergleich mit Dezember1934, in dem
infolge des besonders hohen Fleischanfalls im
Vorjahre 5,21 kg Fleisch je Kopf zur Ver¬
fügung standen, ergibt sich für Dezember 1935
eine Verringerung um 3,1 v. H. gegenüber De¬
zember. 1933 und 1932 dagegen war die je Kopf
verfügbare Fleischmenge um 7,9 v. H. hzw. um
11,2v. H. höher.

Verband der Fischindustriellen an der Unter¬
weser. Unter dieser' Bezeichnunghat sich eine
Ortsgruppe der Fachgruppe Fischindustrie der
Wirtschaftsgruppe Fischindustrie gebildet. Zum
Vorsitzenden wurde Direktor .Wilhelm Zitzläff,
zu seinem Stellvertreter Herr Baumgarten ge¬
wählt. In den Beirat wurden die Herren Kühl-
ken, Otto, Rohrberg und Wecker berufen, als
Geschäftsführer Carl Baehr. Die Geschäftsstelle
befindet sich hei der Nationalwirtschaftliehen
Vereinigung des Fischgroßhandels und der
Fischindustrie, e. V., in Wesermünde-F.

Zentralbank nordwestdeutscher Genossen¬
schaften e. G. m. b. H., Hannover. Die GV. der
Zentralbank nordwestdeutscher Genossenschaf¬
ten e. G. m. b. H., Hannover/Hamburg, die von
etwa 300 Personen besucht war, genehmigteein¬
stimmig den bekannten Absohluß für 1935 und
erteilte Vorstand und Aufsichtsrat einstimmig
Entlastung. Aus dem Betriebsübersehuß wird
nach nennenswerter Stärkung der Rücklagen
eine Dividende von 3%% verteilt. Die turnus¬
mäßig aus dem Aufsichtsrat aussoheidenden
Mitglieder wurden einstimmig wiedergewählt.
Anwalt Dr. Lang vom Deutschen Genpssen-

schaftsverbandbeschäftigte sich in seinen Aus¬
führungen mit dfen Aufgaben ! der Kreditge¬
nossenschaftenbei der. Baufinanzierung sowie
der Gewährung von Betriebskrediten und wies
dabei auf die große Bedeutung hin, die der
Pflege des in den Genossenschaftenlebendigen
Selbsthilfegedankensfür die gesamtewirtschaft¬
liche Entwicklung zukommt.

Basalt-Union G. in. b. H., Bonn. — Erwei¬
terung des Tätigkeitsgebiets. Nahezu alle Fir¬
men der westdeutschenBasaltindustrie, die fast
100% der Produktion aller Schotterwerke um¬
fassen, haben sich entschlossen, auf ihre Selb¬
ständigkeit im Verkauf zu verzichten und den
Verkauf sämtlicher von ihnen hergestellten Ba-
tragen. Wie bisher sollen, die Preise in der
saltmaterialien auf die Basalt-Union zu über-
Arbeitsgemeinsehaftund im Einvernehmen init
den zuständigen Dienststellen geregelt werden.

RottordamschoBankvereenigingN. V., Rotter¬
dam. — 4% (3) % Dividende. Als erste der
großen niederländischenBanken hat die Rotter-
damscheBankvereenigingN. V. ihren Abschluß
veröffentlicht, der einen Bruttogewinn von 11,7
(12,4) Mill. Gulden ausweist. Es wird vorge-
sehla.gen, 1\ (0) Mill. Gulden den Reserven und
1,3 (0) Mill. Hfl. der Risikoreserve zuzuftthren.
Abschreibungenauf Gebäude sollen in Höhe von
0,55 (0,19) Mill. Hfl. erfolgen. 2,02 (1,35) Mill.
Hfl. sollen als Dividendeausgeschüttet werden,
deren Höhe mit 4,5 (3) v. H. vorgeschlagen
wird. Die Betriebskostender Bank sind auf 6,01
(6,38) ‘Mill. Hfl. gesunken. Der andauernde
Rückgang der Bilanzziffern sei eine Krisen¬
erscheinung. Aus diesem Grunde werde vorge¬
schlagen, größere Rückstellungenvorzunehmen.

Starke Steigerung der amerikanischen Aus¬
fuhr nach Italien. Die amerikanische Ausfuhr
nach Italien hat im Dezembereine starke Stei¬
gerung erfahren. Einer Ausfuhr von wertmäßig
4,8 Mill. Dollar im November stehen 8 Mill. Dol¬
lar für Dezember gegenüber. Außenminister
Hüll hat hei Bekanntwerdendieser neuen Ziffer
lakonisch erklärt : „Diese Zahlen sprechen für
sieh!“ Mit anderen Worten, Hüll stellt fest, daß
amerikanische Firmen sich an dem Kriegsge¬
schäft mit Italien in steigendem Maße beteiligen.

Stettiner Oderwerke
AG. für Schiff- und Maschinenbau, Stettin
Die Stettiner Oderwerke AG. für Schiff-, und

Maschinenbau, Stettin, beruft auf den 12. Fe¬
bruar eine ao. GV. ein. Auf der Tagesordnung
steht Beschlußfassung über die Erhöhung
des Grundkapitals  um 0,5 auf 2,0 Mill.
RM durch Ausgabe von neuen auf den Inhaber
lautenden, für das Geschäftsjahr 1935/36 zur
Hälfte gewinnberechtigten Aktien. Die Be¬
gehung der Aktien erfolgt zum Nennwert durch
die Dresdner Bank, Filiale Stettin, mit der Ver¬
pflichtung, die Aktien den bisherigen Aktio¬
nären im Verhältnis 3:1 zum Bezüge anzu-
hieten.

Spinnstoffe
Bremen , 27. Januar . Amerikanische Baumwolle,

middling: Universal Standard , 28 mm staple , loko
13.91 (13.80). _ _ _
Bremen |an. März Mai luli Okt. Dez.

Vor. Schluß
Eröffnung12.30 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut. Schl..

= := !-
12.64/62
12.78/75
12.77/73
12.78/73
12.72/69

12.60/59
12.75/71
12.73/70
12.72/69
12.68/67

12 51/49
12 66/61
12.61/59
12.62/58
12.59/54

12 08/04
12.26/22
12.24/21
12.21/18
12.16/14

12.C6/04
12.22/21
12.21/20
12.20/17
12.17/15

Abrechn. . . 12.92 12.75 12.71 12.60 12.22 12.21
Bis 12.30 Uhr bezahlt : März 12.76, 12.75, Mai 12.75,

Juli 12.63, Oktober 12.24, Dezember 12.21.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Mal 12.71, Juli 12.60.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Dezember 12.21.
Nachmittags bezahlt : MäTz 12.71, Mai 12.70, 12.68,

Hamburg , 27. Januar
(Lokopreise per Ibl Tendenz stetig
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1. 4-35
Fine Oomia Standard 1 Bremer Klausel2 . . ■ 5.50
New York | März Mai luli Okt. I Dez. Jan.

Vor. Schlußl11.41/44
Heut. Schl. 111.38/-

11.19/—
11.08/—

10.90/-
10 82/—

10.47/50 10.45/—
10.37/381 10.35/35

10.45/-

Loko: 11.90 (11.95)
New Orleans . . . heutige Not. 11.71 | vorige Not. 11.77
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 31000120000

Ruhig
Newyork, 27. Januar . Die Umsatztätigkeit hielt eich

am Baumwollmarkt in Erwartung der weiteren Ent-
Wicklungen in Washington in engen Grenzen. l >a
auch die Liverpooler Kabelmeldungen enttäuschten,
erfolgten Glattstellungen und Abgaben für Rechnung
südlicher Häuser , während andererseits vorerst kaum
Aufnahmeneigung bestand . Die Uebereinstimmnng
des vom Präsidenten Roosevclt gegen das Gesetz
über die Auszahlung des Kriegsteilnehmer -Bonus
eingelegten Vetos durch den Senat gab lnuyerlaule
zu Deckungen Veranlassung . Auch waren Kaufe mit
dem Vorbehalt späterer Preisfestsetzung und Abrech¬
nung zu beobachten . Der Lokomarkt wies , ruhige
Haltung auf . Die Textilindustrie bekundete ziemliche
Zurückhaltung . Zum Börsensohluß waren Abgaben
der Platzfirmen für die Preisbewegung maßgebend.
Die Notierungen lagen leicht unter Sonnabend -Basis.

Wolle
Antwerpen , 27. 1. Kammzug

p.kg. belg.br p.lb.pence pkg . belg.br plb .pence
27. 24. I 27. 24._ 27. 24, [ 27. 24.

beor.
März
AprilMai
Juni

37.75
38.25
38.25
38.50
38.50

36.25
37.75
38.25
38.25
38.50

28 OO
28.50
28.62
28.62
28.75

28.50
27.87
28.50
28.62
28.75

Juli 38.75 38.50I27.87 28.87
Aug. 38.75 38.75 28.87 28.87
Sept. 38.75 38.75 | 28.87 29.00
Ums* 150000 ins 150000 lbs
Tendenz ; behaupt, behaupt.

Bradford , 27. Januar . Die Nachfrage nach Merrno-
und Kreuzzucht - Kammzügen  war ziemlich rege.
Die Preise blieben unverändert . Für öarae  w-
wies sich die Stimmung unter Behauptung des letzten
Preisstandes als recht fest.

Höhere Wollverschiffungen von Australien
Nach den Feststellungen des Reichsausschusses

australischer Wollmakler sind in den ersten sechs
Monaten (bis Ende Dezember) des laufenden Schur-
jabrs die Wollverschiffungen von Australien um
233 000 B. auf 1462 000 B. gestiegen . Die Ver-
sohiffungen von Neuseeland stiegen in der gleichen
Zeit um 69 000 B. anf 132 000 B. Die Gesamtver-
sobiffuugen stellten sich demnach anf 1644 000 B.
gegen 1342 000B. im Vorjahr . . .

Das Angebot belief sich in Adelaide  am
24. Januar auf 34 904B. Hiervon konnten bei starkem
Besuch und reger Nachfrage 33 347B. geräumt werden.
Besonders lebhaft boten einheimische , japanische und.
englische Käufer . Auch das europäische Festland

Erste Abfertigung nach Honduras
Am Sonnabendnachmittagtrat die „Norden¬

ham“  als erstes Schiff der am 16. Januar ge¬
gründeten Union  Handels - und Schiffahrts-
Gesellschaft Bremen ihre Ausreise nach Hon¬
duras an. An Bug und Heck wehte die Haken-
kreuzflagge. Am Vorderdeck war die Flagge,
von .Honduras. gehißt.  Der -blaue Peter wehte an
der Rah. Am großen Mast flatterte die Kontor¬
flügge. Senator Bernhard  begrüßte den
Kapitän und die gesamte Mannschaft und be¬
glückwünschtesie zu ihrer ersten Ausreise, ver¬
pflichtete sie auf die Hakenkreuzflagge, die das
Symbol sei des wiederaufsteigendenDeutsch¬
lands. Die Besatzung des Schiffes, 59 Mann, hät¬
ten im Zeichen des Aufstieges wieder Arbeit
bekommen und führen nun hinaus in andere
Länder, um die deutsche Flagge zu zeigen, wo
sie nur selten vertreten Werde. Anschließend
übergab Senator Bernhard Kapitän Finster,
einen Strauß von frischen Sträuchern aus dem
Bürgerpark. Der Senator verband damit den
.Wunsch, .daß die Besatzung des Ausreiseschiffes
noch lange an die Heimat erinnert werden
möge. Den Dank der Union überbrachte der Be¬
triebsführer, Konsul Adolf Stadtländer. ,Ferner
hatten sich eingefunden Kaufmann Gustav
Scipio, einer der Gründer, sowie der Nautische
Inspektor der Gesellschaft, Kapitän Brickens-
heim und der Technische Inspektor Kapitän
.Wallitz.

Die „Nordenham“ wird Ende Februar mit vol¬
ler Ladung wieder in Bremerhaven eintreffen.
Am 1. Februar fährt da® zweite Schiff der
Union aus.

Aufnahme des Japan-Dienstes
durch den Lloyd Triestino

Tokio, 27. Januar. Die zu Beginn des italie-
nisch-abessinisehen Krieges fühlbare japanisch¬
italienische Spannung ist ahgeflaut. Die offi¬
ziöse Nachrichtenagentur Domeis' gibt bekannt,
daß. der Lloyd Triestino beabsichtigt, seinen
Europa-Schanghai-Dienst nach Japan sofort auf-
zunehmen, da die.italienische.Gesellschaft nicht
mehr in der Lage sei, Rohstoffe aus China zu
beschaffen. Es dürfte sich dabei z. B. um Anti¬
mon handeln, daß auch .von japanischen Hütten
bezogen werden kann.

London , 27. Januar . Die Wollauktion ist
beendet.

zeigte ziemlich rege Kauflust . Amerika kaufte uut
wenige geeignete Partien . Im Vergleich zur letzten
Reihe (6. Dez.) holten die meisten Sorten 5—71/« Pzt.
mehr . Nur minderwertige Wollen waren vernach¬
lässigt . Der Höchstpreis für Merinos im Schweiß

•war ffiVsd.je lb. Im freien Verkehr gingen 749 Ballen
um. . . .

Der in der letzten Woche in Sydney .erzielte
Durchschnittspreis wird mit 15,7 d je 1 lb errechnet
gegen 15,8 d in der vorigen Woche. Der Preis auf
Wasohwollhasis für 64/70er Kette (Type 44) ist mit
30 d unverändert.

Getreide und Futtermittel
Hamburg , 27. JanuaT . In Weizen genügte das An¬

gebot nicht der Nachfrage . Besonders für Januar
zur Deckung fehlte das Material . Roggen wird wenig
offeriert . Der erhöhte Festpreis für Februar hält
Abgeber vorläufig zurück . In Hafer fehlen Offerten.
Futtergerste ist ab und zu im Markt und wird auoh
vereinzelt gehandelt.

Weizen,  Inland .: Altmärk ., Basis 76/77 kg 210
bis 911, Saale -Magdeburg 76/77■kg 210—211, Futter¬
weizen 195—201. — Roggen,  inländ .: Altmärk . 72/73
kg 173, do. Mecklenburger 173. — Hafer,  Inland .:
Meoklenbnrger -Pommerscher -Ostholsteiner . Basis 48/49
kg per hl 195—205 nom. — Gerste,  Inland ., Malz¬
gerste 236—242 RM.

Berlin , 27. Januar . Erwartungsgemäß war zu
Beginn der letzten Woche vor der Monatswende im
Hinblick auf die bevorstehende Erhöhung der Fest¬
preise im allgemeinen keine Angebotssteigerung fest¬
zustellen . Der Handel bewegte sich daher nach wie
vor in ruhigen  Bahnen . Die Vorwertungsmög-
lichkeiten für Mahlgetreide sind weiter unterschied¬
lich-; Weizen in hochwertigen Qualtäten ist auch

. an den Großmärkten verschiedentlich unterzubringen,
Jedoch wird die erhöhte Ausgleiohsspanne nicht im
vollen . Umfang bewilligt . Roggen findet in der

.Provinz leichter -Absatz als bei den Berliner Mühlen,
die mit Mahlgut noch ausreichend versorgt sind,

. zumal das Mehlgeschäft keine Besserung erkennen
läßt . Von den Umsätzen in kontingentsfreier Ware
wird kaum etwas bekannt . Auch Hafer und Gerste
zu Futterzweeken kommt nur gelegentlich in kleinen
Posten an den Markt . Brau - und Industriegersten
sind ausreichend angeb oten, die Forderungen passen
sich aber nur zögernd ,den ermäßigten Geboten an.
Newyork , 57. 1. Klais loko 81.62
Weiz.Rn .l. 115.62 Mehl h.Pr . 6.oo

' Weiz.Hw.l. 131.87 [Mehl n.Pr 6.20
Egl .Frächt 1/9-1/11
Kont . Fr . 9—13

Chlkago, 27. 1.
Gerste lo 54—85
Weizen stetig
Mai . . . . 101%—t;
Juli . . . . 89)S- !£
September SB.25

Mais stetig
Mai . • • . 60.62
Juli . . . . 60.87
September 70.75
Hafer k. stet.
Mai . . 4 .1,28 .75

Juli . . . . 28.12
September 27.62
Roggen fest
Mai » » » . 56.87
Juli . . . . 55 .75
September —

Viehmärkte
Bremen, 27. Januar (Eigenbericht ). Die für Januar

ungewöhnlich , warme Witterung beeinträchtigte ia
der Berichtswoche den Fleischverzehr . Infolgedessen
verblieben trotz der allgemein eingeschränkten Aul¬
triebe noch öfter Ueberstände , die sich allerdings
aus geringwertiger Ware zusammensetzten . Spitzen¬
bedarf wurde durch Auslandsfleisch , ausgeglichen.

Die Belieferung der Rind er  markte hatte gegen¬
über der Vorwoche nachgelassen . Auch die Qualität
war insbesondere bei Kühen nicht immer zufrieden¬
stellend . Wenn auoh für gute Ware Notizanderungen
nicht eintraten , so bestand beim Kauf geringer Tiere
nur selten Neigung , die letzten Preise zu bezahlen.
Die Preise hierfür gingen denn auoh mehrfach herab.
Trotzdem ergaben sich an etlichen Plätzeh Ueber¬
stände . .

Auoh der Kälber  auftrieb ist zum Monatsende
zurückgegangen . Verhältnismäßig gut behauptet
blieben die Preise in Elberfeld und Mannheim und
gegen Wochenende auoh in Stuttgart und Leipzig . Im
übrigen aber setzte sieh die sinkende Preisentwick¬
lung weiter fort . -a ~

Aehnlich war der Marktverlauf für Lämmer , Ham-
mel und Sohafe,  die ebenfalls in geringerer Zahl
zum Verkauf standen . Jedoch blieben hier im Gegen¬
satz zu Kälbern nennenswerter Ueberstand , obgleich
auch hier überwiegend Preissenkungen vorgenommen

Die in den letzten Wochen allgemein festzustellende
Auftriebssteigerung an den S o h w e i n e markten
hat in dieser Woche keine weitere - Fortsetzung ge¬
funden . Insgesamt ist das Angebot um ein geringes
eingeschränkt ' worden . Wenn auoh die Quaiität ' gegen-
über der Vorwoche keine Besserung erfahren hat , so
blieb der Anteil der a- und b-Klassen •am Auftrieb
der seohs größten Märkte des Reiches immer noch
über dem in der entsprechenden Woohe des ' Vor¬
jahres . Lediglioh in Hamburg und Leipzig standen
a-Tiere in geringerer Zahl zum Verkauf , jedoch glich
hier die b-Qualität wieder aus.

Cloppenburg , 27. Jan . Auftrieb ': 913 Schweine.
Ferkel von 5 bis 6 Wochen 13—15 RM, 6 bis 8 Woohen
15—18, 8 bis 10 Wochen 13—22 RM, ältere per Pfund
42—46 Rpf . Handel anfangs lebhaft , später abflauend
mit Ueberstand.

Vechta , 27. Januar . Auftrieb : 987 Schweine.
Ferkel bis 6 Wochen 17—19 RM, 6 bis 8 Wochen 10—21,
8 bis 10 Wochen 21—23 RM das Stüok , Läufersohweine
45—47 Rpf . das Pfund . Marktverlauf : Flott ; kleiner
Ueberstand.

Wunstorf , 27. Januar . Auftrieb:  493 Ferkel
und 8 Stangenschweine . Es kosteten bis 6 Wochen
alte 14—47, 6 bis 8 Wochen 17—21, 8 bis 12 Woohen
22—27, Stangen bis 35 RM je nach Güte und Gewicht.
Handel : Mittelmäßig , kein Ueberstand.

Dortmund , 27. Januar . Auftrieb:  421 Rinder«
darunter 52 Ochsen, 27 Bullen , 342 Kühe , Färsen»
Fresser , ferner 608 Kälber , 34 Schafe , 1800 Schweine,-
3 Ziegen. Marktverlauf : Rinder a und b zugeteilt,
o und d mittel . Kälber langsam . Schweine zngeteilt.
Preise:  Ochsen : a), b) 43; Bullen : a), b) 43, c)
40—4>3- Kühe : a) 43, b) 42—43, o) 36—41, d) 29—35;
Färsen (Kalbinnen ) : a), b) 43; Kälber (andere )': a)
60- 65, b ) 51—58, o) 43—50, d ) 30—42 ; Schweino : a3)
56Vi, b) 54Vt, o) 521/*, d) 501/*; Sauen : gl ) MV«; g2)
50V* RM.

Köln , 27. Januar . Auftrieb ": 50 .1 Rinder , dar¬
unter 137 Ochsen, 26 Bullen , 348 Kühe , Färsen«
Fresser , ferner 851 Kälber , 103 Schafe , 3175 Schweine.
Marktverlauf : Rinder sehr lebhaft , gute Tiere ge¬
sucht . Kälber sehr ruhig . Schafe lebhaft . Schweine
zngeteilt . Preise:  Ochsen : a), b) 43; Bullen -: a),
b) 43; Kühe : a), b) 43, c) 36—42, d) 30—34; Färsen
(Kalbinnen ): a), b) 43; Kälber (andere ): a) 62—64, b)
55—oo , c ) 45—54, d ) 38— 43; Lämmer und Hammel : b2)
50—52 ; Schweine : al ) , a2 ) 57 , b ) 55, c ) 53, d ) 51 ; Sauen:
gl ) 55, g2) 51 RM.
Chikago , 27. 1. Schweine.
leich .n.Pr . 9.80 Ileich.h.Pr . 9.so lZnfubren 280C0
schw.n.Pr . 10.25 Isohw.h.Pr . 10.10 | im Westen 86000

Seefische
Am 27. Januar landeten in Wesermünde 16 Dampfer

mit insgesamt 2 900 000 Pfund frischen Seefischen.
Davon brachten von der norwegischen Küste fünf
Dampfer 1460 000 Pfund , meist Seelachs und Kabel¬
jau . Aus der Barentsee fünf Dampfer 780 000 Pfund,
vorwiegend Kabeljau und Schellfisch . ^Von Island
vier Dampfer 580 000 Pfund , hauptsächlich Seelachs
und Goldbarsch . Von der Nordsee zwei Dampfer
80 000 Pfund gemischte Fänge . 13 Hoohseesegler
stellten rund 400 000 Pfund Langheringe zur Verstei¬
gerung . Die Auktions preise  erfuhren gegen den
Sonnabend keine wesentlichen Verände¬
rungen.  Nordsee : Kabeljau I 15—17,, Schellfisch V
91/«—<141/«, Wittlinge 91/»—l4l/4, Seelachs 5—51/*. Island*
Kabeljau I 5—7, II 5V<—51/?, Schellfisch 1. 15V<—281/*,
II 12*/<—20, Seelachs 5—ö1/«, Goldbarsch 11—13V*. Nor¬
wegische Küste : Kabeljau 1 *5—5Vr, II 5—5r/«-, Schell¬
fisch I 10Va—151/*, II 13—17Vi, Seelachs 5, Goldbarsch
9V*—13V». Barentsee : Kabeljau I 5—5V«, II 5—51/*, III
5—5V», Schellfisch I 101/*—15*/*, II 14Vi—161/*, III 6V*
bis 127a, Goldbarsch 117»—13.

Kolonialwaren
Hamburg , 27. Januar

Gewürze : Ruhige Marktlage bei unveränderten
Preisen . In der Zeit vom 12. bis 18. Januar wurden
1000 Sack Pfeffer und 3000 Kolli andere Gewürze in
das Gebiet des Hamburger Freihafens eingeführt.
Preise unverändert.

Hülsenfrüchte : Chile-Linsen liegen im Ursprungs¬
land weiter recht fest . Für Februar -Abladung wur¬
den in extra large kleine Abschlüsse zu 32 RiM
transito cif für 100 kg getätigt . Das Lokogeschäft
bleibt in allen Hiilsenfruchtarten weiter recht rultfg.
Preise unverändert.

Reis : An den östlichen Märkten ist eine Beruhigung
zu verzeichnen . Hier berichtet die zweite Hand , daß
sich das Abzugsgeschäft nach dem Inlande etwas
ruhiger gestaltet . Preise unverändert.

Fettwaren : Tendenz : Ruhig bei unveränderten
Preisen.
Chikago , 27. 1. Schmalz.
Tendenz : stetig IMärz , . , 1l.07̂ G| Dez. * • * » 11.(HK
Januar , » H .oOGjMai , »» . H .i7j£ |
Newyork , 27. 1.

Oeie und Fette
Schmalz 10.85
Talg lose 6.75
Bw^ aatöi —

Januar • ,
März • •
Mai -• • •
Juli . . . ,
Terpentin

10.17
10.32
10.32
10.34
50.C0

Terp . Sar . 45.00
Petr .SWO, 16.21
Petr .SWT. 12.25
Mid.Conti. 1.04
Pens .RohöH.87̂ -17^

Kaffee
Bremen , 27. Januar . Auch heute bestand wieder

gute Nachfrage nach Abladungen in allen Prove¬
nienzen ; jedoch bleibt das Angebot weiter äußerst
spärlich . In koluimbischen Kaffees kamen nur wenige
Abschlüsse zustande , da die Forderungspreise von
drüben noch immer über den für Deutschland bewil¬
ligten liegen , und auf der anderen Seite 'Amerika
weiter zu vollen Forderungspreisen starker Käufer
bleibt . Das Platzgeschäft war heute wieder lebhafter.
Anoh das Inland • war mit guten Aufträgen am
Markt . Brasilien unverändert . . Offerten -fänden aber
kein Interesse , da erst am Mittwoch ein neues Kon¬
tingent für Santos erwartet wird.

OuiSitir P PE ^ynch
» V jz r CUer_Ung l ^ ltfpr e is sparen

jetzt
?en  den Endpreis.

£ >ag Ermäfli

TOD Mark sparen Sie, wenn Sie Ihren OPEL »TYpOtympia« bis
züm 14.Februar gekauft und  zugelassen haben .Beim OPEL »6«sogar
Bis zu 200 Mark!Und obendrein erhalten Sie die für 1936 maßgeben¬
den Modelle - mit der berühmten »OPEL Synchron-Federung«
und den vielen anderen einzigartigen Vorzügen dieser Typen.

Schon jetzt »ja«sagenf -Pür die Summe, die Sie dadurch sparen,
können Sie schon eine Reise machen . Schon jetzt »ja« sagen
- dann ist Ihr Wagen auch schon, eingefahren , wenn die ersten
schonen Tage kommen.Deshalb gleich den OPEL-Händler fragen!
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Börsen

Lebhafter AVoehenbeginn
Hamburg, 27. Januar . Die Börse eröffnete

bei lebhafterem Geschäft in recht fester Hal¬
tung. Wie von Bankseite zu hören vrar, lagen
vom Publikum zum Teil recht beträchtliche
Kaufaufträge vor. Am Schiffahrtsmarkt
gestaltete sich das Geschäft bei nur unwesent¬
lich veränderten Kursen recht ruhig. Bremer
Straßenbahn befestigten sich auf 90 (plus % v.
H.) . Bremer  Werte kaum verändert . Zu er¬
wähnen sind Atlaswerke, die zum Vortagskurs
stärker gesucht wurden. Unnotierte Werte mit
Ausnahme von Nordstern und Norddeutsche
Hochseefischerei, die sieh weiter etwas befesti¬
gen konnten, unverändert . In der zweiten Bör¬
senstunde konnten sich die hohen Anfangskurse
nicht immer ganz behaupten. Die Grundstim¬
mung blieb jedoch weiter sehr zuversichtlich.
In der letzten Börsenstunde blieb die Stimmung
fest. — Am festverzinslichen  Markt
hielt sich die Umsatztätigkeit bei stetiger
Grundstimmung in recht engen Grenzen. Bre¬
mer Umtauschanleihe mit 88  und Bremer Alt¬
besitz mit 109s/8 Geld genannt.

Ueberwiegend fester
Hannover, 27. Januar . Der Aktienmarkt war

überwiegend fester bei etwa lebhafteren
Umsätzen. Continental Gummi gingen 1*/o,
Ilseder Hütte % %>, Vorwohler Cement 1% und
Hannoversche Immobilien 8 RM höher um.
Deutsche Schachtbau und Gebhardt & Koenig
blieben je 2 °/o, Lindener Brauerei und Ver¬
kehrsaktien bis % °/o höher gejfueht. Am Ren¬
tenmarkt  war die Kurs^ntwicklung in Li¬
quidationspfandbriefen uneinheitlich. Goldpfand¬
briefe und Provinzanleihen waren behauptet;
die Reichsanleihe-Altbesitz .zog auf 109%,
Oldenburger Roggen auf 90 an. Von Industrie-
Obligationen waren Brauergilde % °/o höher mit
103 gesucht und Mechanische Weberei Linden
Vs*/# über dem letzten Kurs mit 74% angeboten.
Im Freiverkehr  nannte man Burbach mit
45V2—47 und Wintershall mit 99 % —101. — Zum
Schluß konnten sich die höchsten Tageskurse
behaupten.

Fester Wochenbeginn

Berlin, 27. Januar . Die unverändert feste
Grundstimmung übertrug sich auch auf den
Wochenbeginn. Die schon letzthin anregenden
Meldungen blieben weiter wirksam und wurden
durch neue ergänzt, so z. B. eine weitere Stei¬
gerung der Stromerzeugung, dî 20°/oige Ab¬
satzerhöhung bei der Ruhrgas AG. und schließ¬
lich die Industrie -Berichterstattung des Stati¬
stischen Reichsamts. Das Kaufinteresse konzen¬
trierte sieh zu Beginn allerdings nur auf einige
Spezialpapiere,  doch hatten diese Son¬
derbewegungen auch auf den anderen Markt¬
gebieten leichte Befestigungen zur Folge. Im
Vordergrund standen Montanwerte. Im Ver¬
lauf  blieb die Tendenz weiter freundlich. Wenn
auch vereinzelt Glattstellungen erfolgten, so be¬
herrschten doch nach wie vor kleine Kauforders

Dollar = 2,463 (2,463 ) RM
Englisches Pfund = 12,30 ( 12,31) RM

das Geschäft. Vereinigte Stahlwerke erreichten
vorübergehend einen Kurs von 81%, gaben
dann indessen auf 81 nach. Auch die übrigen
Montanwerte konnten weitere kleinere Besse¬
rungen verzeichnen. Für AG. für Verkehr er¬
losch das Interesse . Der erreichte Kurs von
105'/4 konnte sich nicht ganz behaupten. Da¬
gegen zogen Daimler weiter um V4°/o an. Char¬
lottenburger Wasser konnten einen Anfangsver¬
lust von ®/s°/o ausgleichen und darüber hinaus
noch 3/s°/o gewinnen. Die Geschäftstätigkeit
blieb bis zum Schluß recht lebhaft. Vielfach
konnten die im Verlauf erzielten Kurse gegen
Schluß noch leicht erhöht werden. Farben ge¬
wannen gegen den. Anfang insgesamt T/s°/o
(15178). AEG. waren um 5/s% gebessert. Daim¬
ler konnten den Verlaufkurs nochmals um VsVo
überschreiten und damit bis auf 98s/s anziehen.
Vogel-Draht gewannen gegen den Vortag ins¬
gesamt 474%. Nachbörslich wurden die Schluß¬
kurse meist Geld genannt.

Hamburg , 27. Januar . Offerten von TJebersee un¬
verändert . Für Lokoware zeigt sich befriedigende
Inlandsnachfrage . Preise unverändert.

bis IM1/: , Messingspäne 29—31 , Altzink W/t —ll ’ i,
Altblei Wh —17V *. Die Preise verstehen sieb in RM für
100 kg je naoh Beschaffenheit , Menge nnd Lagerort.

Hamburger Kaffeetermlnhörse
Superior Santos , in Pfennigen für V« kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12 .30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 35 B 33’/« G . Mal
35 B 33V« G , Jnni 85 B 331/« G , Sept . 35 B 33V« G.
Newyork . 27 . 1.
Tendenz : willig
Santo « 4 ? -25
März ■*, ,8 .85 nom
Mai . . . .  8 . 95
Juli . . . .  8 . 92

September 8 . 93 nom
Dezember 9 . 00 nom
Tageeums . 25000

Rio 7 6 . 75
März » . . 5 . 16

Mai . . . . 5 . 31
Juli . . . 5 . 47
September 5 . 57
Dezember 5 . 66 nom

Tageeums . 12000

Kakao
Hamburg , 27 . Januar . Rohkakao : Stetig bei unver¬

änderten Preisen . Die Kakaoankünfte in Hamburg
betrugen vom 12 . bis 18. Januar 27 000 Sack . — Kakao¬
halbfabrikate : In Convertüre und Butter entwickelte
sich zn den bestehenden Bestimmungen etwas leb¬
hafteres Geschäft . Auch für Kakaopulver herrscht
gute Nachfrage . Preise unverändert.
Newyork , 27 . 1. Kakao stetig
Januar . — IMai « . . .  5 . 26 ISeptember 5 . 38
März . . > 5 . 18 IJnli . . , ■ 5 . 33 IDezember 5 . 43

Zucker
Magdeburg , 27. Januar . Gemahl . Melis für Januar

SL92V «, 31 .55 , 31 .62V«. Tendenz : Ruhig.
Newyork , 27 . 1. Rohzucker , gut beh.
MStz . . .2 . 39/40 *1Juli . . . .2 . 43/45 ' ( Dezember —
Mai » . . i . 41/42 *| September2 .46/47t *lJanuar 372 . 28nom

*) Geld - und Briefnotierungen

Metalle
Berlin , 27 . Januar . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f . d . Dt . Elektrolytkupfernotiz 50Vi RM
für 100 kg.

Originalhüttenaluminium 98—99 Pzt . ln Blöcken,
Walz - oder Drahtbarren 144, desgl . ln Walz - oder
Drahtbarren 99 Pzt . 148. Reinnickel 98— 99 Pzt . 269,
FeinsiibeT (1 kg fein ) 36*/*—39V* RM.

Standard -Blei für Januar 20‘/i RM nom . für 100 kg.
Berlin , 27 . Januar . Der Londoner Goldpreis beträgt

für eine Unze Feingold 140 sh 9 d gleich 66 .5613 RM,
füT ein Gramm Feingold demnach 54 .3026 Pence gleich
2 .78301 RM.

Hamburg , 27 . Januar . (Richtpreise des Versins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ) . Silber prompt
44*/i B 37V. G , Hüttenrohadnk 19 B 19 G.

Hamburg , 27 . Januar . Altmetalle . Elektrolytkupfer-
’draht Wlt —Wlt,  Schwerkupfer 43‘/i—45Vi , Rotguß 461/*
bis 47Vi, Sobwermessing 297 *—311/*, Leichtmessing 22V«

Kupfer (p . Tonne ) £
Tendenz : stetig

Standard p . Kasse 34,s /is —35
do . 3 Monate 354/1»—7/i«
do . Settl . Preis 35

Electrolyt 39)( - %
best seleoted 38^ - 35%
strong sheets 66
Elektrowirebars 39j£

Zinn (per Tonne)
Tendenz : stetig

Standard p . Kasse20i )(—201I4
do . 3 Monate 194J — 195
do . Settl . Preis 201K

Banka * 2021"
Straits * 204

Blei (per Tonne)
Tendenz : fest

ausl .pr .offiz .Preis 16^
do .pr .inoffiz . Preis Wlu —%
do .entf . S . off . Pr . I6j(
do .entf .S .inoff . Pr . 16Ü— ‘/i.
do . Settl . Preis 16J£

Zink (per Tonne)
Tendenz : fest

gewöhn ! . pr .off .P . iS 1/««
do .pr .inoffiz .Preis 151/» —%
do . entf . S . off . Pr . 1 5»/j«
do .entf .S .inoff .Pr . iS ' /i . - K
do .gew .Settl . Preis 15^

London , 27. JanuaT
AIumlnlTim (p .To .)
[nlamd • 100
Ausland • —

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger - Preis • 72 - 83
ohins . per • 46$ —47
Quecksilber #

(per Flasche) 12$ - $
Platin # (p .20Ounc .) 7
Wolframerz c. i .f .*

(sh per Einheit) 35—36
Nickel , inländ . •

(per Tonne) 200 - 205

do . ausld . * (p .To .) 200 - 205
Welßbl . I . C . Cokes 18/9 -19/1 !.
20x24f . o .bJSwans .*
(sh p .box oflflS lbs)
Kupfersulphat
f . 0 . b .* (per To .)

15$

Cleveland Gußeis.
Nr .3,f .o .b . Middl .-
borough ' (slip .To .)

70

Silber ( Penoe per
Onnce) 20

dp . Lleferg -, Onnce —

Gold (sh u . Pence
per Onnce)

Amtl . Berlin . Mit¬
telbarst .d .egl . Pf.

“inakt . Notierung 12 . 30

London , 27. Januar . Heute wurde Gold im Werte
von 211 000 Pfund Sterling zu einem Preise von 140 sh
9 d per Unze fein verkauft . Die Bank von England
kaufte Barrengold im Werte von 573 Pfund Sterling.
Newyork , 27 . 1.
El .Kap . 1. 8 . 57)( 8jBlei loko 4 . 50 1Weißblech 5 . 25

30/90 Tage 8 . 57 !$ B| zink loko 4 . 85 Roheis .N .2 22 . 93
Zinn loko £46,25 ISilb . ausl . 44 .75 | ßoheis .N .2 21 .00

Die Zinnbergwerkserzeugung im Jahre 1935 . Für
das Jahr 1935 betrug die Zinnbergwerkserzeugung
insgesamt 140 175 t gegen 124 439 t in 1934 . Das ent¬
spricht einer Tagesdurcbsohndttserzeugung von 384 t
für 1935 gegen 341 t für 1934 . Von der Gesamterzeu¬
gung entfallen auf Asien 93 860 t gegen 84 120 t im
Vorjahr , auf Afrika 13 515 t gegen 11011 t , auf Ame¬
rika 26 900 t gegen 23 -599 t , auf Australien unv . 3000 t
und auf Europa 2900 t gegen 2700 t . Bei den An¬
gaben handelt es sich znm Teil um Schätzungen.

Am Kassamarkt war das Publikum wieder |
recht lebhaft mit Käufen vertreten . U. a, lagen
Bankaktien auf Dividendenhoffnungen durch¬
weg fester . Berliner Handelsgesellschaft gewan¬
nen %, Commerzhank, DD-Bank und Dresdner
Bank, sowie Vereinshank Hamburg je VzVo.
Von Hypothekenbanken zogen lediglich Dt. Zen¬
tralboden um % Vo an, während die Kurse sonst
hier meist unverändert blieben. Von Steuergut¬
scheinen zog die Fälligkeit 1936 um VsVo an.

Am Rentenmarkt herrscht ’ weiter Geschäfts¬
stille, doch war die Tendenz nicht unfreund¬
lich. In Hypothekenhankpfandbriefen und Kom¬
munalobligationen ergaben sich kaum erwäh¬
nenswerte Kursveränderungen. Von Stadtanlei¬
hen waren 26er Duisburg um Vs und 26er Essen
um V4°/o fester ; dagegen gaben 28er Elberfeld
um V2*/0  nach. Von Landschaftlichen Goldpfand¬
briefen erlitten Sachsen geringe Einbußen. An¬
dererseits waren Westpreußische Ritbersehaft-liche sowie Neulandschaftliche Anteilscheine um
3/i bzw. % 0/0  fefeter . Provinzanleihen blieben
meist unverändert . 29er Holstein gewannen %.
Thüringer Auslosungsanleihe etwa den gleichen
Prozentbruchteil . Länderanleihen hatten freund¬
liche Veranlagung. Lediglich 29er Mecklenburg-
Schwerin waren um V2°/o ermäßigt. Zu erwäh¬
nen sind ferner 39er Postschätze mit minus
10 Pfg., dagegen 34er Reichsanleihe mit plus
Vs und Young mit plus 1h "/o.  Von Industrie¬
obligationen gaben Arbed bei Arbitrage-Ver¬
käufen um 3°/o nach. Privatdiskont unv. 3 %>.

Verlauf ruhiger
Frankfurt , 27. Januar . Im Abendbörsenver¬

kehr ergaben sich bei einiger Publikumsnach¬
frage und Käufen der Kulisse zunächst erneut
leichte Kurshesserungen. Das Geschäft nahm
jedoch kein größeres Ausmaß an. Montane
standen im Vordergrund. Vereinigte Stahlwerke
stellten sich auf 81’/s (81%) und Mannesmann
auf 84Va (84V4) . Etwas Geschäft hatten ferner
Muag zu 795/8 (793/s) und AG. für Verkehr zu
105 (105). Daimler Motoren waren zu ca. 99
(983/s) gefragt . Sonst notierten noch Bekula
1383/4 (1385/s) , MAN. 1013/4 (101 ), und Scheide¬
anstalt 21 IV2 (212 ). IG. Farben schwankten
zwischen 151% bis 152 (1517/s) . Kunstseide-Aku
notierten 553/4 (55 7/s) . Am Rentenmarkt bestand
für kommunale Umschuldung zu 87,30 (nach¬
börslich 87,20) Interesse . Späte Schuldbuchfor¬
derungen hörte man mit 96V2(963/s) und Zins¬
vergütungscheine mit unverändert 93. Altbesitz
stellten sich auf 1093/4 bis 110 (109,90) . Im
Verlauf  schrumpfte das an sich nicht leb¬
hafte Geschäft stark zusammen, und die höch¬
sten Kurse konnten sich nicht immer voll be¬
haupten. Vereinigte Stahlwerke zogen jedoch
noch etwas an, und zwar auf 8IV2 nach 813/s,
MAN. kamen berichtigt mit 102 statt 101% zur
Notiz. IG. Farben lagen mit 151% nur knapp
gehalten und Kunstseide-Aku gingen von 557/s
auf 55%. zurück. Renten blieben eher gefragt,
lagen im großen und ganzen aber gleichfalls
still . Im Freiverkehr bestand Interesse für In¬
dustrie -Genußrechte hei um etwa iU%> höheren
Kursen. Von fremden Werten lagen Türken
schwach, erste Tranche 100 Brief -(101), zweite
Tranche 98 (99) und dritte Tranche 99 (100)
Brief. Nachbörslich hörte man IG. Farben mit
151%, Stahl verein 813/s Geld, Aku 55% und
Kommunal-Umschuldung 87,30.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , 27 . 1.
4V« Nederland 1934
4"/» Nederland 1931
7V« Dtsch . Rijks.
1949 (Dawes)

5V»*/i Dtsch . Rijks.
1965 (Young)

7*/ . Bremen 1935
6V. Preuß . Obi . 52
7V» Dresden Obl .45
7VoDtsob .Rent .Bk.
Obi . 1950

7V. Dtsch . Spark .Ä;
Giro - Verb . 1947

Vit  Pr . Pfdbr .-Bk.
Pfdbrf . 1953

Vit  Pr . Z . Bod .-Kd.
Pfdbrf . 1960

VU  Dtsch . Kalis.
OM . 8 . A1950

Vit  Cent . Gummi.
A . G . Obi . 1956

6V0 GelsenkiTcben
Goldnot . 1934

ß' /oHarp .Bergb .- O.
m . Opt . 1949

6V« I . G’. Farben
Obi . 1945

Vit  Mitteld . Stahl.
Obi . m . Opt . 1951

m
19 . 56

23X- Ü
19 .75
16 . 87

23 .50

Vit  Rhein .-W . Bd.
Crd . Bk . Pfd . 53

7' /«Rhein -ElbeUn.
Obi . m . Opt . 1946

7V«Rh .-Wstf .E .Obl
5jähr . Noten

7V« Siem .fc Halske
Obi . 1935

Vit  Vereän .Stahlw.
Obi . 1951

6‘/«V« Ver . Stählw.
Lit . C . 1951

7V«Rb .-Wstf .Elotr.
Obi . 1950

6V« Phoenix Gnld.
Obi . 1960

6V. Siem .-H .Ob .2930
6V»R . W .E .,Ob . 1927 —
Amsterdam . Bank 114 . 50
Rotterdam . Bank —
Dtsob . Rijksbank —
■Wintersball A .-G,
Alig . Kunstzijde ,
Amst .Rubb -Clt .M .125if - l 26)(
Ndl . Scheepvrt .Un . 52 —53)(
Muell .- Oo .Wstd .P . —
Monteoatlni 108 . 50
Dt . Reiohssohuid .-
forderungen —

32 . 62

K- 29*

4444 Telegraphische
• n
M bl) 27 . 1. 25 . 1.

d ** Auszahlung: Geld Brief Geld Brief

Ruhig
Amsterdam, 27. Januar . Die Börse verlief

ruhig,  jedoch herrschte eine stetige  Grund¬
stimmung. Am heimischen Markt entwickelte
sich kleines Geschäft in Kautschukaktien, beson¬
ders in Amsterdam Rubber. Tabakwerte ver¬
hältnismäßig ruhig. Die Stimmung für Schiff¬
fahrtsaktien hat sich merklich gebessert.
Zuckerwerte hei geringen Umsätzen meist etwas
höher. Kgl. Petroleum gut behauptet, ebenso
die einschlägigen amerikanischen Werte. Hol¬
ländische Staatspapiere wenig verändert . Ge¬
meindeanleihen eher gedrückt, und zwar
namentlich die Anleihen der Stadt Hotter-
d a m im Zusammenhangmit den Berichten über
die Finanzlage dieser Gemeinde.

Freundlich
Newyork, 27. Januar . Obwohl sich in Wall¬

street zeitweise stärkere Neigung zu Gewinn¬
mitnahmen geltend machte, war der Grundton
zu Beginn der neuen Woche durchaus freund¬
lich. Die Erhöhung der Einschußforderungen,
die im allgemeinen als haussegünstig erachtet
wird, stand im Vordergründe der Erörterungen.
Das Geschäft war zeitweise recht lebhaft, da
die Befürchtung einer wesentlichen Kreditaus¬
weitung zu Käufen Veranlassung gab. Bei der
Eröffnung war die Grundstimmung fest, eine ge¬
wisse Unsicherheit blieb aber unverkennbar. In
der letzten Börsenstunde griff eine stärkere Un¬
sicherheit um sich. Die Börse schloß stetig.

Berliner Devisenkurse

6 Ägypten läg .Pf. 20 . 9531 12 . 585 12 . 6151 12 . 595 12 . 625
7 Argentin . 1P .- P. 1 . 782 0 . 676 0 . 680 0 . 676 0 . 680
2 Belgien lOOBelg. 81 . - 41 . 91 41 . 99 41 .98 42 . 06
7 Brasil . 1 Milreis 13 . 322 0 . 138 0 . 140 0 . 138 0 . 140
6 Bulgar . 100 Lev. 81 . — 3 . 047 3 .053 3 .047 3 . 053
6 Canada 1 k .Doll. 4 . 58 2 . 464 2 . 468 2 . 464 2 . 468
31/* Dänemk . 100 Kr. 112 . 50 54 . 86 55 . 96 54 .91 55 . 01
5 Danzig 100 Gnld. - 46 . 80 46 . 90 46 . 80 46 . 90
2 England 1 Pfd. 20 . 42 12 . 285 12 . 315 12 . 295 12 . 325
4 Estld . 100 e . Kr. — 67 . 93 68 . 07 67 . 93 68 . 07
41/* Finmld . 100 f . M. 81 . — 5 . 415 5 . 425 5 . 42 5 . 43
4 Frankr . 1(M) Fr. 81 . — 16 . 39 16 . 43 16 . 375 16 . 415
7 Griechld . 100 D. 81 . — 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
3 Holland 100 Gld. 168 . 74 168 . fil 168 . 95 168 . 63 168 . 97
— Iran 100 Rials —,— 12 .64 12 . 66 12 . 64 12 . 66
61/« Island 100 i . Kr. 112 . 50 55 . 09 55 .21 55 . 14 55 . 26
5 Italien 100 Lire 81 . - 19 . 85 19 . 89 19 . 85 19 . 89

3 . 65 Japan 1 Yen 2 . 092 0 . 717 0 . 719 0 . 718 0 . 720
6V* Jugosl . 100 Bin. 81 . — 5 . 654 5 . 666 5 . 654 5 .666
6 Lettld . lOOLatts — 80 . 92 81 .08 80 . 92 81 . 08
6 Litauen 100 Lit. — 41 . 76 41 . 84 41 .71 41 .79
3V« Nor weg . 100 Kr. 112 . 75 61 . 69 61 . 81 61 . 74 61 . 86
31/. Oesterr . 100 Sch. 59 . 07 48 .95 49 . 05 48 . 95 49 . 05
6 Polen 100 Zloty — . — 46 . 80 46 . 90 46 . 80 46 .90
51/* Portug . 100 Eso. 453 . 57 11 . 15 11 . 17 11 . 15 11 . 17
6 —,— 2 . 488 2 . 492 2 . 488 2 . 492
21/* Sohwed . 100 Kr. 112 . 50 63 . 34 63 . 46, 63 . 39 63 . 51
21/* Schweiz 100 Fr. 81 . — 80 . 70 80 . 86 80 . 73 80 . 69
5 Spanien 100 Pes. 81 . — 33 . 97 34 . 03 33 . 93 33 . 99
3V« Tsoheoh . 1-00 Kr. 85 . — 10 . 28 . 10 . 30 10 .275 10 . 295

■7 Türkei ltiir .Pfd. 18 . 456 1 . 979 1 . 982 1 . 977 1 . 981
4 Ungarn 100 Pgö. — — — •—
7 Uruguay 1G .- P. 4 . 34 1 . 199 1 . 201 I 1 . 209 1 . 211
1V« V .Staat .v .A . ID. 4 . 198 2 . 461 2 . 46!l  2 . 461 2 . 465

Im internationalen Devisenverkehr blieb Öwr Dol¬
lar nach , wie vor unsicher , wenn auch kursmäÄJfl
eine leichte Erholung festzustellen ist . Die Lon¬
doner Notiz lag mit 4 .99V# (5 .00*/<) etwas fester . Zü¬
rich meldete den Dollair mit 3 .041/* (unv .) . Ana Paris
und Amsterdam lagen Notierungen bisher noch nicht
vor . Von den Q-oldvalnten konnte sich der franzö¬
sische Franc naoh der Neubildung des Kabinett»
leicht erholen , gegen London auf 74 .90 (75 .05 ) , gegen
Zürich auf 30 .30 (ÖÔ SVi) . Durch diese Erholung
wurden auch die übrigen Goldvaluten mitgezogen.
Das englische Pfund stellte sich in Zürich auf 16 .33*/«
.(15 .23V*) j in Amsterdam auf 7 .291/* (7 .29) , also im
wesentlichen unverändert . Im Verlauf gab das
Pfund in Zürich unwesentlich auf 16 .223/i naoh . Der
Dollar lag unter Schwankungen etw ;as leichter.
Pfunde -Kabel stellten sich auf 4.997/ie,

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 27 . 1.

Stockholm
Wien

37 . 60 Offiz . Bank¬
diskont

Berlin 59 . 26 Budapest — Tägl . Geld —
London 7 . 28$ Prag 6 . 11 1 Monatsg. - -
Newyorlc
Paris

145 . 93
9 . 72$

Belgrad
Warschau Terminsätz»

Belgien 24 . 85 Helslngfors — Pfund
Schweiz 47 . 90 Prfvat- per 1 Mt. —
Italien — dlskontsatz — per 3 Mte. —
Madrid 20 . 20 Bukarest — Dollar
Oslo 36 . 65 Yokohama per I ML —
Kopenhagen 32 . 55 Buenos — per 3 Mte. —

Paris , 27 . 1.
London
Newyork
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz
Kopenhagen
Rolland
Oslo
Stockholm
Helsingfore

74 . 96
14 . 98$

255 . 50
207 . 25
121 .30
492 . 50

1028 . 75

Prag
Rumänien
Indochitw
Wien
Berlin
Belgrad
Rloa .Lond»
Warschau
Portugal
Athen
Offiz . Bank*
diskont

62 . 80 Privat¬
diskontsatz

Tägl . Geld
Pfund

per 1 Mt.
per 3 Mte.

Dollar
per 1 Mt.
per 3 Mte.

Peseta
per 1 Mt.

Lire p . 1 Mt.

London,
Newyork
Montreal
Amsterdam
Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Lissabon
Helslngfors
Prag
Budapest
Belgrad
Sofia
Moskau
Rumänien
Istanbul

27 . 1.
502 . 31
49B. 50
728 . 75

74 . 94
29 . 32$
62 . 00
12 . 29
15 . 22
36 . 16
22 . 40
19 . 39«$
19 . 90g

110 . 12
226 . 93
119 . 31
28 . 25

216 . 75
400 . 00 B
570 . 75

ZUrldi,
Paris
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien

offlz . Rurs

Koponhag , 27 . 1.

617 . 00 B

27 . 1.
20 . 29$
15 . 21?
3 . 04$

51 .90
24 . 50
42 . 05

208 . 87 )$
123 . 70

22 . 40
449 . 75
182 . 50

30 . 05
76 . 50

147 . 55
37 . 15

London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerpen
Zürich
Rom
Amsterdam 308 . 10
Stockholm 115 . 65
Oslo
Helslngfors
Prag
Wien
Warschau

Wien , 27 . 1.
Amsterdam 364 . 86
Belgrad -

112 . 70
9 . 95

18 . 95

86 . C0

216 . 02
90 . 55

Athen
Berlin
Brüssel
Budaoest —

Prag . 27 . i.
Amsteidrn 16 . 40
Berlin 972 . 25
Zürich 785 . 75
Oslo 601 . 00
Kopenhagen 534 . 50
Newyork , 27 . 1.
Tägl . Geld %
Bankakz.
60 Tg . Brlel
80 Tg . Geld
Pl .Hwechsel
niedr . Satz
höchst Satz

Wechs . auf
Lond . Cbl.

Athen 523 .00 B I
Wien 26 -37 B
Lettland 15 . 12
Warschau 26 .21
BuenosAlres 15 . 00 B
Rio laneirt, 4 . 12 B
Alexandria 97 . 50
Hongkong 1/387
Shangho 1/250
Yokohama 1/202
Anstrallen 125 . 00 B
Mexiko 17 .75
Neuseeland 124 .00
Montevideo 23 . 25
Valparaiso —

Buenos auf
London 18 . 15

Südafrika 100 . 12
Tägl . Gel* —
Privatdisk —
Dlscontd ßk.
v. England-

Wien
Notenknrs 57 . 00

Stockholm 78 . 52$
Oslo 76 . 52$
Kopenhagen 68 . 00
Sofia —
Prag 12 . 74
Warschau 57 . 97$
Budapest —
Belgrad 7 . 00
Athen 2 . 90
Istanbul 2 . 45

Oslo , 27 . 1.
London 19 . 90
Berlin 162 . 75
Paris 26 . 75
Newyork 400 . 50
Amsterdam 274 . 50
Zürich 131 . 75
Helslngfors 8 . 90
Antwerpen 68 . 75
Stockholm 102 . 85
Kopenhagen 89 . 25
Rom 33 . 30
Prag 17 . 00
Wien —
Warschau 77 . 25
Bukarest —
Kopenhagen 118 . 39
London 26 . 59
Madrid 71 . 51
Mailand 42 .87
Newyork 531 . 30
Oslo 133 . 23
London 119 . 60
Madrid 331 . 00
Mailand 193 . 15
Newyork 23 . 95
Paris 159 . 40
Stockholm 616 . 50

o. 90 Tage -

London 1/609

1/613Bombay
Straitsdcllai

(Slngapore'
Wochengeld
Bankakzepte

per 3 Mte.
Schatzschein

peT 3 Mte.
Prima Han*

delswechse
per 3 Mte.

Prima Bank-
Wechsel
per 3 Mte.

Prolongati¬
onssatz für
tägt . Geld

Bukarest
Helsingtors
Buenos Aire:
lapan
Privatdlsk . -

Inland
Privatdlsk

Ausland
£ per 1 Mt.
£ per 3 Mte.
S per1 Mt.
% oer 3 Mte.

Stockholm , 27.i
London 19.40
Berlin 158.50
Paris 25 .94
Brüssel 66 .75
schw . Plätzei28 .oo
Amsterdam 267 .00
Kopenhagen 86 .85
Oslo 97 . 60
Washington 389 . oo
Helsingfnis 8 .60
Rom
Prag
Wien
Warschau
Paris
Prag
Sofia
Stockholm
Warschau
Zürich

2 . 50
6 .71g

84 .00
89 .00

2l/i

3 —4
4

14
1
4

{London,60Tg

5 . C0$

Bankwechs.
Hand ’wechs.

Brüssel

Madrid 13 . 84
32 . 87

Amsterdam
Stockholm 25 . 80

25 . 15

32 .50
16. 60

74 .75
35 . 52
22 . 11

136 .77
101. 33
174 . 53

Wien 569 . 90 n
Marknoteo 673 . 00
Poln . Noten 460 . 00
Belgrad 55 . 1510
Danzig 456 . 50
Warschau 456 .50 n
Kopenhagen 22 .35
Prag 4 .19$
Wien 18.98
Budapest ao .oo
Belgrad
Athen
.lapa«

2 .32
0 .95$

29 .26
Buen . Aires 33 . 36

,Rio de lan . 8 . 44
(Berlin 40 .72$

Kolumbianischer Peso . 100 USA .-Dollar briefl,
Auszahlung Newyork gleich 173*/« kolumbian . Pesos
(Kabelmeldung des Banco Aleman Antioqueno , Me¬
dellin vom 25 . Januar ) .

Ostasiatische Wechselkurse vom 27. Januar

. Newyork gegen Japan 29 .24 —29.20 . London gegen
Japan 1.2*/m. (Telegr . d . Yokohama Speoie Bank Ltd .)

Hongkong unverändert.

Ostasiatische Wechselkurse vom 25. Januar
Bombay und Kalkutta 1.6Vs, Hongkong I .8V1, Schau»

hai 1.2a/s , Kobe 1.2V« (Telegr . der Hongkong Schau#
hai Banking Corp .) .

Konkurse
Berlin : Firma Max Stern . — BttterfeH : Fa . Gustav

Raack , Inh . Anna Häßler . — Chemnitz : Hosenfatoü
kant Max Lehmann . — Kaufm . Paul Magnus Weich-
hold . — Duisburg : Fa . Dr . Heinrich Hese , Neuzeit-
Hohe Metallhausausführungen jeglioher Art . —
Frankfurt/Main : Fa . Jul . Carlebaoh ‘s Naohf . (Fabri¬
kation von Herreukleidern ) . — Weißbindermeister
Wilhelm Rügemer . — Köln : Ehefrau Siegfried Feder,
Elisabeth , geh . Müller , Kauffrau in K .-Deutz . —
Köln -Mühlheim : Rhenus Batterie Fabrik Dom & Cie.
G . m . b . H . — Luckenwalde : Kaufm . Richard Matzke,
in Fa . Märkische Schrauben - und Mutternfabrik
Karl Pfanneberg & Co . — Pößneck : Nach ! . Oberpost¬
inspektor i . R . Hermann Brabandt . — Rathenow .:
Optieohe Export G . m . b . H . — Reutlingen : NaohT . :
Dr . phil . Viktor Schweizer , VeTlagsbuehhändler in
Pfullingen . — Rottweil : Zimmermeister Viktor Haag
in Stetten , zurzeit in Köngen . — Schwarzeriberg/Sa . :
Kanfm . Ernst Brnno Ficker io Beierfeld in Fa.
Ernst Bruno Ficker , Lackieranstalt . — Wilhelms¬
haven : Kupferschmied Heinrich Albreoht . — Zittau:
Kanfm . Karl Tzsehupke.

Vergleichsverfahren

Bad Dürkheim : Metzger ood Wirt Josef Strengert.
— Görlitz : Dentist Kuno Rösei . — Dresden : Kaufm.
Gerhard Rudolf Neubert in Radebeul , Kraftfutter¬
fabrik , Gerhard Neubert in Dreeden -N . — Freuden¬
stadt : Bäckermeister Ernst Keinath . — Grafenau:
Sägewerksbes . Johann Breher in Granpsäge . — Köln-
Mülheim : Preßstoff G . m . b . H . in K .-Höhenberg . —
Quedlinburg : Schuhmaehermeister Felix Kästner in
Thale , in Fa . Heinrich Steindsoh Nachf . — Saar-
lautern : Kaufm . Walter Herold , Manufaktur - und
Modewarengcseh.

Reichsbankdiskont 4 % Wcrti » gai3stei * B € gBi * ge der Bremer Zeirfimg § wem Idiiuor Lombard ^ s\

Hanseatische Börse
Festverzinsliche [Werte
Deutsche Reichs - u.

Staats -Anleihen 27 • 1>

4 Brem . Umtausch 88 . 0G 88 . 00
41/* Lübeck 28 — —
5 Dt . Reichsanl . 27 100 .25 100 . 25
4 do . 34 97 .75 97 . 62
4V2Dt .Reichsb .Sch .35 98 . 62 98 . 62
4V2 Reichspost 34 J. 99 .75 —
5 Bremer $ kl . — —
5 do . er . — —
6 Lübeck Kr . kl.
6 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

21 . 62 21 . 62
- 18 . 50

109 . 75 109 .75
109 . 62 109 . 62
106 .75 106 . 50

Provinz - und Kreis-
Anleihen

4Vt Schlesw .H. Pr.
Vd. 28/29 — —

47t do . 30 94 .00 94 . 0G

Kreditanstalten und
Körperschaften

47 * Oldb . Gsch . v . 25
47 > do . Kom . S. 1
47t do . do . S. 2
47t do . do . S. 3
47 « do . S. 1 U. 3
47 * do . do . S. 2
47 * do . do . S . 4
47 * do . Gpfbr . S. 5
47 * do . do . S. 6

— 95 .0G

95 . 00 —

97 . 25 97 . 25

97 . 5G 97 .5G

Hypothekenbanken
47 * Dt . Schiffbel . 3
47 * do . 4
47 * Hamb . Hypbk . A
47 * do . B
do . DFGHJK
47 * do . Em . N
57 * do . Liquid.

do . Anteilschein
47 * Lüb . Hypbk . 1
47 * do . 2
47 * do . 3 tu  4
47 * do . 5

92 . 5G
92 . 5G
97 . 0G
97 . 0G
97 b G
97 . 0G
102 . 25
3 .62 b

95 .75
95 . 75
95 . 75
95 . 75

92 . 5G
92 . 5G
97 . 0G
97 . 0G
97 bG
97 . 0p
102 . 50
3 . 60G

95 .75
95 . 75
95 . 75
95 .75

47s Pr . Ctrbd . 26/27 W . 00 95 . 00
41/* do . 28 95 00 95 . 00
5V* do . Llq . 26 A 2 101 . 50 101 . 50
do . Anteilsch . 10 . 30 10 . 35
4‘/* Pr . Ctrbd . Bod.
47 * Obi . 26/27/28 “ 93 . 25
47 * Rh . Westf . Bod.

Cred . 4 96 .0 G 96 . 0G
57 * do . Liquid . 102 . 00 102 . CO
4V* Schl .-Holst . Pr.
47 * Ldsbk . 1 U. * 94 .75 94 .62
47 * do . Kom.

Obi. 2 U. 3 92 . 0G 92 . 25

Industrie -Obligat.
Br . Tauwerkf . v . 03 96 .00 —
Delm . Lin . von 1926 — —
Dt . Lin . von 1926 102 .50 102 . 50
Dt . Lin . Hansa v. 26 - —
Nordd . Steins , v. 27 103 . 00 103 . 00

Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1 . 4 . 1934 103 .75 103 .75
fällig am 1. 4 . 1935 107 . 75 107 .75
fällig am 1 . 4 . 1936 m 00 110 .87
fällig am 1. 4 . 1937 110 .50 110 . 50
fällig am 1. 4 . 1938 109 .70 109 .60

Bank -Aktien 27 . 1 . 25 . 1.
Adca 71 . 50 70 . 50
Comm .- u . Pr .-Bank 86 . 75 86 . 75
Deutsch -Asiat .-Bank £08 . 00 506 . 00
DD-Bank 85 . 50 65 . 75
Dresdner Bank 86 .00 86 . 00
Geestemünder Bank 79 . 0 8 79 . 0 B
Hb. Hypothekenbank 91 . 00 91 . 50
Reichsbank 183 . 25 181 . 00
SChl .-Hol . Bk .IHusum ö9 -50  öö -so
Vereinsbank 116 . 50 116 . 50
Westholst . Bank 123 . 50 123 . 50

Schiffahrtsaktien
Br . Sdileppsch .-Ges.
Bugsier -Reederel
Dt. Ost -Afrika -Linle
Hapag
Hbg .-Südam . D. G.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Linie

70 . 0G 70 . 00
130 . 00 130 . 00
35 . 0 B 35 . 0 B

16 . 00 16 . 00
27 . 50 27 . 25

68 . 0G 68 .0G
17 . 25 17 . 00
50 . 00 50 . 0G

35 . 0 B 35 . 00

Eisenbahn -Aktien
A. G. für Verkehr
Brem .' Straßenbahn 90 . 00
Dt. Reichsb .-Vorz .-A. 12^ ' 52 121 *75
Hamburger Hochbahn 87 -25 87 . 12
Lüb .-Büch . Eisenb . 71 71 •<»
Braunschw . Land . Ei . 70 . 0G 70 . 0G

Industrie -Aktien
A. E. G.
Alsen ’sChe Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Blll -Brauere!
Breitenburger Cem.
Brem .-Besigh . Oelf.
Brem . Veg . Fisch .-G.
Br . Allg . Gas u . E.
Br . Ch . Fabrik Hude
Br . Cigarrenfabriken
Br . Pap . u . Wellp.
Br . Rolandmühle
Br . Silberwarenfabr.
Rremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauere!
I. G. Farbenindustr.
Flensb . Schiffsbau
Gelsenkirchener
Guano -Werke
Hbg . Eiek .-Werk
Daimler
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hollersch . Carlhiitte
Holstenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br.
Lederwerke Wieman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Kühlhall.
Nordd Steingut
„Nordsee “ Dt .Hochs
Nordwestfl . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwerke

36 . 62 36 . 50
140 . 00 140 . 00

69 . 25 69 . 25

110 . 00
175 . 00
115 . 00
133 . 50
102 .00
116 . 00
118 . 00
150 . C0

45 . 00
98 . 00

137 . 00
170 . 00
112 . 00
153 . 00

110 . 00
175 .00
115 . 00
133 . 50
102 . 00
116 . 00
118 . 00
150 .00

45 -00
98 . 0 B
137 . 00
170 . 00
113 . 00
153 . 00

100 . 00 100 . 00
151 . 50 150 . 75
50 . 0 B 50 .0 B
112 . 00 110 . 50

99 . 00 99 . 00
136 . 50 136 . 50

98 . CO 96 . 00

132 . OB
109 .00
162 . £0
100 . 00
126 . 00
210 .00
102 . CO

98 . 00
149 . CO
84 . 25

132 . 00
109 . 00
163 . 00
101 .00
125 .00
210 .00

98 . 00
149 .00
82 .25

112 . 50 112 . 00
118 . 00 118 .00

73 .50 73 . 50
130 . 00 130 .00
50 . 00 50 .00
80 .75 78 . 75

121 . 00 122 . CO
112 . 00 112 . 00

27 . 1 . 25 . 1.
Schllnck & Cie . 102 . 00 102 . 00
Schuckert & Co. 129 . 50 129 . 00
Schwartauer Werke 90 .0 B 88 . 00
Siemens & Halske 175 . 87 176 . 00
Stader Lederfabrik 125 . 0B 124 . 00
Thörl Gel 102 . 00 102 . 00
Transp . A. G. vorm.

J . HeveCke 55 *00 54 . 00

27 . 1 . 25 . 1.
Ver . Werkstätten 95 . 00 95 . 00
Wendt Zlgarrenfabr . 47 . 0 B 47 . 00

Kolonialwerte
Kamerun -Eb .-G. 71 . 50 71 . 00
Neu -Guinea -Comp . 160 . 00 160 . 00
Otavi Min . u . Eis .-G. — —
Schantung Hand AG. — —

Niedersächsische Börse
Kommunalverbande

mit Zinsberechnung
4 *7« Hann . Prov . Anl.

R. 15 94 . 75 94 .75
Pfandbriefe nnd

Schuldverschreibungen
4V« Oldbg . st . Kr . 0.

Pfdbr . S . 5 97 . 25 97 . 25
do . Ooid -Komm .-

Obl . S. 3 95 . 00 95 . 00

Landesbanken
4 ■/« Hatm . Ldkr . 0 .-

Pf . S . 1 1926 97 . 75 97 . 75
4V« Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R16 — —
5 1/ « do . Liqnl . Pfdbr . 101 .52 101 . 50
4 do . RM Pfdbr . S . 6 91 . 75 91 . 75

Ritterschaften
4 ‘/« Brschw . ritt . G.-

Pf . V. 29 97 . 00 97 . 00
4V» Bremer ritt.

Goldpfandbrief 97 . 00 97 .00
4V» Calenbg . ritt.

G.-Pfdbr . v . 28 97 . 25 97 . 25
'41/« do . von 1927 97 . 25 97 . 25
4 ' /» Celler ritt.

Goldpf . C. 9« . 00 96 . 00
4V» Brem . ritt . Kr.

Feing . Pf . 28 97 . 00 97 . 00
5 */i Brschw , ritterl.

Liaui . Pf . 100 75 100 . 75
Stadtschatten

4V« Preuß . Zentral¬
stadtschaft Pfand¬

brief R 22 96 . 50 96 . 50

Hypothekenbanken
4 */• Brschw .-Hann.

Hyp . Bk . Goldpfd .-
von 1929 97 . 00 97 . 00

5V. do . Liquid .Pfdbr . 102 .00 tot .75
do . Anteilscheine — —
4 */i Hann . Bodkrbk.

G. Hyp . Pfdbr . R . 7 96 . 50 96 . 50
51/» do . Llqu . Pf.

R. 15 , I — 2 101 . 50 101 . 50

Industrie -Anleihen
6 Brauereigilde Obi . 103 . 00 103 .50
6 Busch laeger Obi . 100 . 50 100 .50
6 Conti ' Gummi Obi . 101 . 00 101 . 00

6 Hackethal Obi . 103 . 00 103 . 0°
6 Linden . Brauerei

Ohl . 103 . 50 108 . 50
3 Mech . Linden Obi . 74 . 50 74 . 00
5 Prß . Elektr . Kohle

Wert in RM f . d . 1 17 . 50 17 . 50
6 Vorw . Zem . Obi . 101 . 00 —
Sachwerte ohn .> Zinsberechnung
4 Hann . Stadtanl.

von 1923 89 . 00 89 . 00
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf . 90 . 00 90 . 00
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pf . 90 . 00 90 .00
5 1/« Hann . Bd . Kr . .

Llqul . Pfandbr . 101 . 50 101 . 50
5 Pr . Elektr . a . RM

adg . Anl . 97 . 00 97 . 00
6 i.uuenscneid M

Obi . 100 . 50 100 . 50
Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wllke
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(Je Stck . in RM)
Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
llseder Hütte
Kall Aschersleben
Lindener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Vereinsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Westeregeln Kall
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank
Geestemünder Bank
Hann ßodenkred .Bk.

165 . 00 164 . 00
130 . 00 130 . 00
95 . 00 95 . 00

108 .75 108 . 75
122 . 00 121 . 50

408 . 00 400 . 00
102 . 75 102 . 25
161 . 00 161 . 00
145 . 00 144 . 50

— 126 . 00
89 . 50 89 . 00

102 . 50 102 . 50
189 . 50 189 . 00
168 . 00 168 . 00
108 . 50 108 . 50
143 . 00 143 . 00
102 . 00 101 . 00
121 . 00  —
154 . 00 154 . 00
73 . 50 73 . 50

96 . 00 56 . 00
77 . 00 77 . 00

Verkehrs -Aktien
Hlldesh . PeIn .KreIsh . 35 .00 35 . 00
Ueberlandw . Hann . 109 . 50 108 . 75
Brschw . Straßenbahn 102 .75 102 . 00
Marlenbom -Beend . ao . oo so oo

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten¬

briefe)

Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr . 1-90000 109 . 87 109 . 62
5V. Reichsanl . 27 100 . 50 100 . 50
4 Reichsanl . 34 97 .75 97 . 87
51/«»/ . Young -Anl 103 . 25 102 .75
4' /« Pr St .-Anl . 28 107 . 20 107 . 10
4‘/« Prß Staats R 2 101 . 30 101 . 30
4' /« Prß . Staats RI — —
4‘/« Bayern v . 1927 97 . 40 97 . 40
41/« Brscbwg . 1928 — 95 . 75
4"/o Schutzgebiete 11 . 00 10 .95

4V« D.Relchsp .34 F .l.
4‘/« do . 1935
47 » Reichsbahn
47 « Pr . Ldrbk . 1— 2
47 « do . 3— 4
47 « do . 5— 6

99 . 90 100 . 00
99 . 30 99 . 30
98 . 80 98 . 80
97 . 40 97 . 40
97 . 40 97 . 40
97 . 40 97 . 40

- " Anleihen
47 « Bin . Goldsch . 26 94 . 87 95 . 00
67 . do . Verk . Anl . 28 — —
6“/• Frkft . Schätze — —

Oeffentl . Kreditanstalten
47 « Bin . Pfdbr .-A. 96 . 25 96 .25
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine .1 113 . 70 113 .70
Dt . Komm . Anslos>

Scheine H 130 . 70 130 . 75

27 . 1 . 25 . 1.
47 « Hann . Landes¬

kredit V. 1926 S. 1 97 . 75 97 .75
do . 1927 Serie 2 — 97 . 50

47 « Old . Staatl . 25 — —
47 « do . Serie 1 u . 3 97 . 25 97 . 25
47 « do . Serie 2 — —
47 « do . Serie 4 — —
47 « do . Serie 5 — 97 . 25
47 » do . Komm . 1
47 « do . Komm . 2
47 « do . Komm . 3
57 « do . LIqn.
47 « Pr . Ldpfbr . S. 4
47 » do . S . 11
4V« do . S. 17 — 18
47 « do . S. 21
47 . do . R. 24
47 « do . R. 25 — 27
47 « do . R . 28
47 « Ldschftl . Zentr .-

Goldpfandbr.
47 « Ostpr . ldschftl.

Goldpfandbr.
47 « SChlesw . Holst.

ldsch . Goldpfbr . 24
47 « Westf . ldschftl.

Goldpfandbr.

95 . 00 —

— 95 . 00
101 . 00 101 . 00

97 . 00 97 . 00
97 . 00 97 . 00
97 . 00 97 .00
97 . 00 97 . 00
96 . 50 96 . 50
96 . 50 96 . 50
96 . 50 96 . 50

94 . 00 94 . 00

90 . 80 91 . 00

92 . 70 93 . 20

96 . 00 96 . 00

Hypothekenbanken
47 » Braunschw.

Hann . v . 1929
47 « Goth . Grund¬

kredit 4 , 5 , 5a
47 « Hann . Boden¬

kredit 13 , 14
47 « Meininger

Hypoth . Bank R . 5
47 « Pr . Centralb . 28
47 » Pr . Hypoth . 1— 3
47 » Pr . Pfandbr .-

bank Em . 50
47 « Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12
47 » Schl . H. ldsch.

A 30
47 . Berl . Hyp . 15
47 » Berl . Eyp . K.

Ohl . 6
57 « Pr . Centr . B.

Liquid.
47 « Pr . Pfdbr.

Komm . 20
47 « Pr . Centr . Bod.

G 24
47 « do . Komm.
47 « Pr . Ztrst . R. 19
47 « Pr . Ztrst . R. 20
47 » Hann . Landesk.

S 1
47 « Hann . Landesk.

96 . 75 97 . 00

95 . 25 95 . 25

96 . 25 96 . 12

96 . 50 96 . 50
95 . 25 95 . 25
95 . 25 95 . 25

95 . 25 95 . 12

96 . 00 96 . 00

93 . 00 03 . 20
05 . 00 05 . 00

03 . 50 03 . 50

101 . 37 101 . 50

04 . 00 04 . 00

05 . 25 95 . 25

06 .37 06 . 50
06 . 50 06 . 50

07 . 50 07 . 50
07 .50 —

Kommunal -Obllgatlonen
47 « Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 . 16 , 21
47 « Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 —28
47 . Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Kom . S. 4— 6

04 . 00

03 . 37

04 .00

04 . 00

03 . 37

05 .25

Industrie -Obligationen
67 . Dt . Llnolwerke 102 . 50 125 . 75
67 « Klöckqerwerke 102 . 50 102 .25
67 . Thür . Elek . L. 103 . 75 105 . 50
67 . Verein . Stahl 103 . 25 103 . 40
67 » Zuckerkredit 102 . 87 102 . 87

Ausl . Staatsanleihen
47 . Oest . St . 14
47 . Ung . St . 13
47 . Ung . St . 14
47 . Mexik . abg.
57 . Mexik . abg.

— 42 .00
8 .80 8 . 05
8 . 00 8 . 80

13 . 30

Steuergütscheine 27 . 1. 25 . 1.
fällig 1934 . . 103 .75 103 .75
fällig 1935 . . 107 . 75 107 .75
fällig 1936 . , 111 .00 110 . 87
fällig 1937 . . 110 . 12 110 . 50
fällig 1938 . . 109 .70 109 . 70

Steuersch . \ K. 108 . 50 108 . 50

Reichsschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

Fäll. Alte Polenschäd.
1. 4. Geld Brief üeld Brief

1936 99 . 8? — _ _ •
1937 101 . 50 »— — —
1938 99 . 50 — 99 . 37 —
1939 - — — —
1940 98 . 37 — — —
1941 97 . 87 — — —
1942 96 . 87 — — —
1943 96 . 50 97 . 37 — —
1944 96 . 62 97 . 37 — —
1945 96 . 12 97 . 00 — —
1946 96 . 12 97 . 00 — —
1947 96 . 12 97 . 00 — —
1948 96 . 12 97 . 00 — —
1949 — — . —

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 » » -• » ie | 67 . 50 I -
1946/48 . . i* ie . - l 67 . 75

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A. 87 .00 87 . 37
Hann Ueberl. 109 . 00 109 . 50
Lübeck -Büch —

Banken
Allg. D. Cr. Anst. 70 . 75 71 . 50
Bayr Hyp. i.  Wh. 88 . 75 88 . 75
Bayr. Ver .-Bank 97 . 75 97 . 75
Berl. Handelsg. 115 . 50 115 .25
Comm .- u. Priv. 87 . 25 86 . 75
DD-Bank 86 . 00 85 . 50
Dt. Asiat . Bank 508 . 00 508 . 00
ut . Uebers .-Bank 87 . 00 86 . 00
Dresdner Bank 86 . 50 66 . 00
Mein Hyp .-B. — 95 . 50
Oldbg . Landesbank — 71 . 00
Reichsbank 183 . 50 162 . 12

Fortlaufende
Anfangs*

Kurs
Dt . Anl . Ausl . Scheine
einschl . ‘ A Ablösimgsch . 109 . 90
6*/* Hoescb Eisen - und

Stahl -RM-Anleihe Ausgabe
6 9/s Friedr . Krupp -RM-

Anleihe 103 .75
VI* Mitteld. Stahl-RM-A. 103.37
VI* VereinigteStahl-RM-

Anleihe Serie 6 103 . 25

Accumulatoren -Fabrik —
Allgem . Kunstzijde Unie ■ 55 . 50
Allg . Elektrizitäts -Ges . 36 . 62
Aschaffenburger Zellstoft 82 .50
Bayer Motoren -Werke Ausgabe
| . B. Bemberg 94 .25
fuüus Berger Tiefbau 120 . 25
Berlin -Karlsruher Ind . 121 . 00
Bl . Kraft u . Licht A r, 138 . 6?
Bert Maschinenbau H4 . 00
ßraunk . u . Brik . (Bubiag ) 202 . 00
Bremer Wollkämmerei —
Buderus Eisenwerke 98 . 50
Chariottenb Wasserwrk 110 . 50
Chem von Hevden 121 .75
Comp . Hispano S. A— G —

do . do . S. D —
Continental Gummiw . 166 . C0

Industrie 27 . 1. 25 . 1.
Adler P .-Zem. — —
Allg . Elekt .-G. 36 . 87 36 . 75
Alsen P .-Cem. 140 . 50 —
Atlas -Werke 69 . 50 69 . 25
Brem .-Besigh. 102 . 50 —
Br. AIlg .Gas - u . El. 120 . CO —
Bremer Vulkan —
D. Asphalt — —
Dt . Baumw. 132 . 50 130 . 75
Dt . Spiegelgl. 102 . 00 99 . 00
Dt . Steinzeug 129 . 75 —
Dt . Ton u . Stein 104 .25 104 . 25
Dynam . Nobel 76 . 50 77 . 50
Germ . Porti. 100 . 00
Gebr . Goedhardt 110 . 00 110 . 00
Hacketbal 123 . 00 122 . 50
Hageda 110 . 75 110 . 00
Harbg . Gummi

—
Hemmoor P. . —
Hoffm . Stärke 126 . 00
Kötiz Led. 110. 00 111 . 00
KrorasChröd.

— —

Kfippersbusch
— 120 . 12

Und . Eismasch. 134 . 75 134 . 75
Masch Buckau 114 . 50 104 . 00
Maximllhütte

86 . 00
171 . 00

Meyer -Kffm. B5. 50
Mlag -Mühlen 86 . 50 86 . 18
Mitteld . Stahl — —

Mflih . Bergw. — —
Nordd . Elsw. — —
Nordd . Trikotweb. — —

Nordd . Steingut
— —

„Nordsee " D. H. 77 . 50 74 . 00
Nordw . Kraft — —
Phön . Braunk. —• —
Polyphon — —
Rh .-W. Kalk —

Rieb . Mont . W. 101 . 62 102 . 00
Rosenth . Porz. .50 . 00 49 . 50
Sarottl Schok. 95 . 50 96 . 12
Schl . Porti . Zem. 118 . 50 118 . 00
Thörl ’s Oelf. — —
Ver . D. Nickel 138 . 00 137 . 50
Ver . Glanzstoff 139 . 00 136 . 00
Wanderer -Werke 149 . 00 148 . 00

Kolonlalwerta
Dtsch .-Ostafrika 101 . 00 100 . 00
Neuguinea 160 . 50 —
Schantung Hd . AG. 100 . 25 1C0. 25

Notierungen
Schluß- Einheitskurs

Kurs 27 . 1. 25 . 1.

109 . 90 109 . 87 109 . 62

- 103 . 00 103 . 62

103 . 75 103 . 87 104 . 00
103 . 37 103 . 37 103 . 62

103 . 25 103 . 25 103 . 40

— 172 . 00
55 . 87 B 55 . 87 54 . 75

37 . 25 36 .87 36 . 75
82 . 25 82 . 50 82 . 25

122 . 00 122 . 50 _
93 . 87 93 . 8? 91 . 37

12L. 25 120 . 00 120 . 20
120 . 50 120 . 50 119 . 00
138 . 62 138 .62 138 . 50
114 . 37 113 . 75 113 . 62
202 . 00 201 . 00 201 . 50

- — 152 . 75
98 . 25 97 . 75 96 . 25

111 . 50 111 . 50 111 . 12
121 . 75 121 . 50 121 . 50
289 . 00 288 . 00 283 . 00

— _
165 . 50 164 . 00 163 . 50

Antangs* 3CMU11* mnneitskuu
Kurs Kurs 27 . 1. 25. 1

Contlnent . Linol . Zürich — 140 . 50 120 . 05 140.CO
Daimler -Benz 97 . 02 98 . 37 98 . 00 96 .50
Deutsch -Atlant .-Telegr, 111 . 50 112 . 00 111 . 50 —
D. Cont . Gas Dessau 121 . 75 121 . 75 121 . 75 121.25
Deutsche Erdöl 107 . 75 108 . 50 108 . 00 107.50
Deutsche Kabelwerke 130 . 50 131 . 50 131 . 50 131.50
Deutsche Linolwerke 147 . 00 147 . 00 145 . 50 146.00
Deutsche Teleph . u . Kab. — 129 . 00 — • _
Deutscher Elsenhandel 112 .50 112 . 75 112. 50 112.00
Dortm . Union -Br. 202 . 00 202 . 00 £02 . 00 200.00
Eintracht -Braunkohle — 190 . 00G —
Eisenbahn -Verkehrsm. 128 . 00 _ __
Elektr .-Lieferungsges. — — 114 . 75 _
Elektr . Werke Schlesien 117 . 00 117 . 00 117 . 75 117.00
Elektr . Licht und Kraft — 130 . 75 130 . 75 130.25
Engelhardt -Brauerei — 80 . 50 80 . 00 85 .50
1. G. Farbenindustrie 151 . 00 151 . 87 151 . 25 150.75
Feldmühle Papier 118 .25 ite . 25 118. 00 118.37
Felten & Guilleaume 113 . 00 113 . 25 112 . 75 112.75
Gelsenkirch . Bergwerk. — — — —
Ges . f . el . Unternehm .—

Ludw . Loewe & Co. 129 . 25 129 . 37 129. 25 128. 25
Th . Goldschmidt 112 . 25 112 . 50 — 112.50
HMnburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergban
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmana
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau Genußsch.
Gebrüder Junghans
Kali Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u . Chem . Fahr.
Lahmeyer & Co.
Laurahßtte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximliianshütte
Metallgesellschaft
Montecatinl 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orenstein & Koppel
Phoenix Bergb . u . Hütt.
Polvphonwerke
Rhein . Braunk . u . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Metall
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf . Elektr.
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . u . Zink
Schles . Elektriz . u . Gas

Lit B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co . Elektr
Schultheiß -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co ., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhot (vorm

Leonhard Tietz^
Westereeeln Alkali
7e11*tr*Tf Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank für Rrau -lndustrle
Reichshank
A. -G für Verkehrswesen
Alle lofcalb u Kraftw
Dt Reichsbahn Vorz . -A
Hamb Amerika Packetf
Hambg Südam Dampf
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen n . Eisenb.

137 . 0 B 137 . 00

109 . 00
86 . 50
95 . 87
87 . 00

128 . 87
85 . 87

85 . 00
119 .25
125 . 62
21 . 75
96 . 75
83 . 87

Ausgabe
78 .25

117 . 50

188 . 50
78 . 75

128 .00
112 . 00
126 . 37
121 . 25
190 . 50
34 . 00

129 . 25
98 . 87

175 .87
107 . 00
75 . 25

198 . 50

80 . 25
130 . 00

32 -87
121 . 12
118 . 37

183 . 25
104 . 87
122 . CO
121 . 62
16 . 12

17 . 50
17 . 62

109 . 25
88 . 75
96 . 12
87 . 50

129 . 25
65 . 25

129 . 50
85 . 00

119 . 25
125 . 62
21 . 75
96 . 75
84 . 25

127 . 00
79 . 37

117 . 50

188 . 50
79 . 50

218 . 50 218 . 50

128 . 25
112 . 00
127 . 00
120 . 87
190 . 50
34 . 25

149 . 00
134 . 00
129 . 10

98 . 75
176 . 00
107 . 50
75 . 25

198 . 50

81 .25 B
132 . 25

32 . 62
121. 00
119. 25

183 .75
105. CO

121 .62G
121. 62

16. 12

17-50
17 -62

137 . '

109 . 25
86 . 12
95 . 87
87 .25

129 .37
85 . 75

127 .50
84 . 75

119. 25
126 . 00
21 . 25
95 . 00
84 . 12

126. 00
78 . 87

117. 00

108.00
87.87
95 . 12
86.50

128.75
84.75

127.00
126.00
83.50

118.75
125.75
21.00
96.00
83.00

125.50
78.87

171.00
117.50

79 . 50 78.25

- 129.50
127 . 75 127.50
12 .005 110.25
126 . 7/ 126.75
120 . 8 120.00
190 .00 -
34 . 25 —

148 . 00 _
133. 75 134.00
128. 75 128.75
98 .25 98.75

176. 50 175.62
107. 25 107.50
76 . 00 74.75

198.75 -

80 . 75 79.00
131. 50 123.00

32 . 75 32.62
120. 75 120.00
110-50 118.75

116. 00 116.00
183.50 182. 14
104.87 103.62
12? . 00 —
.21 .62 121. 62
16.25 16.00
28 .CO —
17. 25 17.25
17. 50 17.62



2. Beilage zu Nr. 28 Dienstag, den 28. Januar 1936

Inventur-flusoerkauf
Bremen , 28. Januar.

In den Witzblättern stellt sich der gefurchtste
erste Tag eines Inventur -Verkaufes ungefähr so
dar: eine hundertköpfigeFrauenmenge' belagert
womöglich schon Stunden vorher die Eeschasts-
türen. Endlich wird aufgeschlossen, sie — die
Frauen — stürzenpanikartig hinein, werfen sich
massenweise auf die mit Recht so beliebtenWühl¬tische. und die Kampfe, die sich dann um ein Stück
Stoff, um ein Paar der gleichfallsso beliebten
„Prima - trllmpse, 5. Wahl. mit kleinen Fehlern"
entspinnen, Ichauen in den Köpfender Witzblatt¬
schreiber meistens gar fürchterlich aus. Der zweiteTeil. der dann mit tödlicher Sicherheit an die
Reihe kommt, wenn besagteKöpfe sich einen 2n-
venturverkauf ausmalen, spielt sich später im
trauten Heim ab; man sieht dann auf der einen
Seit« zwischen einem Berg von Paketen einen
Gepäckträger, auf der anderen Seite den hände-
ringendenEhegatten („Du wolltest doch nur . . .")
und von irgendwokommt eine ermattete Stimme:
,Oskargib doch bitte dem Mann SO Mennig für
die Taxe —

So sah der erste Tag des Jnventurverkaufs in
Bremen nicht aus. Im allgemeinen haben heute
die Frauen vernünftig rechnen gelernt, und das,was man wirklich im ersten Monat des neuen
Jahres nach allen Weihnachtsanstrengungen
zurücklegen konnte, wurde vorher genau einge¬
teilt ; für einen nachträglichzu erfüllenden, prak¬
tischen Wunsch, oder öfter noch für Dinge, die man
auf lange Sicht kauft: Wäsche für die Aussteuer,
Kleidungsstücke für die noch kommenden, kalren
Monate, Schuhe und Hüte, die haltbar und brauch¬
bar sein müssen oder Stoffe, die gleich oder erstim Frühjahr verarbeitet werden. Anders wurde
auch gestern in den Bremer Geschäften nicht ge¬
kauft; und wenn es auch einige — vor allem
Stoffgeschäfte— gab, die für kurze Zeit wegen
Ueberfüllung geschloffen werden mutzten, so
wickelte sich doch drinnen der Verkehr ruhig und
ordentlich ab, zumal überall für ausreichende Ver¬stärkung des Bedienungspersonals gesorgt war.
Stoffê Schuhe und Wirkwaren fanden den größten
Abscch, aber auch Damenkleidung, was schon früh
am Vormittag an den leeren Schaufensterpuppen
festzustellen war. Gegen Nachmittaghatte sich der
Hauptbetrieb schon etwas gelegt. Aber dennoch
stand gestern-auch unsere Stadt im Zeichen der
päckchentragenden Frauen. vl.

flm Z0. Januar kein Unterricht in der
Schule der VPZ.

Die Schule der Deutschen Arbeitsfront meldet:
Am 3». Januar findet kein Unterrichtstatt! In

allen Lehrgängen fällt an diesem Tage der Un¬
terricht aus. Eine besondere Benachrichtigungan
die Lehrgangsteilnehmererfolgt nicht.

NSV.-Ortsgruppe Zindorff meldet:
82 Zentner Lebensmittel

Die Ortsgruppe Findorffder  NSV schreibt:
Nachdem unsere Helfer mehrere Tage damit be¬

schäftigtwaren,, die Pfundspendensammlungnach
den einzelnen Lebensmitteln aufzuteilen, können
wir nun das erfreulicheErgebnis melden, daß
die Bevölkerungdes Findorsfviertels am vorletz¬
ten Sonntag — 82 Zentner Lebensrnittelgespen¬
det hat.

Durch die große Ausgabe am 30. Januar kön¬
nen wir auf diese Weise vielen Volksgenossen
zeigen, datz sie in ihrer unverschuldeten Not nicht
verlassen stehen. Das Ergebnis der Pfundspende
zeigt aber auch den vielen Gebern, und den
wenigen, die ihre Pflicht nicht taten, datz der Ge¬
danke der Volksgemeinschaftim Dritten Reich
kein leeres Wort ist.

Heute halbmast im Hafen. Aus Anlatz der Bei¬
setzung Seiner Majestät des König Georg V. von
England bekundetdie deutsche Seeschiffahrtihre
Teilnahme dadurch, datz alle in deutschen und

0 ausgiebig
unci rotmpllsgsnel,

nscddsllig sckisciisncl

?"A *"^ schen Häfen liegenden deutschenSee-
Ichlsfe am heutigen Tage während des ganzen
Tages die Sonntagsflagge halbmast führen.

Hohes Alter. Am heutigen Dienstagwird Frau
Helene Pohl.  Schüsselkorb9-10, 80 Jahre alt.
Frau Pohl erfreut sich noch außerordentlicher
körperlicher und geistiger Rüstigkeit.

«ilbernes Arbeitsjubiläum. Emil Liebchen,
Steffensweg 122, kann heute auf eine 2Sjährige
ununterbrochene Tätigkeit bei der Deschimag,
Werk AE. „Weser", zurückblicken.

Achtung! Neustadt-Süd. Alle Haushaltungen,
ber denen die Pfundspenden' am letzten Sonntag
nicht abgeholt werden konnten, werden gebeten,
dieselbenam heutigen Dienstag zur Abholung
bereitzuhalten. Haushaltungen, die schwer anzu¬
treffen sind, können ihre Pfundspende in der
Ortsgruppe der NSV., Delmestr. 2b, abgeben.

Die Vorprüfungzum Seesteucrmannauf großer
Fahrt bestanden nachstehende Studierende:
Hans- Joachim Vickmann - Hameln ; Karl
Heyer - Eilenstcdt; Karl Hei n ke- Dortmund;
Albert Hei n r i chs - Vederkesa; Franz Holt-
schneider - Düsseldorf; Helmut Krasmann-
Burgdamm; Werner K r ü e r - Bassum; Franz
Leipelt - Hennersdorf; Albert Müller-
Krasnewitz-Rügen; Helmut Müller - Längen-
berg; Peter M ül l e r - Eörlitz; Heinz Nippe-
Jena ; Siegfried P f a f f e- Rönkhausen; Alfred
Pfeiffenberger-  Clemenswalde; Vogislaw
Priebe - Berlin -Erunewald; Ewald Pütz -
Bremen; Nicolaus S ee ge l cke n - Ritterhude;
Hans Spür ! - Köln;  Paul Vetter - Herbolz-
Heim; HorstW ei h e r - Oels/Schlesien.

Die Prüfung zum Kapitän auf großer Fahrt
bestanden auf der hiesigen Seefahrtschule die nach¬
stehend Aufgeführten: Heinz Breuers - Hom-
berg; Edeteilen G r a mb a r t - Bremen; Heinrich
Hinrichs - Oldenburg ; LeonhardMajewski  -
Bremen; Herbert P op h u sen - Bremen; Ernst
Rohr - Bremen;  Kurt S a l f e l d - Wischerhöfen-
Westf.; HorstW ilh el m- Bremen.

Unsere Ueligion ist das Volk!
Die zweite Versammlungswelle der DSVflP. / Sroßkundgebung mit Pg. vuscher und Pg. lzaack, Oldenburg

Unsäglich viel ist schon seit der Machtübernahme
getan — aber wieviel liegt noch vor uns! Die
eigene Lebenszeit reicht niemals aus, um auch
nur einen Bruchteilder zu erfüllendenAufgaben
vollkommen zu lösen. Wohl aber reicht sie aus,
datz wir an uns selbst einen neuen Maßstab an¬
legen und des Gesetzes inne bleiben, in dem auch
unser Lebensrechtschlummert. Würden wir zur
Ruhe kommen und uns das Dasein gemütlich vorn
Stuhl aus ansehen — es hätte keinerleiSinn,
Nur unermüdliche Tätigkeit, Arbeit  also, gibt
Erfüllung. Wissenwir das schon von unserem
eigenenLeben — um wieviel mehr mutz es zu¬
treffen in bezug auf das Daiein unseres ganzen
Volkes. Und schon allein darum ist und bleibt es
Pflicht, ein politischer Mensch  zu sein. Sowie die SA im Sturmschritt das Vaterland er¬
oberte und den politischen Soldaten verwirklichte,
— so mutz im Grunde ein jeder deutscher Mann
gleichermaßenSoldat der Idee  sein , jeder
auf seine Art und an seiner Stelle, opferbereit
und durchglüht vom Willen zur Arbeit, zum Auf¬
bau, zur Reinheit und zum Glauben.

Diesen hohen Zielen dient auch die neue Ver-
samlungswelle, die in der vergangenenWoche be¬
gann und vorerst in unseren äußeren Stadtbezirk
hineinbrandete. Aus der langen Reihe der er¬
hebenden Kundgebungen greifen wir vorläufig die
heraus, die den'W estenBremens  zum Schau¬
platz hatten.

So sprach auf einer Großkundgebung der
Ortsgruppe Burg  in der „Wilhelmshöhe"der

OausHulungsIeiterpg . Luscher,
er entwickeltejene innere Gesetzmäßigkeit des
Denkens und Handelns, die uns zur heiligsten
Verpflichtungward.

Neue flusgaben, neue Wege
pg . pelflen, Oldenburg, sprach in einer Großkundgebungsiir das WIZW. in lZastedt

Den deutschen Menschen  gilt es anzupacken,
immerwieder. Nicht den einen oder anderen Ver¬
treter dieser oder jener Schicht aus unserem Volke,
sondern einfach den deutschen Menschen. In keinem
Zeitalter der deutschen Geschichte ist es möglich
gewesen, seiner wirklichhabhaft zu werden, —
aber der Führer hat es fertig gebracht. Ihm ge¬
lang es, die ewige deutsche Sehnsucht zu erfüllen.
Wie schwer das war und ist, wissen wir. Und
doch gibt es noch Menschen genug, oie da meinen,
was soll ich in Versammlungen? Ich will meine
Ruhe haben! Nein! Es wäre eine falsche Haltung!

Warum  sie falsch ist, erhellte aus den nahezu
zweistündigen, von brennender Bekenntnisfreude
getragenen Ausführungen, die Pg. Behlen
gestern abend in den Hastedter Zentralhallen
vielen Hundertenvon Volksgenossen zurief. Was
der Nationalsozialismustut und will, ist dring¬
liche Angelegenheit aller ! Es darf  nicht sein,
datz einer abseits steht und meint, es wäre nun
alles in Ordnung, der Führer und seine Be¬
wegung hätten die Macht in Händen und es würde
alles bestens besorgt, — er selbst aber dürfe in
Ruhe verbleiben und seine Arbeit verrichten.
Ruhe darf und wird es für uns überhaupt nie¬
mals wieder  geben ! Sonst ginge die beste
Kraft verloren, die wir zumal heute am dringlich¬
sten gebrauchen.

Da haben nun immer in unserem Vaterland die
verschiedensten Menschen gegeneinandergeständen.
Hier der Arbeiter der Stirn , dort die Arbeiter

Jungarbeiter und Jungarbeiterin!
In einer großen Jungarbeiter- Kund¬

gebung am kommendenSonntag, 2. Februar,
18 Uhr, spricht auf dem Domshof der stello.
Leiter des Jugendamtes der DeutschenAr¬
beitsfront Unterbannführer Knoop zu dir.
Deine Teilnahme ist Pflicht!

der Faust, hier der Bauer, der den Städter nicht
versteht, dort der Städter, der vom Bauern und
seiner Arbeit nicht das geringste wissen wollte.
Den erbitterten Kampf um das Daseinsgesetz
überhaupt und um das Lebensrecht  begriffen
sie aber alle nicht. Fiel eine höhere Entscheidung,
so wollte niemand die Verantwortung dafür tra¬
gen. Und in der Zeit des Parlamentarismus
waren wir bereits soweit gediehen, datz es über¬
haupt keinen Verantwortlichen mehr gab. In
diesen Zustandhinein wuchs die Welt der Inter¬
essen, die Welt der Drückeberger, und es bestand
eine Anschauung, die sichz. V. in Fragen der

Religion so auswirkt: Gott — Konfession—
Volk! — Das hat der Nationalsozialismusent¬
scheidend geändert. Wir haben heute eine neue
Reihenfolge, und sie ist Gott — Volk — Kon¬
fession. Datz sie besser, erhaltender, beglückender
und freier ist als die vergangene, braucht nicht
näher gesagt zu werden. Der einzelne könnte
nicht sein ohne das Ganze.  Das Ganze mutz
also die Grundlage  bilden. Davon gehen wir
aus, und nur, wenn das Ganze, das Volk also,
sich selbst trägt und in unverbrüchliche Treue zu¬
einander steht, kann der einzelneMensch in ihm
gedeihen. Wir haben die tiefste Verpflichtung,
daß wir uns nun entsprechend umeinander
kümmern!  Datz wir mit anpacken da, wo es
gerade möglich ist: Datz wir des Bauern Arbeit
ehren und wissen, es ist schwere  Arbeit , die er
leistet. Daß wir des Arbeiters Leistung in seinem
Betrieb oder wo er gerade stehe, zu würdigen
lernen, und daß wir verstehen, wo der Sinn der
Arbeit überhaupt begriffen liegt!

Oder ginge es an — um nur ein BeispielPg.
Vehlens zu nennen —, datz der knorrige west-
fäliicheBauer, der einer seiner Reden unlängst
einen erbitterten schweigenden Widerstand ent¬
gegensetzte, sich mit der Behauptung begnügt: ich
bin König auf meiner Scholle, und das bleibt so!
Ich befehle auf meinem Hofe und da hat mir
keiner was dreinzureden! Ich baue meine Aecker
nachme i n e m Willen und züchte das Vieh, wie

"ich-es"will ich verkaufenach meinen Preisen
— ich, ich, ich . .. .. Ihm .ist die rechte Antwort
zuteil geworden: dein Pflug könnte nicht pflügen,
wenn es nicht den Arbeiter gäbe, der deinen Pflug
bereitet. Dein ganzer Hof fiele wie nichts aus¬
einander, wenn nicht alles organischgewachsen
wäre. Alle, alle haben etwas für dich getan, und
nun willst du gar nichts tun, sonderneinfach
nur nutznietzen? Und der kernigeMann begriff
es und sagte: „Ja , wenn man es so ansieht, ist
es wohl richtig. , ."

Es ist richtig! Und da begehen so Unzählige
immer noch den Fehler, datz si» die Augen nicht
öffnen und nicht sehen, wie der Führer und seine
Bewegungdie Türen des Vaterlandes für uns
aufgerissenhat, und sie könnten hindurchgehen,
— aber sie machen es wie der Ochse, der lieber nach
links und rechts ausweicht und sich eher den
Schädel einrennt, als datz er durch das geöffnete
Tor geht. Das eigene Ich hat zurückzustehen vor
dem ungeheurenGesetz der Verantwortung,
die ein jeder von uns trägt und tragen soll. Wir
sind frei, der Führer hat unsere Grenzengeschützt,
friedlich können wir unserer Arbeit nachgehen.
Nun aber wird es auch Zeit, daß das Letzte getan
wird. Tue also ein jeder seine Pflicht/ helfe er
und opfere, wie es von ihm verlangt und erwartetwird.

—ob.

„Wir alle erinnern uns noch der unheilvollen
Zeit," so führte Pg. Buscheru. a. aus, „die hin¬ter uns liegt und in der das Volk seinenGlau¬
ben verloren hatte. Als der deutsche Soldat am
Ende des Krieges nach vier Jahren harten und
blutigen Ringens in sein Vaterland zurückkehrte,
mutzte er die bittere Enttäuschung der November¬revolution erleben.

Dann kam Adolf Hitler mit seiner Lehre. Doch
er wurde verhöhnt und man wollte an kerne
Besserung glauben. Mit seiner geschichtlichen Tat
am 30. Januar 1933 jedoch hat Adolf Hitler dre,e
Zeit überwunden und damit den Traum der
Freiheit, den das deutsche Volk seit 1000 Jahren
träumte, in Erfüllung gebracht. Damit hat er
auch das Volk vor dem drohendenKulturbolsche¬
wismus, dessen Freidenkergeistschon in Gedichten
den deutschen Soldaten verspottete, gerettet. Adolf
Hitler hat dem deutschen Volk einen neuen Glau¬
ben gegeben, und wir müssen an ihn glauben.
Das Wort Deutschland ist uns heute das heiligsteGebot. Und was bedeutet uns Deutschland?
Deutschland ist Deutschland, weil  es Deutsch¬
land ist!

Deutschland ist die ewige Opsergemeinschaft
unter dem ewigen Kreislauf von „Stirb und
Werde". Deutschlandist eine Gemeinschaft, eine
Kraft und eine Stärke, und dafür ringen und
kämpfen wir.

Doch das Ausschlaggebende ist die Kraft des
Blutes  Die Erde »st jahrtausendealt.
Griechen, Römer, Babylonier kamen und gingen.
Doch warum? Sie hatten den Glauben an sich
selbst, an ihr Blut, verloren. Hätte uns nicht
Adolf Hitler vor dem satanischen Bolschewismus
gerettet, so wären wir denselben Weg gegangen.

Aber warum haben wir die verschiedenen
Raffen? Warum gibt es Neger, ChinesenundJuden? Warum kann man sie nichr vermischen?
Darauf sagen wir : die Vorsehunghat es so ge¬
wollt und hat sie geschaffen. Und was die Vor¬
sehung zusammengefügt hat, das soll der Mensch
nicht trennen. Doch was die Vorsehunggeschieden
hat, soll auch der Mensch nicht zusammenfügen!
Denn alle Mischung erzeugtHalbheit.

Ueber allen konfessionellen Streitigkeiten steht
das Volk.  Gibt es kein Volk mehr, so gibt es
auch keine Kirche mehr. Nur dann kann sie.be¬
stehen bleiben, wenn auch das Volk bestehen
bleibt. Der Glaube wird auch nicht vorgeschrie¬
ben. Der beste Glaube jedoch ist die Kraft, sich
für das Volk einzusetzen, wenn es in Gefahr ist.

Adolf Hitler hat dem Schicksal mit starker Wil¬
lenskraft in die Räder gegriffen und das Volk
wieder zu einer Leistunqsgemeinschaft
zusammengeführt. Darum müssen wir alle helfen
und die Opfergsmeinschaft wieder aufbauen, denn

nur in der Gemeinschaft liegt das
Glück  Ein Wort Ernst Moritz Arndts sagt:
Ein Volk zu sein . das »st die Re¬
ligion unserer Zeit! — Und danach
müssen wir streben. Dann werdenauch, wie wir
heute von den Nibelungen. Wikingernund Goten
erzählen, spätere Geschlechter von unseren Taten
berichten. Unser Hei heißt darum: ein Volk,ein Gedanke , ein Glaube und eine
Opfergemeinschaft im Srnne des
Führers !" — , , , ..

Eine ähnliche Großkundgebungerlebte die
Ortsgruppe Walle  mit einem Vortragevon

pg. fjaakk-Mdenburg
Die deutschen Söhne werden vom Jungvolk durch
die Hitlerjugend, die SA. und SS ., durch den
Arbeitsdienst und das Heer gehen und daraus
wird eine enge Verbindung von Stadt
undLand  erwachsen. Ein gesunder Geist wild
in einem gesundenKörper wohnen.

Als Deutschland sich vom Bauernstaat zum In¬
dustriestaatentwickelte, entstand der Proletarier
der, entwurzelt, sein Heil in
Durch Adolf Hitler erst kamen
Arbeiter und Bauern zu Ehren,
Eckpfeiler unseres Staates.

Der Vortragende ging des
Vorkriegspolitikein. Nach der , . -
nach den Schüssen in Serajewo brachte das Volk
gewaltigeOpfer, und nach dem Ringen versuchten
die damaligenMachthaber, dem Volk das Wesens-
fremde vorzugaukelnund es mit dem Gift der
Internationale zu verseuchen. Dann aber wurden
den deutschen Menschen die Augen geöffnet rmd
der Kampf um die deutsche Seele  be¬
gann. Der Führer trommeltedas Volk aus seinem
Dornröschenschlaf wach und am 9. November 1923
war das Ringen vorläufig beendet. Aber der
Glaube an Adolf Hitler war so stark, datz das
anscheinend Unmöglichegelingen mutzte!

Heute ist Deutschland durch sein Wehrg  e se tz
frei geworden: es hat seine Grenzen gegen bolsche¬
wistische Ideen geschützt und kann nun unter dem
Schutz seines Volksheeresseiner Arbeit nachgehen.Der Bauer wird für die Ernährung des Volkes
alles einsetzen. Die Arbeiter finden Lohn und
Brot durch die Motorisierung Deutsch¬
lands , — durch die Straßen Adolf
Hitlers,  durch die Wehrhaftmachung, durch die
Siedlungsbauten usw.

Als Graf Zeppelin sich einst an das Volk
wandte, um ein neues Luftschiff bauen zu können,
da brachte man 2 Millionen Mark zusammen. Und
heute? Das deutsche Volk opferte in einem
Winterhilfswerk 375 Millionen Mark! Das ist
Sozialismus der Tat!

der Welt suchte,
im Dritten Reich
und sie bilden die
näheren auf die
Einkreisung und

—b.
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LmkasLios: 8s1I
Vor einigen Monaten wurde mit dem Niederreißeneiner Häuserreihean der Valgebrückstratzebegonnen. Die Häuser, die der Einrichtungeines Parkplatzes weichen mutzten, sind jetzt alle abge¬brochen. Da der freigelegtePlatz starke Höhenunterschiede ausweist, mutz er teilweise aufgehöhtwerden. Bei zahlreichen Geschäftshäusern an einem Teil dieses Platzes liegt der Eingang unter derStratzenoberfläche. Verschiedentlich muhten ein oder zwei Stufen eingebaut werden. Bald werden

diese Häuseran einem großen weiten Platz liegen. Mitten in der Stadt , in unmittelbarer Nähe des
Marktplatzesund der Baumwollbörse, wird in kurzer Zeit an dieser Stelle ein idealer Parkplatzmit mehreren Zufahrtsstraßen fertiggestelltsein.

praktische Kunst-Politik

krste öffentliche Bildhauer-Werkstatt
Ein Bildhauer, der den Auftrag erhält, für

eine Stadt ein großes Denkmaloder ein massives
Brückenstandbild anzufertigen, vielleicht sogar eine
Denkmalsgruppe, wird sich nach der ersten großen
Fremde über einen solchen ehrenvollen Auftrag
erheblicheKopfzerbrechenmachen. Wo baue ich
nur dieses Kolossalbild? wird er sich fragen. Sein
eigenes Atelier, wenn er ein solches besitzt, ist
natürlich nicht verwendbar. Abgesehen davon, datzes überhaupt zu klein ist, mutz das Atelier zu
ebener Erde gelegen sein, denn sonst besteht nicht
die geringste Möglichkeit, die Riesengruppe aus
dem Atelier an ihren Vestimmungsplatzzu brin-
gen.

Was tun in dieser schwierigen Lage?
Die Suche nach einem geeigneten Künstler-

atelier ist an und für sich schon eine schwierige
Sache. Hier wird sie oft zur richtigen Odyssee. Dre
Schuppen und anoeren Baulichkeiten, die für den
genannten Zweck in Frage kommen, haben alle
schwere und unüberwindliche Nachteile. Der
Hauptnachteilist meist der, datz sie zu wenig Licht
haben. Ein Bildhauer braucht aber viel Licht er
kann gar nicht genug davon haben. Dann ist der
Eingang zu klein. Der riesige Marmor- oder
Sandsteinblock, den es zu behauen gilt, verlangt
ein großes Tor zur Einfahrt und — nach der
Fertigstellung— wieder zur Ausfahrt. ,

Man sollte es kaum glauben, aber auch in
Berlin  ergaben sich jüngst Schwierigkeitendie¬ser Art. Es handelte sich um die Nachbildung
einer großen Sandsteingruppe von Schadow an
der Herkulesblücke durch den Berliner Bildhauer
Kranz.  Nirgends war ein Atelier zu finden,- . - -xMgte. Um die be-

- " zu schil-
^ —„ — , . Atelier

auch einen eigenen Gleisanschlußbesitzen mutzte,
weil sonst keine Möglichkeitbestandenhatte, den
benötigten riesigen Sandsteinblock direkt ms
Atelier zu schaffen. Der Bürgermeister des Ber-
liner Bezirks Schöneberg hat sich dfeser Note an¬
genommen und in der Nähe des Sachiendarmnes
neben den Bahngleisen einen Holzbau errichten
lassen, der für solch« Zwecke völlig genügte. Es
entstand auf diese Weise wohl das erste
städtische Künstleratelier Deutsch¬
lands,  wenn nicht gar der Welt , rmd alle

Berliner Bildhauer, die Riesenwerke wie das er¬
wähnte in Zukunft auszuführen gedenken, haben
ausgesorat. Sie werden sich lediglichan das er¬
wähnte Bezirksamt zu wenden haben, erfahren
dort die Bedingungen und können dann das
Atelier, wenn es gerade frei ist, für längere oder
kürzere Zeit mieten.

Tatsächlich ist damit in Berlin ein neuer
und interessanter Weg der Verbin¬
dung zwischen Gemeinde und Kunst
geschaffen worden. Ein einzelner Künstler hätte
wahrscheinlich niemals die Mittel aufgebracht, um
ein Atelier von so großen Ausmaßenzu errichten.
Ein Privatunternehmer hätte es wahrscheinlich
auch nicht getan, weil die „Rentabilität" zu ge¬
ring ist. In diese Lücke sprang also das erwähnte
Berliner Bezirksamt ein, ließ bauen, streckte also
die Mittel vor und stellt jetzt den Raum den
Bildhauern zur Verfügung.

Allerdings werden Werke von so großemAus¬
maß nur verhältnismäßig selten in Auftrag ge¬

geben. Die Auftraggeber sind, angesichts der
Größe des Objektesfast immer Staat oder Stadt.
Immerhin hat die ReichshauptstadtLei dieser Ge¬
legenheitgezeigt, datz die praktische Kunst-Politik
im neuen Deutschland die Künstlerund ihr Schaf¬
fen fördert. I-. L.

Das Ehrenmal der deutschen Leistungim Aus-
land. Das „Ehrenmal der deutschen Leistung im
Ausland", das im Stuttgarter Wilhelmspalast
untergebrachtwird, soll im Sommerdieses Jahres
eröffnetwerden. Die notwendigenUmbauarbeitsn
werden im Laufe der nächsten Wochen beendet, so
datz mit dem Aufbau dieser Schau hegonnenwer¬
den kann. Was deutsche Ingenieure, deutsche Ge¬
lehrte, Künstler und Forschungsreisende im Aus-
land geleistethaben, soll in übersichtlicher Weise
in diesem UmgebautenHause dargestellt werden.
Als eine Gesamtschau der deutschen Kulturdurch¬
dringung soll sich diese Ausstellungdarstellen. Es
handelt sich um kein Museum,  sondern um
eine lebendige Darstellungdes Volks¬
deutschen Lebens jenseits unserer
Grenzen,  eine Darstellung der einzelnen
Volksgruppenin einem völkischen und kulturellen
Aufriß.

Echo der Lunkbüstne
„vergessenes Heer" von 6. Vasner
Im Jahre 1786 stellte der Herzog Karl Eugenvon Württemberg der Niederländifch-Ostindischen

Handelskompagnieeinige tausend Söhne seines
Landes „zur Beifügung", das heißt auf gut
deutsch, er verkauftenach der damals bei etlichen
deutschen Fürsten üblichen Sitte deutsches Blut
gegen bares Geld an fremde Interessen. Der Ver¬
fasser gestaltet in seinem Hörspiel in zum Teil er¬
schütterndenBildern das Schicksaldieser ver¬
lorenen Schar, die, als sie aufsässig zu werden
beginnt, weil die N.-O. Handelskompagniesie um
ihre Rechte betrügt und schließlichihre Dienste
nicht mehr brauchen kann, in getrennten Gruppen
nach den Inseln der Südsee verfrachtetwird, um
im Tropenklimaelend zugrunde zu gehen. —
Leider verliert das einen sehr ernsten Eestal-
tungswillen verratende Spiel dadurch, datz es
stellenweisein viel zu ausgedehnten und teil¬

weise sich wiederholendenZustandsschilderungenverharrt.
„Eismeervolk", Ballade aus dem Norwegischen,

für den Rundfunkbearbeitet von Klaus Herr-
mann:  Deutschlandsender, 23. Januar abends.

Drei Fischer fahren für den Winter zur Bären¬
jagd nach Grönland; zwischen den beiden jünge¬
ren von ihnen, Theodor und Halvard, besteht
Feindschaft, weil Theodor eine vorhergehende
längere Abwesenheitvon Halvard dazu benutzte,
um Petra , dessen Geliebte, zu seiner Frau zu
machen. Es kann danach nicht ausbleiben, datz es
bei dem Zusammenlebenauf engstem Raum in
der grönländischenEiswüste und unter den dort
herrschenden schwersten Lebensbedingungen
zwischen den beiden jungen Männern zu schlim¬men Konflikten kommt, die Veitsar. der ältere
Pelzjäger, nur mit Mühe schlichten kann. Das
Leben der drei, und insbesonderedas des Theo¬dor, der zum ersten Male in Grönland überwin¬

tert, wird infolge monatelangen Fleischmangels
vom Skorbut bedroht. Endlichgelingt es, einen
Bären zu schießen, aber das todwundeTier mutz
noch in wütendem Schneesturmverfolgt werden,und dabei geht Theodor verloren. — In die
Heimat zurückgekehrt, wird Halvard, auf dem der
Verdachtruht, Theodors Tod auf dem Gewissen
zu haben, vor Gericht gestellt, jedoch freige¬
sprochen. Aber Petra , seine frühere Geliebte und
nun Theodors Witwe, ist trotzdem von seiner
Schuld überzeugt. Doch da kommt ein anderer
Pelzjäger von Grönland zurück und bekundet, datz
Theodor sich zu ihm durchgeschlagen habe und
dann am Skorbut gestorben sei. — Das Spiel
enthält manche Schönheiten, doch sind auch in ihm
die vorhandenen reichen Möglichkeitenzu span¬
nender Handlungsführungnicht ausgeschöpft wor¬
den. Zuständliche.Schilderungen von zum Teil
ähnlichem Inhalt werden aneinandergereiht, und
der Hörer wird dadurch auf eine überflüssige
Geduldsprobegestellt.

Beide Sendungen standen regietechnischund
darstellerisch auf der gleichen Höhe.

„Preußengeist" von Paul ernst
Das alte Thema: der Soldatenkönig, Kronprinz

Friedrich, Leutnant Katte — Königsrecht und
Königspflicht— Mannesehre, Freundestreue und
Freundesopfer — Preutzengeist in seinem
härtesten, aber auch tiefsten und weitestenSinn.
Wie häufig war dieses Königsdramaschon— auch
für den Rundfunk— Gegenstand der Gestaltung!
Ernst nahm jede dichterische Freiheit für sich inAnspruch, und er tat recht daran. Er klammerte
sich nicht an geschichtliche Einzelheiten. Er stieß
unmittelbar in das Zentrum der Vater-Sobn-
Konflikte vor. Er schob die beim Ablauf des
Dramas obwaltenden äußeren Umständebeiseite
und ließ nur das jenseits aller psychologischen
Tüftelei liegende schicksalhafte Wollen und Müssen
gelten. Das Dichtertum ist ihm ja Sendung, ist
ihm völkisches Priestertum, das vom Ewigen her
seinen Auftrag nimmt und das Ewige im zeit¬
lichen Geschehen zu erkunden und zu gestalten
hat. Es liegt eine große Tragik darin daß der
Dichter gerade da abtreten mutzte, al- die Zeit
anhob, wo er diese hohe Auffassung der
dichterischen Aufgabean der GegenwartHewähren
konnte. Aber sein Erbe darf und soll nicht ver¬
gessen werden. Es ist möglich, datz sein Dichter¬
tum m den Werken, die er schuf, nicht bis zur
letzten Gelöstheit gedieh; auch dieses Spiel

„Preutzengeist" zeigt Spuren davon. In der Zeit,
in die er hineingestellt war, mutzte er hart,
kämpferisch, ja vielleicht gar unduldsamsein, denn
die Charaktererweichungrings um ihn herum
war zu groß, als datz er in olympischer Erhaben¬
heit darüber hätte hinwegsehen dürfen. Er mutzte
den Preußen in sich über den fühlsamenMenschen
stellen, so wie der Soldatenkönigdem Preußen in
sich über den Vater den Vorrang einräumen
mutzte. Auch bei der Handhabungder Sprache als
dem Werkzeug des Dichters stand Paul Ernst
unter solcher Pflicht. In „Preutzengeist" ist das
Wort edel geschliffenes Material , und doch gerade
deswegenumfassendesAusdrucksmittel, ja, mehr
noch: das Wort selber wird hier zum geist- und
tatgeladenen Geschehen.

Die Aufführung im Hamburger Sender unter
Karl Pündters  Spielleitung machte dies
deutlich spürbar, und sie distanziertestch damit
von vielen Hörspieldarbietungenunseres Heimat-
senders. Gewiß soll und kann so nicht jeden Tag
oder in jedem Hörspiel vor dem Mikrophon ge¬
sprochen werden. Aber es ist nötig, datz es in nicht
zu langen Zwischenräumengeschieht. Die Sende-
leitungen unserer deutschen Sender wissen es
bestimmt selber, datz die „Geräuschkulisse" keine
unerschöpflichenMöglichkeitenbietet, und datz
das öftere Vernehmen bestimmter Geräusche das
Ohr. des Hörers abstumpft und skeptisch macht.
Allein die Ausdrucksmöglichkeitdes Wortes ist
neben der Musik unerschöpflich, und deshalb wird
ihm im Rundfunkstets ein erster Platz eingeräumt
werden müssen. — Paul Ernsts Spiel vom
Preutzengeistsetzt ohne Auftakt gleich mit dem
Worte im vollausgefülltenSinne ein, und das ist
für den Sprecher wie für den Hörer gleichschwierig. Aber die erste Unfreiheit war bei den
meisten Mitwirkendenbald überwunden, und der
für das reine Dichterwort aufgeschlossene Hörer
wurde bis zum Ende in Bann gehalten.

6. D. Ilpbokk.

Der Auzbau des Deutschen Kulturverbandes in
der Tschechoslowakei. Obwohl der Ausbau des
Kulturverbandes schon Ende 1929 im wesentlichen
vollendet war, sind doch Jahr um Jahr vereinzelte
Ortsgruppen hinzugekommenund durch Teilung
großer Bezirksverbände auch neue Bezirksver-
bande entstanden. So verzeichnetder Deutsche
Kulturverband auch für 1935 wieder einen Zu¬
wachs von insgesamt29 Ortsgruppen. Davon ent¬
fallen auf Böhmen19, Mähren 7 und Schlesien 3.
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Mittagessen I : Winterblindhuhn mit Speck.

Man nimmt dazu weiße Bohnen , Möhren (Wur¬
zeln), auch eingemachte Schnippelbohnen . Zuerst
kocht man dann die vorgeweichten Weißen Bohnen
in ihrem Weichwaffer, setzt etwa '/-Pfund Speck hinzu,
gibt die Mohren (Wurzeln ) Hinzu, läßt alles zu¬
sammen ankochen und gibt '/- Stunde vor dem
klarwerden Kartoffeln dazu. Man würzt mit
Salz und Kräutern nach Geschmack, Manche lieben
auch etwas Essig und Pfeffer an diesem Gericht.

MittagessenII : Rindfleischsuppe mit Roiseinlage,
Rindfleischmit Senfsoßeund Salzkartoffeln, ein¬
gemachte Gurken.

Man nimmt zu der Suppe ein Pfund Rindfleisch,
3 Liter Wasser, 1 bis 2 Eßlöffel Salz , je Teller
Suppe l Eßlöffel Reis und Suppengrün , Man
setzt das Fleisch in kochendem Wasser aus, damit
es seine Nährkraft behält , gibt Salz hinzu , läßt es
eine Weile kochen und gibt dann den Reis hinzu.
Das Fleisch schneidet man in Portionsstücke , über-
bratet es und richtet es zu Salzkartoffeln , Senf¬
soße und eingemachten Gurken an.

Mittagessen III : Holländer Auflauf.
Man kocht einen mittelgroßen Kopf Blumenkohl
in siedendem, leicht gesalzenem Wasser gar , aber
nicht zu weich, läßt ihn abtropfen und zerteilt ihn
in Einzelröschcn . In dem Blumenkohlkochwasser
läßt Man 175 Gramm Haserslocken zu dickem Brei
ausquellen . Eine Backform wird gut eingefettet,
mit gehackter Zwiebel und gewiegter Petersilie aus¬
gestreut und die Hälfte des Haferbreis in die Form
gefüllt , mit geriebenen Käscresten bestreut und mit
den Blumenkohlröschen bedeckt. Sie werden mit
der zweiten Halste des Haferflockenbreis überfüllt.
'/< Liter saure Sahne verquirlt man mit 1 Ei und
4 Löffeln gewiegtem Fleisch in eigenem Saft , gießt
dies über die Zutaten , legt einige kleine Fettflöck-
chen obenauf Und backt- den AUslaus 3ö Minuten.
Er kommt in der Form auf den Tisch.

Volkarvlitsobalt-blLusvlMtevdskt
im llsutsobsuI'iauov-vark

„Vas Schlachten von Fischen"
Unter der Rubrik Tierschutz" werden wir von

Zeit zu Zeit über die Dinge des Tierschutzes be¬
richten. Auf Grund des Gesetzes vom 24. 11. 1933
hat die Reichsregierung eine Verordnung erlas¬
sen. die jetzt am 1. Februar 1936 in Kraft
tritt.  Hieraus berichten wir heute, daß Fische,
deren Fleisch zum Genuß für Menschen bestimmt
ist, vor dem Schlachten zu betäuben
sind. Die Betäubung hat durch wuchtige Schläge
auf den Kopf oberhalb der Augen sKopfschlag)
mit einem genügend schweren Gegenstandzu ge¬
schehen. Sofort nach der Betäubung sind die
Fische zu schlachten. (Die Sonderbestimmungen
für Aale und Plattfische folgen). Im Kleinver¬
kauf sind die Fische einschl. Aale und Plattfische
vor der Abgabe an den Käufer nach diesen Vor¬
schriften zu schlachten, sofern nicht der Käufer aus¬
drücklich die Abgabe der Fische in lebendem Zu¬
stand verlangt und einen für die Beförderung
lebender Fische geeigneten Uehälter mit genü¬
gendem Wasservorrat mit sich führt. Auch im
gewerblichen Verkehr dürfen Fische nur in Behäl¬
tern mit Wasser befördert und aufbewahrt wer¬
den. Es ist Vorsorgezu treffen, daß dem Wasser
genügend frische Luft zugeführtwird. Das Wasser
muß stets reichlichsein. so daß die Fische nicht
über die Oberflächehinausragen. Zuwiderhand-
» »» »» » ^

lungen werden gemäß 8 9 Abs. 8 Nr. 3 des Tier¬
schutzgesetzes vom 24. 11. 33 bestraft, was selbst¬
verständlich auch für jede Hausschlachtunggilt.
Zum Anzeigen von Tierquälereien ist nicht, wie
oft irrtümlich vom Publikum angenommen wird,
die Mitwirkung des TierschutzvereinsVoraus¬
setzung oder nötig, der auch nur nach den Bestim¬
mungen des Reichstierschutzbundes. Berlin SW 61,
Eroßbeerenstr. 61. gegründet werden kann, son¬
dern jede Behörde, jeder Polizei-- oder Gendar¬
merie-Kommissarnimmt auch vertraulich Anzei¬
gen entgegen.

Das neue Gesetzblatt der Freien Hansestadt
Bremen, ausgegeben vom 27. Januar 1936, ent¬
hält eine Verordnung zur Ausführung des K 15

Abs. 1 der Schiffsbesetzungsordnung, eine Vieh-
scuchenpolizeilicheVerordnung und die erste
Nachtragssatzungzur Haushaltssatzungder Stadt¬
gemeindeBremeryäven für das Rechnungsjahr
1935.

Verwaltungs-AkademieBremen. Am Donners¬
tag, dem 30. d. M.. um 19.30 Uhr, findet im
großen Saal der Union, Eingang Tiefer, der Vor-
trag von Dr. Schulz-  Kiesow, Universität Ham¬
burg, über das Thema „Gegenwarts¬
fragen der deutschen Seeschiffahrt"
im Rahmen der Vortragsreihe des Winter¬
semesters 1935/36 statt. Karten zu diesem Vortrag
sind noch in der Geschäftsstelle der Akademie,
Rathaus Zimmer 8, zu haben.

bis 17 Uhr in der Bulthauptschule , Eingang Ncu-
stadtswall , statt . .

NS .-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Neustadt -Süd . WHW . 1N38/38.

Sonderausgabe am Tag der nationalen Erhebung,
SO. Januar 1830. Abfertigung wie folgt : 1—300 von
S bis 10 Uhr ; 301—500 von 10 bis 11 Uhr ; 501—700
von 11 bis 12 Uhr : 701 —soo von 12 bis 13 Uhr:
SOI- 1100 von 14 bis 15 Uhr : 1101—1300 von 15 bis
16 Uhr : 1301—1500 von 16 bis 17 Uhr : 1501—Ende
von 17 bis 18 Uhr . — Die vorgeschriebenen Ab-
fertigungs -Zeiten sind genau innezuhalten . Taschen
sind mitzubringen . — Alle bis jetzt ausgegebenen
Torfscheine,  die bis zum 31. Januar nicht ein¬
gelöst worden sind, verlieren ab 1. Februar 1036 ihre
Gültigkeit.

NSV .-Ortsgruppe Schtvachhausen. WHW . 1935/36.
Ausgabe am 30. Januar : Vormittags Nr . 250—300 von
8 bis 10 Uhr : 200- 248 von 10 bis 11 Uhr : 150—188
von 11 bis 12 Uhr . Nachmittags Nr . 100—148 von 15
bis 16 Uhr : 50—99 von 16 bis 17 Uhr ; 1—48 von 17 bis
18 Uhr . Größere Familien müssen größere Behälter
mitbringen.

NSV .-Ortsgruppe Hcrdcntor . WHW . 1935/36.
Sonderausgabe zum 30. Januar . Es wird wie folgt
ausgegeben am 30. Januar für die Nr . 1—50 von 9 bis
10 Uhr ; 51̂ 100 von 10 bis 11 Uhr ; 101—150 von
11 bis 12 Uhr ; 151—200 von 3 bis 4 Uhr ; 201—250
von 4 bis 5 Uhr ; 251—300 von 5 bis 6 Uhr . Am
31. Januar sür die Nr . 301—350 von 9 bis 10 Uhr;
351—400 von 10 bis 11 Uhr ; 401—450 von 11 bis 12
Uhr : 451—500 von 3 bis 4 Uhr ; 501—550 von 4 bis
5 Uhr ; 551- 600 von 5 bis 6 Uhr.

NSV .-Ortsgruppe Horn . WHW . 1935/36. Donners¬
tag , 30.- Januar , Tag der nationalen Erhebung . Aus¬
gabe einer Sonderspende , verbunden mit der Pfund-
spende: von 10 bis 12 Uhr —L; von 13 bis 15 Uhr

von 15 bis 17 Uhr Ll—8 ; von 17 bis 19 Uhr
B—2.

NSV .-Ortsgruppe Gröpelingen . WHW . 1935/36.
Ausgabe zum Tage der nationalen Erhebung : Mitt¬
woch, 29. Januar , Abtl . V Nr . 4001—4300 von 16 bis
19 Uhr : Donnerstag , 30. Januar , Abtl . IV Nr . 3001
bis 3400 von 8 bis 13 Uhr ; Donnerstag , 30. Januar,
Abtl . V Nr . 4301 bis Schluß von 15 bis 18 Uhr ; Frei¬
tag , 31. Januar , Abtl . IV Nr . 3401 bis Schluß von
16 bis 18 Uhr.

NSV .-Ortsgruppe Walle . Die Sprechstunde am
Dienstag , 28. Januar , fällt wegen Vorbereitung der
Ausgabe am 30 Januar aus.

NSV .-Ortsgruppe Walle . Ausgabe am 30. Januar.
Ausweise Nr . 1—1500 von 8—12 Uhr , Ausweise
Nr . 1501—2900 von 14 bis 18 Uhr.

NSV .-Ortsgruppe Woltmershausen . WHW . 1935/36.
Ausgabe zum Tage der nationalen Erhebung . Mitt¬
woch, 29. Januar , vorm . 9 bis 12 Uhr Ausweis -Nr.
32100—32 400; nachm. 15 bis 18 Uhr Ausweis -Nr.
W401 —32 700. Donnerstag , 30. Januar , vorm 9 bis
12 Uhr Ausweis -Nr . 32 701- 33 000; nachm. 15 bis
18 Uhr Ausweis -Nr . 33 001—Schluß . Außer der Num-
mernreihe ersolgt keine Abfertigung . Nachlieferung er¬
folgt nicht. Die NSV .- und WHW --Helfer-Sitzung am
Dienstag , 28. Januar , fällt aus.

Deutsche Arbeitsfront
Dienstag , 28. Januar

RBG . 18, „Handwerk ". Sitzung der Ortssparten-
walter der Fachgruppe IV, Bäcker, Hotel Nordsee, um
20 Uhr.

OrtsgruppeOstertor. Sitzung der DAF.-Walter bei
Bollinann um 20.30 Uhr.

NSG . „Kraft durch Freude"
Sportamt

Auf folgende Kurse und Aenderungen wird hingewiesen
Fröhliche Gymnastik . Jeden Mittwoch 10 bis 11 Uhr

vormittags Martinistratze 46/47.
Ski -Trocken-Kursus . Der Kursus des Mittwochs füllt

einmalig am 29. Januar aus.
Gymnastik für Jungmädchen . Jeden Dienstag und

Freitag von 16 bis 17 Uhr , 17 bis 18 Uhr , 18 bis
19 Uhr im Lhzeum Kleine Helle. — Jeden Donnerstag
von 16 bis 17 Uhr (bis 12 I .); 17 bis 18 Uhr (bis
16 I .) in der Schule Lderstraße . — Der Kursus sür
Knaben von 16 bis 17 Uhr fällt aus.

Boxen . Der Kursus des Dienstags im FC . „Heros"
fällt aus.

Rhönrad . (Männer und Frauen .) Der Kursus findet
nur noch Dienstag von 19.30 bis 20.30 Uhr im Haus
des Reichs, Eingang Richtweg statt . — Der Freitag-
Kursus stillt aus.

Schwimmen . (Frauen , vormittags ). Jeden Dienstag
und Donnerstag von 10 bis 11 Uhr im Hansabad.

Nollschuhlaufen . Für diesen Kursus werden noch
Anmeldungen entgegengenommen.

Schach-Kursus . (Donnerstags ). Für diesen Kursus
werden ebenfalls noch schriftliche Anmeldungen ent¬
gegengenommen.

Sportärztliche Beratung . Volksgenossen, die sich
kostenlos beraten lassen wollen , müssen sich schriftlich
beim Sportamt melden.

Veranstaltungen
Am 8. und 15. Februar finden die diesjährigen

Wiedersehenssciern aller „K.-d.-F ."-Urlaubcr in den
besonders dazu von Künstlern geschmücktenRäumen der
Centralhallen statt . Es wirken beliebte Künstler des
Bremer Staatstheaters und des Balletts mit , und zwar
am 8. Februar Ruth Puls , Heinz Schorlemmer,
Ballettmeisterin Gabr . Dalgren , Solotänzer Rich.
Erwin und als Ansager Heinrich Kastner . Am
15. Februar wirken außerdem mit : Egmont Koch und
als Ansager Michael Arco. Ferner fingen „die 4 Bre¬
mer Jungs " Heimat -, Wander - und Trinklieder , uns
Carl Joses Trümper singt „Rheinische Trinklieder ".
Eintrittspreis 1 RM . An der Abendkasse erhöhte
Preise . Karten sind schon jetzt erhältlich in sämtlichen
„K.-d.-F ."-Dienststellen , in den Centralhallen , beim
Fremdenvsrkehrsverein , bei Wollenwebsr und Heim¬
radio.

Für den Film „Friesennot " hat das Kreisamt Kar¬
ten zum Preise von 1 RM . vorrätig für die Abend¬
vorstellungen im Metrvpoltheater , vom 31. Januar bis
einschl. 6. Februar 1936.

Dienstag , 28. Januar . 6.00 Weckruf, Morgenspruch,
Morgengymnastik . 6.25 Wetterdienst . 6.3« Morgen-
musik. In der Pause : 7.0« Nachrichtendienst, Wetter¬
dienst. 7.1« Landwirtschaftliche Berichte. 7.2« Fort¬
setzung der Morgenmusik . 8.V« Wetterdienst , Allerlei
Ratschläge. 10.15 Der Baum in der niederdeutschen
Landschaft. 1V.5« So zwischen elf und zwölf. Il .öv
Eisbericht . I2.0V Meldungen der Binnenschiffahrt,
Binnenlands - und Seewetterbericht . 12.1« Musik am
Mittag . In der Pause : 13.00 Wetterdienst . 13.05
Umschau am Mittag . 13.15 Fortsetzung der Musik am
Mittag . 14.00 Nachrichtendienst. 14.2« Musikalische
Kurzweil . 15.«« Börsensunk. 15.4« Schifsahrtsiunk.
15.5« Eisbericht . t6 .«N Musik zur Kafseestunde. 17.V«
Das wertvolle deutsche Buch: Neue deutsche Romane.
17.15 Bunte Stunde . 18.00 Musik zum Feierabend.
18.45 Hafendienst . 18.55 Wetterdienst . 19.00 Die neue
Weise. 19.25 Tanz der Instrumente . 2V.VV Erste
Abendmeldungen . 20.1« Sansfouci . Ein König musiziert.
21.10 Das sinfonische Schassen von Richard Strauß.
22.00 Nachrichtendienst . 22.3« Unterhaltung ?- und
Volksmusik.

Ferner senden:  Deutschlandsendcr . 18.28 Poli¬
tische Zeitungsschau . — Berlin . 20.1« Die erste Linie. —
Vreslau . 20.1« Eine Stunde vor Zapfenstreich. —
Frankfurt . 2Ü.I« Sansfouci . — Köln. 21.«« Mitternacht
im Schloß. — Königsberg . 20.1« Deutsche im Ausland,
hört zul — Saarbrücken . 20.1« Rak I startet zum
Mond.
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Wechselnd bewölkt
Am Montag lag Nordwestdeutschland aus der Rück¬

seite eines schwachen Randausläusers , der im übrigen
Reichsgebiet verbreitet Niederschlüge brachte. Mit den
frischen südwestlichen Winden war gegenüber Sonntag
eine wesentliche Temperaturerniedrigung eingetreten.

Voraussage sür den 28. Januar : Frische bis starke
Winde aus West bis SW , nach Niederschlügen wechselnd
bewölkt, zeitweise heiter , mild.

Aussichten für den 29. Januar . Bei frischen südwest¬
lichen Winden veränderlich « Bewölkung , Schauer-
niederschläge, unveränderte Temperaturen.
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Streiflichter aus dem Serichtssaai
bin mutiges Mädchen — Serechte Sichne sür einen groben Vertrauensbruch

Eines Tages im Dezembervergangenen Jahres
waren zwei bislang unbescholteneMänner auf
einer fcierabendlichen Zechtonr' begriffen. Am
Spätnachmittag kehrten sie bei einem Wirt in der
Altstadt ein und tranken etliche kleine Bier und'
halbe Liter. Als sie sich kurz nach 19 Uhr mit
mehr oder weniger Glück und Geschick auf ihre
Fahrräder schwangen, kam ihnen erst ihr ange¬
säuselter Zustand zum Bewußtsein. Und wie
es in derartigen Fällen oft vorkommt, fühlten
beide keinen Heimkehrdrang, sondern sie machten
noch einmal „Station ". Gegen 23 Uhr mußte
doch wohl ihr „Bedarf" gedeckt gewesen sein, denn
nun traten sie trunkener als zuvor die Heimreise
an. Aber auch sie konntenmit des Schicksals Mäch¬
ten keinen Bund flechten.. Was nützt in der
Dunkelheit ein guter Drahtesel, wenn die Batterie
der elektrischen'Lampe aufgebrauchtist. Kurzum,
bald hatten sie in der westlichenVorstadt einen
Fahrradladen ausfindig gemacht, dessen Inhaber
einer der Angeklagtenangeblichzu seinem Freun¬
deskreis zählte. Da die vordere Tür des Ladens
erwartungsgemäß verschlossen und verriegelt war,
schlichen sie sich um das Haus herum und versuch¬
ten, sich von der Rückseite Eingang in den Laden
zu verschaffen, dort mußten bestimmt frische
Batterien auf Lager sein. In der Tat glückte ihr
plan zur vollen Zufriedenheit. Um die Decken¬
beleuchtung des Ladens nicht zu betätigen,
schraubtensie die andere Fahrradlaterne ab und
suchtenim Kegel des Scheinwerfers den Laden
nach einer Batterie ab.

Zur gleichen Stunde kam die 16jährige Tochter
des Fahrradhändlers nach Hause, die sofort zwei
Männer im Dunkeldes Ladens sah. In ihrer Rat¬
losigkeit stellte sie sich vor die Ladentür und beob¬
achtete die nächtlichen und geheimnisvollen Be¬
sucher. Als der erste Mann herauskam, versuchte
sie ihn festzuhalten, doch vergebens,- die rohe Kraft
des Mannes war stärker und er entfloh auf seinem
Fahrrad . Wenige Augenblicke später wollte auch
der andere Mann das Weite suchen. Nichtachtend
der Gefahr, warf sich das junge Mädchen auch

Was bietet der Markt?
Bericht der Abt . Volkswirtschaft -Hauswirtschaft

im Deutschen Frauenwerk

ZunächstFeldsalat in großen Mengen; um mit
ihm aufzuräumen, empfehlen wir der Hausfrau
einen „Husarensalat" zum warmen Abendbrot zu
reichen. Der Feldsalat wird mit wenig klein¬
gehackten, gekochtenRoten Beeten und einigen
zerstampften gekochten Kartoffeln schön bündig
unter Hinzufügung der üblichen Salatgewürze
vermischt. — ' Von allen Hausfrauen wird die
Güte des Blumenkohls gerühmt, der in diesen
Tagen ungewöhnlichbillig und reichlichauf den
Markt kommt; wir brauchen ihn deshalb von
unserer Seite nicht erst besonders zu empfehlen.
Anders ist es mit einigen Gemüsen, in denen
gegenwärtig auch ein großes Angebot vorliegt
und die weit häufiger auf den Tisch des Hauses
kommen müssen: Das ist zunächstder Porree,
den man einfach wie Gemüse kochen, aber auch
für eine sehr schmackhafte Suppe verwenden kann;
dazu wird er in Fett kleingeschnittengedünstet,
mit viel Fleisch- oder Würfelbrühe gekocht, durch
ein Sieb gestrichen und mit in Mehl verrührtem
Eigelb legiert. Dann der Sellerie ; man bereitet
aus ihm eine Selleriesuppe genau wie vorstehend,
außerdem so oft wie möglichSelleriesalat. Will
man Brennstoff und Zeit sparen, dann kocht man
ihn am Abend vorher je nach Größe eine Viertel¬
stundeoder mehr an, stellt ihn über Nacht in die
Kochkiste und findet ihn am nächsten Morgen
schön weich und schnittfeft.

Den Obstmarkt beherrschenzurzeit Aepfel und
Apfelsinen. Der Fleischmarkt bringt reichlich Kalb¬
fleisch — die Hausfrau sollte in dieser Woche
ihren Küchenzetel darauf einstellen— und Lamm¬
fleisch, das zu allen Kohlarten paßt; ausgezeichnet
ist eine feine Graupensuppe, mit Hammelfleisch
gekocht. Schmalz ist ebenfalls reichlich vorhanden,
außerdem gibt es irischesFleischfett, das sich be-
soiüierszum Backen eignet und nicht so streng wie

dem Zweiten in den Weg und rief gleichzeitig nach
Unterstützung. Glücklicherweise war sofort ein Po¬
lizeibeamter zur Stelle, der die Festnahme des
Diebes veranlaßte. Auch den anderen' Mann
konnte man kurze Zeit später stellen. Auf der
Wache schien der eine Angeklagte seine Sprache
verloren zu haben. Als man ihn in die Zelle
brachte, schlief er, wahrscheinlich durch die Folgen
der Trunkenheit, sofort ein. Das Gericht ließ in
weitgehendemMaße Milde walten und verurteilte
die beiden Männer an Stelle einer an sich ver¬
wirkten Gefängnisstrafe von 10 Tagen zu einer
Geldstrafe von 50 Mark.

Wegen eines groben Vertrauensbruchs hatte sich
ein Angeklagter vor Gericht zu verantworten. Er
hatte seit geraumer Zeit für eine ältere Frau
rechtsgeschäftlicheRegelungen übernommen, zu
denen auch die Behebung von Fürsorgeunter¬
stützungengehörte. Im ersten ihm zur Last ge¬
legten Fall hatte die Frau 18,40 Mark zu er¬
halten, doch lieferte er nur 18 Mark ab und be¬
hielt die Groschenfür sich. Die gestrige Ver¬
nehmung des Angeklagten und der Geschädigten
standen im Widerspruch zueinander, jedoch kam
deutlich zum Ausdruck, daß er tatsächlich zu wenig
Geld ausgezahlt hatte.

Schwerwiegenderwar der zweite Fehltritt des
Angeklagten. Er hatte insgesamt 66 Mark behoben
und seiner Mandantin nur 35 Mark ausbezahlt.
Den Restbetrag behielt er stillschweigend für sich
und führte auf Befragen die Ausrede ins Feld,
daß die 31 Mark erst in vierzehn Tagen ausbe¬
zahlt würden. Der Angeklagtehat den veruntreu¬
ten Betrag bis zum heutigen Tage noch nicht
zurückbezahlt. — Das Gericht verurteilte ihn zu
einer Gefängnisstrafe von 2 Monaten
und zu einer Geldstrafe von 50 Mark.
Mildernd wirkte sich die bisherige Unbescholten-
heit des 50jährigen Mannes in der Strafzu¬
messung aus.

der deutscheRindertalg schmeckt. Dabei denken
wir auch wieder einmal an den Fettopf — zu
gleichenTeilen Margarine , Schmalz und Fleisch¬
fett — und an die Vorratswirtschaft, die jede
Hausfrau üben sollte; so ein Fettopf ist haltbar
und ein sparsamer, brauchbarer Vorrat.

Der Fifchmarktbringt in dieser Woche ein gutes
Angebot an Seelachs, Kabeljau, Karbonadensiich,
Goldbarschund Schellfisch. Alle diese Fifcharten
kann man mit den verschiedensten Soßenbeigaben
regelmäßig auf den Tisch bringen.

-wl.
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NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Woltmershausen . Donnerstag , 30. Jan .,

20.30 Uhr , Singabend im Odeum . Anschließend Amts-
walterinnenbesprechung . Sprechstunde der Ortsgrnppen-
srauenschastsleiterin Mittwochs von 18 bis 19 Uhr in
der Geschäftsstelle der NSDAP ., Woltmershauser-
straße 241.

Ortsgruppe Findorff . Der Frauenschastsabend am
30. Januar fällt aus . Dafür am 31. Januar Frauen¬
schastsabend um 20.15 Uhr im Stuttgarter Hof,
Münchenerstraße.

Ortsgruppe Pagcntorn . Heute 16.15 Uhr ' Amts-
walterinnensitzung , Holler Allee 1, einschließlich Kinder-
wartinnen.

Ortsgruppe Herdentor . Die Zellenwartinnen und
deren Bertreterinnen kommen bitte heute , 17 Uhr,
in die Wohnung der Ortsgruppensrauenschaftsleiterin.

Ortsgruppe Arstcn . Unser Frauenschastsabend findet
am Donnerstag , 30. Januar , in der Parreigeschäftsstelle
statt.

Ortsgruppe Westen. Frauenschastsabend heute,
20 Uhr , im Filmsaal des Wilh .-Decker-Hauses.

Ortsgruppe Stcintor . Zellenwartinnen ! Mittwoch,
29. Januar , nachmittags , Propagandamaterial abholen.

Deutsche Kindcrschar , Ortsgruppe Neustadt -Nord.
Die Heimnachmittage finden ab 31. Januar von 15.30

öemeinschaftskonzerte 1SZ6

fllte Madrigale und neue Volksweisen
Der Lhorgau Niedersachsen im

Reichsverband der Gemischten Chöre
hatte die Hannovrische „Madrigal-
Vereinigung " und den Delmenhorster
„M adrigalcho r" zum 1. Gemeinschafts¬
konzert  1936 eingeladen. Offenbar bedeutete
das für die hiesigen Thöre eine begrüßenswerte
Anregung. Es war daher erfreulich, daß unsere
Chorsänger̂ die den Darbietungen der Gäste mit
lebhafter Anteilnahme folgten, den llnionssaal
bis auf den letzten Platz füllten.

Die alten Madrigale zeichnen sich aus durch
vornehme, ausdrucksvolleMelodik und bildhafte
Tonmalerei, nicht selten in reizvoller Chromatik.
Sie bildeten im 16. Jahrhundert die beliebteste
musikalische Kunstform. Die große Mäste aber, das
Laienvolk, ging dabei leer aus . Denn das Volks¬
tümliche fehlte dieser Kunstform. Hier fetzt nun
das neue Madrigal ein und sucht, in einfacherer
Stimmführung, ohne den Stimmungsgehalt zu
schmälern, nach einem neuen Volksstil. Die nach
diesen Gesichtspunkten gewählte Vortraasfolge
bot reiche Gaben der alten und neuen Kunstform.

Die Darbietungen beider Chöre standen auf
achtunggebietenderHöhe. Namentlich die Han¬
noverische Madrigal - Vereinigung  bot
überragende Leistungen der Stimm- und Nor-
tragskültur . Die Tenors, weich und edel, die
Bässe von satter Rundung, der Alt dunkel und
warm, und der Sopran voll Schmelz und Leucht¬
kraft. Abgesehen von kleinen Tonschwankungen des
Soprans , die wohl auf den überheizten Saal zu¬
rückzuführenwaren, erreichte der Ausdruck des
Vortrags eine vornehme Form, sowohl im Par-
landostil, als auch in den weihevollenKantilenen.
Ob es geraten erscheint, die Madrigale der italie¬
nischen Meister der Klangreize wegen, italienisch
zu singen, mußte bezweifeltwerden. Dr. I . Ko -
belt  hat hier einen Chor herangebildet, der als
Madrigalchor das Höchste erreicht hat. Jeder ein¬
zelne Sänger ist als Solist anzusprechen. Jede
Darbietung gestaltete sich, weil der Chormeister
jeden Gefühlsausdrucklebendig durch Geste und
lebendigeMimik auf die vortrefflicheSängerschar
zu übertragen wußte, zum Erlebnis. Kein Wun¬
der, daß sich der Beifall der begeisterten Hörer
mit jedem Liede steigerte, so daß eine Zugabe
(„Bauerntanzlied") gewährt weiden mußte.

Auch der Delmenhorster Madrigal¬
chor  bot sehr beachtenswertechorische Leistungen.
Als dreistimmiger Frauenchor hat er allerdings
kaum die Möglichkeit den Klangreiz und die
Klangmischungen der Madrigale völlig auszu¬
schöpfen. Musikdirektor W. Rehfeld  er¬
wies sich aber als erfahrener Dirigent, der das
Beste aus seinen sangesfrohen Sängerinnen her¬
auszuholen weiß. Abgesehenvon dem rein Ton-
lichen, das noch von einer gewissenSchwere be¬
lastet erscheint, so daß das Forts verschleiertund
nicht immer schlackenfreierklang, zeigte der
Vortrag eine warmbeseelte Prägung und im
Piano eine weiche Linienführung. Der Chor des
Dirigenten „Mein Lindenbaum ^ reich an an¬
sprechenden Stimmungsgehalt, dürfte in den bei¬
den ersten Strophen durch belebtere Frische des
Ausdruckswohl noch gewinnen. Auch das zweite
Lied des Chormeisters löste als Zugabe lebhafte
Anerkennung aus.

Zum Schluß sei darauf hingewiesen, daß die
Namen der Textdichter, so weit sie bekannt sind,
nicht fehlen sollten auf den Vortragszetteln.

L—s.

Konzert in der fjohentorskirche
Die Hohentorskirchengemeindeverdankt dem

unermüdlichen Einsatz ihres Organisten Günther
Ecks nunmehr schon eine ganze Reihe wertvoller
Kirchenkonzerte. Die innere Kraft mit welcher
dieser ernstlich strebendeKirchenmusiker sich seiner
hohen Aufgabe zuwendet, beginnt allmählich zu
wertvollen Ergebnissenzu reifen. Damit ist hier
nicht nur der sehr starke Besuchgemeint, dessen
sich das letzte Kirchenkonzert erfreuen konnte,
sonderndie sorgfältige Arbeit, die zweifellosauch
das klein Scheinendeganz ernst nimmt, Günther
Ecks' Spiel ist seit dem letzten Konzert wieder
gereift und erweckteden Eindruck, daß hinter
diesem Spiel und in ihm der Mensch  stehen will.
Denn nur der innerlich von der Kirchenmusik
erfaßte Mensch kann Deuter und Künder jener
Wirklichkeitwerden, ohne deren Erkenntnis und
Bejahung nicht nur unser Name, sondern auch
unser Leben Schall und Rauch wären.

Die Passacaglia ä-Moll von Dietrich Buxte -
bude  wurde sauber und in ihrer ganzen inneren
Schönheit dargeboten. Ecks registriert mit
wachsenderSicherheit, was ganz besonders in
seiner wirklich prächtigen, aus gediegensterVor¬
arbeit erwachsenen Wiedergabe der Toccata
ä-Moll und Fuge si'-Dur von Max Reger  deut¬
lich wurde. Dabei fiel auf, wie sehr sich Ecks trotz
aller in einem solchenWerke liegenden Ver¬
suchungen und „Möglichkeiten" peinlich hinter
und unter das Werk stellte, das er vermitteln
wollte. Von den drei Orgelchorälen Johann Seb.
Bachs hätten die beiden ersten nach unserem
Empfinden einen etwas lebhafteren Vortrag
wohl vertragen. Dagegen erklang der dritte : „Es
ist das Heil uns kommen her" in prachtvoller,
adventlicher Plastik.

Was unser BremerDomchor  unter Richard
Liesches  Leitung bot, war wieder ganz hervor¬
ragend. Der Domchorist in seinen Einsätzen, in
der inneren Erfassung der dynamischenEegeben-

kaufmännischer verein „Union"

Morgenkonzert des
Im großen Saal der „Union"  gab der In-

strumentalverein am Sonntag ein Vormittags¬
konzert, dessen ausgewählte und selten zu hörende
Vortraasfolge von einem großen Hörerkreis mit
Interesse und herzlichemBeifall aufgenommen
wurde. Drei Tonsetzerdes 18. Jahrhunderts:
Joh . Adolf Hasse, Georg Philipp Telemann .und
Wolfgang Amad. Mozart kamen zu Gehör. Von
Hasse'hörte man die Ouvertüre zur Oper „Enristeo",
eine sangbare und gefällige Musik im Stile der
italienischen Schule, formal nach französischem
Muster aufgebaut. Was Graun für Berlin be¬
deutete, wär zu Anfang des 18. Jahrhunderts
Hasse für Dresden. Er setzte die Bestrebungendes
Hofes, eine Oper zu schaffen, in genialer Weise
fort, indem er die durch Antonio Lotti ange¬
knüpften italienischen Beziehungen nach Kräften
weiterpflegte. Er ist als gewichtigerVertreter
der Opera seri« anzusprechen, in deren Stil auch
„Enristeo" gehalten ist. In der vom Jnstrumen-
talverein aufgeführten Ouvertüre kam seine be¬
seelte musikalische Lharakterisierungskunst zu
schönem Ausdruck.

Aus der Unmenge der Telemann'schen Jnstru-
mentalsätz« hörte man die Suite in a-woll; jeder

heiten, in der jeweiligen Gestaltung des Wort¬
gutes so sicher auf die Führung seines Führers
eingestellt, daß man die einzelne Darbietung je¬
weils nur ergriffen erleben und hinnehmen
konnte. Wie wundervoll verströmte das Finale,
bis zum hauchzarten Ausklang! Wie lebenswahr
erstand die düstere Tragik des Leidenden in dem
Liede von Johann Brahms : „In stiller Nacht!"
und in Johann Rosemüllers: „Welt, ade!" Seine
ganze Klangfülle konnte der Domchor aber
unstreitig in den beiden Motetten : „Selig sind
die Toten" (HeinrichSchütz) und „Warum ist das
Licht gegeben dem Mühseligen" (Johannes
Brahms) zur Entfaltung bringen. Wenn auch der
einzelne Zuhörer nicht immer erkennt, welch eine
sorgsame Kleinarbeit solchen Darbietungen voran¬
geht und mit welcher Einfühlung es erst das Werk
eines Meisters nachzugestalten gilt — das
innere Erlebnis  bei den Gesängen des
Domchorsist stark und erhebend. Dr —U.

Instrumentalvereins
der sieben Sätze ein lebendiges Kunstwerk, voll
interessanter Stimmenverknüpfung und feinsin¬
niger Stiimnungsmalerei, im einfachen, wenig
verschnörkelten barocken Stil seiner Zeit. Vurchard
Vulling holte aus seinem Orchester die Stimmung
der wechselvollbewegten Sätze sehr fein und
plastisch heraus.

Zum Schluß wurde Mozarts Symphonie S-änr
dargebracht, eine Erstausführung für Bremen.
Mozart ichrieb sie als 23jähriger in seiner Salz-
burger Zeit. Sie ist eine der wenig bekannten
Sinfonien und bestand ursprünglichnur aus drei
Hauptsätzen: Allegro assai, Andante moderato
und Finale Später wurde von ihm noch ein
Menuett als dritter Satz eingefügt, wie man
überhaupt bei ihm schon früh die viersätzigeSin-
fome mit dem Menuett antrifft . In der Sympho-
nie 8-ävr hat sich Mozart bereits vom Ouver-
turentypus freigemacht: wenn auch die längeren
Satze noch der eigentlichenTiefe entbehren und
mehr konzertmaßiggearbeitet sind, so gibt doch
diejes Werk schon fast alles von dem. was wir
mit dem Genius Mozart verbinden und wie es
vqn ihm heißt: daß er die massigeStärke Leos,
die Süße Turantes . die Schnellkraft von Vinci,

die rassige Laune von Logroscinound den schönen
melodischen Fluß Scarlattis verband.

Es gereicht dem Dirigenten Vurchard Vul¬
ling  und seinen Musikern zur Ehre, daß sie mit
ihrem Vormittagskonzert auch einmal weniger
begangene Wege beschrittenund Werke zu Gehör
brachten, die auf den Konzertprogrammenweni¬
ger zu finden sind. Das Orchester bewies besonders
auch bei der Erstaufführung der Mozart-Sinfonie
ein ausgeglichenes- Zusammenspiel, schöne Klang¬
fülle und makelloseTonreinheit. Herzlicher und
langer Beifall dankte dem Dirigenten und dem
Orchesterfür einen ungetrübten, seltenen Kunst¬
genuß.

„Niederdeutsche Bühne" in Berlin
Die in Hamburg gegründete und seit Jahren

recht verdienstvoll arbeitende „Niederdeutsche
Bühne", die den niederdeutschenMenschen mit all
seiner Schwere, aber auch mit seinem eigenartigen
Humor zeigt, ist auf Wunsch vieler Niederdeutscher
in der Reichshauptstadteingeladenworden, in dem
dortigen Theater am Horst-Wessel-Platz ein Gast¬
spiel zu geben. Vorgesehensind folgendeStücke:
„Mudder Mews" von Stavenhagen, „Krämer
Kray" von Boßdorf, "De Dör nah bnten" von
Valzer und „De rode llennerrock" von Boßdorf.
Es sei daran erinnert , daß diese HamburgerBühne
einst die Uraufführungen folgenderErfolgsstücke
veranstaltet hat : „Krach um Jolanthe" von Hm-
richs, „Wenn der Hahn kräht" von Hinrichsund
„Stratenmusik" von Schubert.

Wolf-Ferraris neue Oper in München. Ermanno
Wolf-Ferraris neue Oper „Jl Campiello", die in
Mailand uraufgeführt wird, gelangt im Herbst
dieses Jahres in der MünchenerStaatsoper zur
deutschen Erstaufführung.

Millionen Meteore jährlich . Wie das - Weltall be¬
richtet, hat der amerikanische Astronom C. C. WYl"
höchst aufschlußreiche Berechnungen über die Eesamr-
masse der jährlich auf die Erde lallenden Meteore ange¬
stellt. Er geht von der Beobachtungstatsache aus , da«
täglich etwa- 24 Millionen dem bloßen Auge sichere
Meteore die Erde ireffen . Hinzu kommen noch me
tcleskopischen Sternschnuppen , deren Anzahl nach den
Ergebnissen von - Beobachtern der Harvard -Sternwarie
in die Milliarden gehen. Die Gesamtmaße errechnm
Wylie zu zwei Millionen Kilogramm im Jahr . W ,c
dies eine verhältnismäßig kleine Zahl, denn cr,r m
fünf Milliarden Jahren würde sich infolge de-, sie ¬
gen Meteoraufstnrzes der Erddurchmesser um nur einen
Zentimeter vergrößern.
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Die Bremer Schachturnier?
Die vierte Nunde: Kamps um den

Das war wieder ein heißes Streiten, das sich
den Freunden des Schachspiels in der „Union"
bot. Diesmal war die Spannung deswegenbe¬
trächtlich gewachsen, da die vierte Runde  des
Hauptturniers, als vorletzte, von entscheidender
Bedeutung für die weitere Teilnahme der voran¬
gekommenen Spieler an dem anschließenden
Meisterschaftsturnier"  war . Den Tur¬

nier atzungen nach kommen hierfür nur die Spie¬
ler m Fratze, die in jeder Gruppe die ersten
deiden Plätze nach Punktzahlen belegen. Bei
Gleichstand mehrerer Spieler müssen Stichkämpfe
ran vier  Partien ausgetragen werden. Diese
festgesetzte Zielerreichung hatte natürlich zur
Folge, daß einzelne Spieler scharf auf Gewinn
spielen mutzten, um die letzte Möglichkeitzur
üualifakationauszunutzen. Inzwischensind nach
den letzten Kämpfen nunmehr für das „Meister¬
ichaststurnier", an dem außerdem die Deutschen
Mister Carls  und Dr. O. Antze (Titelver¬
teidiger) teilnahmeberechtigt sind, die Spieler
Heemsoth (1933 ) undHeisler (Schachgesell¬
schaft) qualifiziert. Beide Spieler haben bereits
4 Punkte erreicht und haben sich damit den
1. Platz in ihrer Gruppe gesichert.

Der Verlaus der Partien:
Gruppe 1: Diese Gruppe überraschte in ihrer

Gesamtheitdurch die kurze Zeitdauer der Partien , die
hereits22.10 Uhr alle erledigt waren . In der Partie
«lliedemann — Heisler  spielte der Erstgenannte
nach unregelmäßiger Eröffnung stark aus Angriss, ließ
aber die feindliche Dame in die eigene Stellung ein¬
bringen, wodurch zwei Bauern verlorengingen . Er
mußte den wichtigen Punkt seinem Gegner über¬
lassen, — Romanowski  konnte gegen Windeier
„ach skandinavischer Erwiderung in der Eröfsnung
aus hübsche Weise schon im 10. Zuge eine Figur ge¬
winnen, Nach einem letzten Fehler sah Windeier sich
genötigt, im 28. Zuge auszugeben. — Einen starken
KönigSangriff nach französischer Eröffnung mußte bei
ungenügender Verteidigung Schröder  als Nach¬
ziehender durch Ieroma  über sich ergehen lassen und
die Niederlage erleiden. Damit ist der Stand in dieser
Gruppe: Heister 4, Jeroma und Wiedemann
je S>/-, RomanowskiL,  Schröder , Windeier v.

Truppe  2 : Im Gegensatz zur Gruppe 1, lang¬
anhaltende, erbitterte Kämpfe um kleinste, Positionelle
Vorteile. Rückblickend aus alle Runden ist festzu¬
stellen, daß hier von den 12 gespielten Partien bisher
nur fünf  verloren wurden . Ein Beweis für die
Ausgeglichenheit der Spielstärke . — Kurpjuhn
(Landesmeister Weser-Ems und Klubmeister von 1933)
gelang es gegen Strube,  der sich in diesem Turnier
überraschend gut behauptete, nur noch mit Mühe, im
Endspiel ein Remis  zu erzielen. — Das Tressen
Kettenburg — Schlüter  ergab ein Damen-
gambit, in dem der letztere den Angriff an sich riß . —
Nicht beendet wurde die Partie Dr . Doepke —
Sakel (ebenfalls Damengambit ). Das schwere Posi¬
tionsspiel gedieh bis zum TS .-Endspiel, das ebenfalls
völlig gleichsteht. — Der Stand : Schlüter 3,
Kettenburg , Kurpjuhn und Strube  je 2,
Sakel und Dr . Doepke je 1 (1 Hänge).

Gruppe 3: Gegen Schröder  erwiderte Miß-
mann  sizilianisch und erlangte schnell den Angriss.
Ein zu früh vorgestoßener Freibauer im Zentrum ließ
zunächst einen unentschiedenen Ausgang erwarten , als
Schröder im Turm -Endspiel in Nachteil geriet und
matt wurde . — Zwischen Dr . Seemann und
Draheim  entwickelte sich aus dem Damengambit ein

Anschluß- Zwei erste Plaste belegt
schweres Spiel , in dem Dr. Seemann zunächst die
Allere Stellung erreichte. Nach dem Damentausch er¬
stritt sich jedoch Draheim etwas Vorteil . Die Partie
wurde abgebrochen. — Die Partie BrunoMsher —
Böning  ähnelte im Ansang der vorigen. Nach dem
Tausch der Damen kam es hier zu einer verwickelten
Stellung , in der Böning einen seinen Zug sand, der
ihm durch Springerfesselung Vorteil brachte und dann
deg Cnderfolg. — Der Stand : Draheim 2'/,
(1 Hänge), Böning  2 '/>, Dr . Seemann  2
(1 Hänge), Br . Meher  2 , Mißmann 1>/>, Schöning

Gruppe  4 : Hier lautete das Rezept „Caro-
Kann "; F r. Meyer  gewann dabei gegen Seiden¬
st i cke r bereits im 7. Zuge einen wichtigen Zentrums¬
bauern . Ein Gegenangriss Seidenfttckers endete mit
dem Verlust eines Turms . Gewonnen für Fr . Meyer. —
In der Partie Heemsoth - Dick (Kampf um den
Vorrang ) kam es frühzeitig zum Damentausch. Heem¬
soth erlangte das Läuserpaar für seine Springer und
erreichte Materialgewinn . Ein Turmopfer entschied
dann vollends die Partie sür Heemsoth. — Die Partie
Schiphvrst — Dr. Flohr ixird noch gespielt. — Der
Stand : Heemsoth  4 , Dick  2 '/>, Schiphorst  2
(1 Rückst.), Dr . Flohr  1 '/., (1 Rückst.), Jr . Meyer 1.
Seidensttcker 9.

Gruppe  5 : In einer unregelmäßig eröffneten
Partie unternahm Georg  gegen Spink  einen
Bauernsturm im Zentrum . Ein lang vorbereiteter An¬
griff auf dem Königsflügel brachte ihm den Gewinn
eines Bauern . Im 52. Zuge, nach Verlust von zwei
weiteren Bauern , gab Spink die Partie auf . —
Vathauer  wählte gegen Gischkowski  den soge¬
nannten „Colle-Aufbau ". Im späten Endspiel erst
gelangte Vathauer in den Mehrbesitz eines Dauern.
Die Partie wurde abgebrochenund steht Läufer , 4 Bauern
gegen Springer , 3 Bauern . — Auch die Partie
Heberte — Ohms  kam nicht zu Ende und verlies
in einzelnen Phasen bei wechselnden Angriffen drama¬
tisch. In der Abbruchstellung hat Ohms einen Bauern
mehr, doch ohne, daß die Aussichten sür Gischkowski
schlecht sind. — Der Stand : Gischkowski  3
(1 Hänge), Georg 3, Vathauer  2 (1 Hänge),
Ohms und Heberle je 1 (1 Hänge), Spink 9.

In den Rebenturnicren wurden in der vierten
Runde  folgende Ergebnisse erzielt:

Gruppe 1: Twedorf — Dittmer 9:1; die beiden
anderen Partien sind unbeendet. Es sühren hier:
Dr . Hogress 2'/- (1  R .), Hz. Meyer 2>/- (1 R.).

Gruppe 2: Rose — Steinmetz 1:9; Geister (Neust.) —
Lindenlaub 1:9; Gartelmann — Reinhold 9:1. Es
führen : Rose 3 (aus 3 Partien ): Geister und Rein-
hold je 3.

Gruppe 3: Gudaht — Kastner 1:9; zwei Resultate
stehen noch aus . Es führen : Gudaht 4, Fink 2 (1 R.),
Kastner 2.

Gruppe 4: Dr . Kolwey — Dralle (Neust.) 9:1; Schön-
bohm — Baier 0:1; Kratzsch— Diercks 9:1. Es sühren:
Diercks und Dralle mit je 3 Punkten.

Gruppe 5: Gottschalck — Küpper 1:9; Schwartz —
Himmelskamp 1:9; SuliNg — Hackenbroich 1:9. Es
führen : Gottschalckund Suling je 3V-.

Gruppe 8: Dr . Loh — Stegemann (Hänge); Last —
Höschel 1:9; Roder — Herm. Kettenburg 9:1. Es
führen : Herm. Kettenburg 3, Last 2'/».

Gruppe 7: Schmidt — Gugat 9:1; Kemper — Frau
Schüßler 9:1; Dralle (Schachgesellschaft) — Rainers 9:1.
Es führen : Rainers 3V», Gugat 3.

Gruppe 8: Frentz — Lustseld 1:9; Nahrwold —
Levin (Hänge); Jacobs — Knote 9:1. Es sühren:
Knoke 4, Frentz 3.

Die Schlußrunde wird in allen Gruppen bei¬
der Turniere  am Sonnabend in der „Union"
ausgetragen.

S . N.
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RkichMunß8er Baltikum-
mrö ßreikorpükSmpfer
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Von der hiesigenAearbeitungsstelleder Frei-
korpskämpfer-Urkunde „Einsatz für Deutschland"
wird folgendes mitgeteilt:

Mit der Urkunde erhält jeder Kamerad einen
Lichtbild - Ausweis (Siehe unsere Abbil¬
dung!) Die Urkunden, von denen bereits ein Teil
eingetroffen ist, werden für Bremen und Um¬
gegend, soweit sie durch die hiesige Zentral¬
stelle eingereicht wurden, gemeinsamauf einer
kameradschaftlichenFeier überreicht werden.
Hierzu erhält jeder Kamerad eine schriftliche Ein¬
ladung. Außerdem wird es in der Bremer
Zeitung veröffentlicht. Es erübrigt sich somit jeg-

Konzerte/Vereine/ vortrüge
sv!e klerontei - deklnöUdien Mittellinien xebüren

Lvm ^ arelxentvll !)
Br. Pestalozzi-Verein . Hauptversammlung am Mitt¬

woch, 29. Januar , 17 Uhr , im Museum Domshos.
Nord und Süd in der Kunst. Vertrag von

^ . Professor Dr . Schürer . Halle;
AL erläutert durch doppelte Lichtbilder. Gegen-

überstellung von Beispiel und Gegenbeispiel.
Mittwoch, den 5. Februar 1936, 29 Uhr , in» Vortrags-
saal des Atlantishauses . Karten zu RM . 0,-5 —
auch an Ntchtmitglieder — in der Geschäftsstelle,

1 d/o.

UnMMlie
!VIM-M 8sI

nabend, den 1. Februar 1936, 29 Uhr : DDAE.-
rscst in der „Glocke". Domshe,de. Unterhaltung,

Mitwirkende : Künstler der Bremer Buhnen,
apelle Gallwitz. Karten , T ' schbestellung: TDAC .,
Heide19/12.

geben am Mitt¬
woch, 5. Februar
und Donnerstag,
9. Aebruar, im
Easino «in Scn-
sations -Gastspiel
unter der Lei-

jllngsten ungarischen Zigeunerprimas KLrolh
tl Jahre alt , z. Z. mit unbeschreiblich großem
a „Wintergarten ". Berlin . „DaS Publikum ist
" so schreiben die Berliner Z-' tung -n u. a. das
latt : . . . die größte leidenschaftlichste und ge¬
ant,. die je in Berlin zu härcn war S -e sp.^ -n
igeunergötter . Musik! Musik! Sonst nichts. Wie
iel. Sie Werden weltberühmt werden. All- sind
. Numerierte Plätze RM. ^9und  2 . -
orbestellungcn im Kasino, Ruf 271^ . Bord « -en ab Mittwoch bei Praeger
-ögestratze; Wollenweber , Obernstraße , Thotze,
ese, Doventor und Dobben/Srelwall.

liche Anfrage. — Kameraden, issie die Ausstellung
direkt in Verlin eingereichthaben, werden ge¬
beten, Anfragen in Berlin zu unterlassen, da
die dortige Stelle bei der vielen Arbeit außer¬
stande istz die unzähligenAnfrageneinzeln zu be¬
antworten. Der hiesige Bearbeiter ist ab heute
in Berlin und wird sich auch um die nach dort
gerichtetenAnträge kümmern. Die arbeitslosen
Kameraden werden gebeten, ein Gesuch mit Be¬
gründung der bisherigen Berufstätigkeit an die
hiesige Bearbeitungsstelle„Einsatz für Deutsch¬
land", Sielwall SO, umgehendeinzureichen. Alle
Entscheidungen und wichtigen Meldungenwerden
außer in der .Mehrfront", Ausgabe L, in Zu¬
kunft auch in der „Bremer Zeitung" bekannt¬
gegeben. damit jeder Kameradüber den jeweiligen
Stand unterrichtetist. Telephonische Anfragen an
den hiesigenBearbeiter sind in jedem Falle zu
unterlassen. Da der hiesige Sachbearbeiter ab
Dienstag für mehrere Tage in Berlin weilt, haben
Besuche und Anfragenin dieser Zeit keinen Zweck.
Nach seiner Rückkehr wird alles Nähere in der
„Bremer Zeitung" bekanntgegeben. '

Hamburg-Bremer Afrika-Linie. D. „Muansa"
wird entgegen der Segelkarte Nr. 3 am 3. Fe¬
bruar von Bremen direkt zur Abfertigung ge¬
langen. Ladeschluß ist am 1. Februar im Zoll¬
ausschlußII. Schuppen15. D. „Muansa" ladet
für Walfischbai, Kapstadt, Durban und Lourenyo
Marques.

Preußisch- Süddeutsche Staatslotterie . Die
Ziehung der 5. Klasse der laufenden (46.Z272.)
Lotterie findet vom 8. Februar bis 13. März
1936 statt. Schluß der Erneuerung1. Februar 1936.

winterfest der wirtfchastsgruppe
Ambulantes Sewerbe

Die Bremer Wirtschaftsgruppe „Ambulantes
Gewerbe" feierte vorgesternin den Räumen der
SielerschenFestsäle ihr Winterfest, an dem die
Mitglieder der Gruppe und ihre Angehörigen
sich außerordentlich zahlreich beteiligten. Im
Mittelpunkt der Veranstaltung stand die Rie¬
sentombola,  für die tausend Preise gestiftet
worden waren,-zum größtenTeil aus den Reihen
der Mitglieder. Diese Leistung— wir haben in
Bremen noch nie eine so reich und reichhaltigbe¬

schickte Tombola gesehen— ist um so anerken¬
nenswerter, als die zum Teil recht wertvollen
Preise von Volksgenossenaufgebracht worden
waren, deren wirtschaftliche Lage die Spendezum
wahren Opfer werdenläßt. Denn neben den tau¬
send Gewinnen, die man sich mit einem geringen
Lospreis und einer glücklichen Hand ziehen
konnte, wurden noch weitere tausend Lose aus¬
gegeben, die ebenfalls keine Nieten waren; ihr
Varpreis wurde restlos dem Winterhilfswerk
überwiesen— es werden mehrerehundert Mark
zusammengekommen sein. — Der Festverlaufwar
der denkbar beste. Der Leiter des Wirtschafts¬
kammerbezirkes Bremen, W. Ullrich,  begrüßte
die vielen hundert Gäste, die sich von Anbeginn
bei Musik, Tanz, Loskauf und kameradschaftlichem
Beisammenseinaufs beste unterhielten.

Fürsorge der See-krankenversicherung
Wie uns die Sektion II der See-Berufsgenosssnschaft

in Bremen mitteilt , hat die See-Krankenkasse ver¬
schiedeneLeistungsverbesserungen sür die Seeleute mit
der Jahreswende eingeführt . Wir geben nachstehend
einen kurzen Aussatz wieder, der nähere Angaben ent¬
hält , die sür die Angehörigen der seemännischen Be¬
völkerung von Interesse sein dürften:

Wenn die See-Krankenkasseweniger als andere Kran¬
kenkassenan die Oeffentlichkeit tritt , so hat das seinen
Grund darin , daß die bei ihr versicherten rund 59 999
Seeleute in allen Teilen Deutschlands verstreut woh¬
nen, für die wenigen an einem Orte seßhaften Ver- '
sicherten sich aber die Unterhaltung einer eigenen Ab-
sertigungsstells nicht lohnt . Infolgedessen sind die
Orts -, Betriebs - oder auch Landkrankenkassen des
jeweiligen Aufenthaltsortes von der See-Krankenkasse
beauftragt , sür sie die notwendigen Leistungen an die
Versicherten vorzunehmen. Nur in Hamburg , wo eine
größere Zahl von Seeleuten ständig zu betreuen ist,
steht die See-Krankenkassemit ihren Versicherten in un¬
mittelbarem Verkehr, namentlich durch ihre Ber-
trauensarztstelle für Seeleute im Seehause. Weiter
wird an anderen größeren Hafenstädten, so z. B. in
Bremsn , durch die dort ansässigen Sektionsverwaltun¬
gen der See-Berufsgenossenschaft mit den Krankenver¬
sicherten der See-Krankenkasse engere Verbindung ge¬
halten . Sie können dort ihre Wünsche anbringen , und
in Bremen ist dem seit etwa einem Jahr bestehenden
Sozialmedtzintschen Dienst im Gebäude der Allge¬
meinen Ortskrankenkasse, Contrescarpe 118, die Ber-
trauensarztstelle für Seeleute angegliedert.

Nachdem Anfang 1935 der Beitrag bereits auf
4' /z Prozent bei der See-Krankenkasse gesenkt werden
konnte, ist er jetzt mit dem 1. Januar 1936 weiter aus
4Vs Prozent des Grundlohns herabgesetztworden. Es
ist besonders erfreulich, daß trotz der verhältnismäßig
starken Inanspruchnahme der See-Krankenkasse der

. Beitrag auf diese Weise noch gesenkt und daneben sür
die Versicherten und ihre Familienangehörigen
satzungsgemäß Mehrleistungen eingeführt werden
konnten.

Wenn man die im Jahre 1935 und sür 1936 neu
eingeführten Leistungen, auf die die Versicherten und
ihre Familienangehörigen Anspruch haben, nach Art
und Höhe einmal zusammenfaßt , so ergibt sich fol¬
gendes:

Seit dem 1. Januar 1935 wird den Versicherten, für
die kein Hausgeld zu zahlen ist, neben der Kranken-
hauspslege wieder Taschengeld gewährt . Den Ver¬
sicherten. sowohl als auch ihren Angehörigen kann
ferner zum notwendigen Zahnersatz unter bestimmten
Voraussetzungen ein Zuschuß gegeben werden, und end¬
lich wird sür Familienangehörige Krankenhausbehand-
lung , die sür die Versicherten eine gesetzlicheRegel¬
leistung ist, bis zur Dauer von 4 Wochen, vom 1. Jan.
1936 ab sogar bis aus 6 Wochen, übernommen.

Im Falle des Todes von Angehörigen, die mit dem
Versicherten in häuslicher Gemeinschaft lebten und von
ihm urkterhalten worden find, wird nunmehr — bisher
nur beim Tode des versicherten Seemannes selbst —
ein Sterbegeld gewährt . Dieses beträgt im Falle des
Todes des Ehegatten die Hälfte, im Falle des Todes
eines Kindes ss« des Sterbegeldes (A des Monats-
grundlohnes ), das im Falle des Todes des Versicherten
zu zahlen ist.

Seit dem 1. Januar 1936 wird auch wieder ein Zu¬
schuß bis zu 59 NM. zu größeren Heilmitteln gewährl,
znm Beispiel zu orthopädischen Stieseln , Stützkorsetts

. pder Ähnlichem.. . Den besonderen , Bestrebungey . dxr. .
, Reichsregierung entsprechend sind ferner sür Zweckeder'

KrankheitAöerhütnng und Eenesendenfürsorge Mittel
bereitgestellt. Bei. der Häufigkeit von Magenerkrankün-
gen bei Seeleuten wird von wesentlicher Bedeutung die
wieder eingeführte Gewährung von Krankenkost sein.

Wem gehört das Fahrrad Marke „Sieger " mit roter
Ballonbereisung ? Es ist im Frühjahr 1934 bei der
Badeanstalt am Breitenweg gestohlen. Der Eigentümer,
welcher bislang eine Anzeige nicht erstattet hat , wolle
sich im Polizeihaus , Zimmer 408, melden.

Postanweisungen nach Finnland . Auf Verlangen der
finnischen Postverwaltung müssen bei Postanweisungen
nach Finnland die Pennibeträge aus eine durch 5 teil¬
bare Zahl lauten.

Wiener Abend in der „Glocke". Zu unserem Bericht
über den Wiener Abend in der „Glocke" am letzten
Sonnabend teilen wir mit , daß bei dem Bortrag des
Walzers von Johann Strauß „An der schönen blauen
Donau " nicht Dirigent Volkmann , sondern Musik¬
direktor Trümper  Chor und Orchester, „Bremer
S i n ß - A k ad e m i e" und die „Bremer Stadt-
Musikanten ", ohne jegliche Partiturleitete.

Der Gesliigelzuchtverein „Bremen" e. V. hielt in
Harms Restaurant seine Mitgliederversammlung ab.
Loh mann  eröffnet um 20.49 Uhr die Versamm¬
lung . Es waren 30 Mitglieder und Gäste anwesend.
Die Niederschrift über die letzte Versammlung wurde
verlesen. Einwendungen wurden nicht erhoben. Als
Gast war Hellmers,  Kreissachgruppe der Kanin¬
chenzüchter Bremens , anwesend. Er berichtete über
ein Züchtertressen, das am 1. 2. 36 im oberen Saals
des Tivoli stattfinden soll. Anschließend gab Lohinann
die Eingänge bekannt und wies besonders auf die Be¬
stellung der Fachpresse hin. Neu angemeldet haben sich
die Mitglieder Wilhelm . F i n k , Gertrndenstraße 10,
Friedrich Mariens,  Buntentorsteinweq 522. Dar¬
auf wurde von Lohmann der Jahresbericht erstattet.
Nach dem Rechnungsbericht für 1985 ist der Verein
in das Berichtsjahr mit einem Kassenbestand von
494,01 NM. eingetreten . Durch Einnähmen im Lause
des Jahres erhöhte sich die Einnahmeseite auf 712,01
Reichsmark: an Ausgaben entstanden 699,95 RM. Für
das Jahr 1936 ist mithin ein Bestand von 12,60 RM.
vorzutragen , neben dem noch die Ausstellungskasse mit
rund 250 RM. laust . Das Neuinventarkonto beträgt
609.34 RM„ nach üblicher vierprozentiger Abschrei¬
bung (24,34 RM.) 585 M >!. Hinzu kommt der Bücher¬
bestand mit 20,35 RM ., 200 Holzböcke sür die Aus-

. stellung, die gleichfalls neu beschafft worden sind, mit
245 RM. und 800 Schilder im Werte von 48 RM . Der
Jnventarzuwachs beträgt also 313,35 RM . Insgesamt
iveist nunmehr das Jnventarkonto den Betrag von
898.35 RM. aus . In diesem Betrage ist der alte
Käfigbestand nicht enthalten . Schmoll  hat die Kasse
geprüft und für richtig befunden. Sein Antrag auf
Entlastung des Kassierers wurde angenommen. Wei¬
ter berichtete Lohmann sehr ausführlich über die
2. Deutsche Rassegeflügelschan, über seine gemachten
Erfahrungen und bemerkt, daß die 3. Deutsche Rasse-
geflügelschau in Hamburg stattfinden wird . Hierdurch
wird den Züchtern Gelegenheit gegeben, die Schau zu
besuchen. Lohmann gab anschließend die Magdeburger
Sieger , soweit sie Vereinsmitglieder sind, bekannt und
wünscht ihnen für die weitere Zucht alles Gute . Wehrs
macht« Mitteilung über den Stand der Borbereitnn-
gen für die Gemeinschastssahrt nach Leipzig zum Welt-
geslügelkongreß. Die Ausführungen wurden von Loh¬
mann unterstützt. Besonders wies Lohmann aus die
einzurichtende Reisesparkasse hin. Nach weiteren An¬
fragen und Auskünften wurde die Versammlung ge¬
schlossen.

„Se hebbt ja ok'n bruncn Schlips um " Ein nettes,
sür das Vertrauen Außenstehender zu den Trägern
der Bewegung bezeichnendes Erlebnis berichtet uns
ein Leser: Als ich" mich vor einiger Zeit mit einem
Rucksack auf den Weg machte, um eine Gans zu kau¬
fen, kam ich nach Durchsicht der Stände zu einer
Bauersfrau , die nur eine Gans hatte . (Vielleicht die
einzige, die sie überhaupt hatte.) Ich wurde mit der
Frau einig, packte die Gans in meinen Rucksack: und
als im im Begriff war , denselben aus den Rücken zu
schnallen sagte die Frau : „Aber erst betolen " Ich ant¬
wortete entrüstet , ohne in dem Augenblick daran ge¬
dacht zu haben, daß ich durch das Tragen meine?
braunen Selbstbinders äußerlich kenntlich war , daß
ich in der BLWegung stehe: „Aber beste Frau , wir
leben doch jetzt in einem geordneten Staat , wo so
etwas doch nicht vorkommen soll." Da sagte die alte
Frau zutraulich : „Ach ja, Se hebbt ja ok'n binnen
Schlips um."

NieSersaokssi » » urrÄssdsM
wird die Kartoffelkäfers esahr

nicht übertrieben?
Es ist dem deutschen Pflanzenschutzdienst, ins¬

besondereauch der an seiner Spitze stehenden
Biologischen Reichsanstaltin den letzten Jahren
öfters der Vormurf gemacht worden, sie wollten
sich mit dem ständigen Hinweis auf die Kartoffel¬
käfergefahrnur wichtig machen. Die beinahe un¬
heimlich zu nennendeAusbreitung des Kartoffel¬
käfers in Frankreichim letzten Jahr muß aber
nunmehr alle Zweifel an der Berechtigungder
fortgesetzten Warnungen znm Schweigen bringen.
Ein paar Zahlen mögen dies beweisen.

Im Jahre 1933 waren 640 Gemeinden in Frank¬
reich kartoffelkäferverseucht, 1934 waren es schon
1101 Gemeindenund 1935 ist die Zahl auf 2068
Gemeindenangeschwollen. 1933 betrug die Ent¬
fernung des nächsten Herdes von der deutschen
Grenze noch über 260 Kilometer, 1934 waren es
nur noch 174 Kilometerund 1935 li^ft der nächste
Herd nur noch 22 Kilometer vom Saarland ent¬
fernt in Altwiller in Lothringen. Das heißt, er
ist uns um 150 Kilometer näher gerückt. Würde
das Fortschreitenim gleichen Maße ungehindert
vonstattengehen, so müßtenwir in diesem Jahre
den Kartoffelkäferdie Rheinlinie überschreiten
sehen und hätten die äußerstenHerde bei Mainz
und Stuttgart , ja bis in die Vodenseegegend zu
erwarten.

Auch in Belgien ist der Käfer schon eingedrun¬
gen. In 22 Gemeinden wurde er festgestellt.
Wenn wir den äußersten, allerdings weit vorge¬
schobenen Herd in der Provinz Limbnrg nehmen
und um ihn einen Kreis mit einem 150-Kilo-
meter-Radius ziehen, so schließt dieser das ganze
linke Rheinland ein und geht darüber bis

Wuppertal und Gelfenkirchen. Und abermals
150 Kilometer im nächsten Jahr weiter, so wäre
der Käfer schon weit in die Provinz Hannover
und bis an die Weser vorgedrungen.

Bei dem vorgeschobenen Herd in Belgien han¬
delt es sich nach Ansicht der belgischen Sachver-
ständigen nicht um die natürlicheAusbrertungdes
Schädlings, sondernum eine Verschleppung, ver¬
mutlichmit Transportmitteln. Dieser Herd liegt
nämlich etwa 300 Kilometer vom nächsten Kar¬
toffelkäferfundortdes Jahres 1934 entfernt Das
gleiche, d. h. eine Ausbreitung mit irgendwelchen
Transportmitteln kann sich natürlich jederzeit
auch in Richtung auf Deutschland wiederholen.
Wir müssen also nicht nur in den zunächst gefähr¬
deten westlichen Grenzgebieten auf der Hut fern—
hier wird augenblicklich schon vom Reichsnähr¬
stand ein umfangreicherUeberwachungs- und Ab-
wehrdienstins Leben gerufen, nein auch bei uns
müssen wir scharf aufpassen, um jede mögliche
Ansiedlnng einzelner Käfer sofort zu entdecken
und diese kleinen Herde schnellstenszu unter¬
drücken.

Die ganze Schwere der Gefahr erhellt aus einer
einzigen Zähl. Sollten wir gezwungensein, un¬
sere Kartosfelbeständeregelmäßigen Spritzungen
mit Giftmitteln gegen den Käfer zu unterziehen,
so würden nach einer Berechnungvon Geh. Rat
Appel,  dem früheren Direktor der Biologischen
Rerchsanstalt, sich die Gestehungskosten für einen
Zentner Kartoffeln um etwa 1 RM. erhöhen.
Was das für unsere ganze Ernährungsgrundlage
bedeuten würde, bedarf keiner weiteren Aus¬
führungen.

Dr. ffisclier, üeiter cler Usuptstelle
kür pklsnreriscchuß, Hsrmover

»erneNnAS«
Reserve- und Landwehrkameradschast. Einen

schönen Verlauf nahm der in den Centralhallen
veranstaltete Kämeradschaftsabendder Referve-
und Landwehrkameradschast. Propagandaobmann
Wulf  hatte durch eine sinnvolleAusschmückung
des Saales dafür gesorgt, daß sich jeder bald hei¬
misch fühlte. Vereinsführer Johann Ahrens
junior konnte neben den zahlreichenKameraden
und deren AngehörigenVertretungender Partei
und ihrer Gliederungen, die Kriegerkameradfchaf-
ten Hemelingenund Arbergen und die OrtsoL-
männer der NS.-Kulturgemeindeund des Volks¬
bundes für deutsche Kriegsgräberfürsorgebegrü¬
ßen. Kreispropagandaobmann Pg. Freese-
Verden sprach dann in anschaulicher Weise über
die Entwicklungund über die Aufbauarbeit des
Kyffhäuserbundes. Turnerinnen und Turner der
Turnvereimgungunterhieltendie Gäste mit Tanz¬
darbietungen, Geräteübungenund mit der Auf¬
führung des Lustspiels von Alma Rogge „De
Straf ". Deutscher Tanz bildete den Ausklang
des gutgelungenenAbends.

Elternabend der Hitler-Jugend. In der Kan¬
tine des Reichsbahn-Ausbesserungswerkesveran¬
staltete die Hitler-Jugend, Schar 2/22/271, Heme¬
lingen, einen gut besuchtenElternabend. Die
Begrüßungsansprache hielt Scharführer Iüchter.
Ein treffendesZwischenspiel aus der Gegenwart
rief allgemeineHeiterkeit hervor. Die turneri¬
schen Leistungender Jungen am Barren zeugten
von gründlicher Kleinarbeit und fanden den unge¬

teilten Beifall der Eltern. Den Abschluß der
Körperschule bildete eins lebende Pyramide, die
durch bengalische Beleuchtung, treffend unter¬
strichen wurde. Otto Wittwer  trug am Kla¬
vier sicher und leicht „Vinetaglocken" vor. Nach
einer Pause ergriff der Ort'sgruppenleiter Pg.
Passe  das Wort. Er wandte sich zuerst an die
Eltern und umriß das Problem des National¬
sozialismus. Dann rollte vor den Augen der
Eltern ein Spiel aus dem 16. Jahrhundert ab:
„Der Pfeifer von der Haardt". Die Jungen spiel¬
ten mit Begeisterung und Hingabe. Mit dem Ge¬
sang des Fähnenliedes schloß dieser eindrucksvolle
Abend, der den Eltern unverfälscht ein Stück aus
dem Leben ihrer Jungen außerhalb des Eltern¬
hauses zeigte.

Oelnienkorsl
Folgen einer Schwarzfahrt. Ein junger Mann

hatte sich ohne Wissen seines Bekannten dessen
Motorrad „entliehen", und machte mit der Ma¬

schine eine Schwarzfahrt in Richtung Wildes¬
hausen. . Durch ein entgegenkommendesAuto
wurde der Motorradfahrer unsicher und verlor
die Gewalt über die Maschine. Bei dem Sturz
wurde er in den Straßengraben geschlendert,
während die Maschine stark beschädigt würde.
Stulir

Sechs Jahre Ortsgruppe Stuhr der NSDAP.
Am 22. 1. 1930 wurde im Lindenhos in Stuhr
durch Pg. Aßling  die erste hiesigeVersamm¬
lung der NSDAP. abgehalten. Zur Erinnerung
an diesen denkwürdigenTag hatte der Ortsgrup¬
penleiter Thümler  eine außerordentlicheMit¬
gliederversammlungeinberufen. Sämtliche Glie¬
derungen waren zahlreich erschienen. AuH dies¬
mal war der jetzigeGauamtsleiter Aßlmg als
Redner gewonnen. Nach dem Fahneneinmarsch
wurde von Pg. Mein renken  die Eedentliste
vorgelesen. Nach dem gemeinschaftlich gesunge¬
nen Lied: „In München sind viele gefallen" eröff¬
nete der Ortsgruppenleiter die Versammlungund
begrüßte besonders den Eanamtsleiter Aßling.
In seiner Ansprache hielt Pg. Thümler einen Rück¬
blick auf den Werdegang der Partei . Am 3. 3. 1930
war die eigentliche Gründung der Ortsgruppe
durch den jetzigenGauinspelteur Pg. Thiele.
Der Ortsgruppenleiter ging noch auf verschiedene
Tagesfragen ein und erteilte dann Pg . Aßling
das Wort. Dieser schilderte in launiger Weise
die erste Versammlung in Stuhr und gab ein
Bild von seiner politischen Werbetätigkeitin da¬
maliger Zeit. Mit einem Sieg-Heil aus den
Führer und dem Lied der Bewegung wurde die
Versammlunggeschloffen.
vriirlruiii

Entrümpelnng der Hausbödeu. Nachdem be¬
reits in den Städten der- Frage der Entrümpe-
lung der Hausböden die nötige Beachtung ge¬
schenktworden ist, wird sie nunmehr auch auf
dem Lande in Angriff genommen. Innerhalb der
Ortsgruppe des RLB.-Kreises GrafschaftHoya
wurde Brinkum als unmittelbar an eine Groß¬
stadt grenzenderOrt zuerst für eine solche Aktion
ansersehen. Die Durchführung stand unter Lei¬
tung des Adjutanten der Ortsgruppe, Ruste-
berg,  und des GemeindegrnppenführersRup¬
recht  und erfolgte in enger Zusammenarbeitmit
den Stellen der NSV. Mitglieder der SAR.,
HJ., DAF. und der Freiw. Feuerwehr waren
eifrig damit beschäftigt, die Hansböden auf nutz¬
los herumliegendes Eerümpel zu überprüfen
und fortzuschaffen. Nach Beendigung der Aktion
konnten10 Fuhren dieses Eerünipels abgefahren
werden, wodurch die dringende Notwendigkeit
von Maßnahmen dieser Art auch in Landbezirken
vollauf erwiesenist.

Zwei Mordsiillewerden aufgeklärt. Der Lüne-
burger Staatsanwalt weilt zurzeit in Bochum,
um am dortigen Wohnsitz des bei Wendhausen im
KreiseLLneburgermordetenArbeiters Schille
weitere Ermittlungen nach dem Beweggrundder
Tat anzustellen. Hie Verhandlungen gegen den
Mörder Go lisch ewski  wird voraussichtlich im
Februar stattfinden. In der Mordsachedes im
Jahre 1935 erschaffenen Milchmanns Meyer-
Satkau erwägt die Staatsanwaltschaft Lüneburg
die Möglichkeit, daß das im Juni 1934 dem Jagd¬
pächter Hübener  in Müssingenabhanden ge¬
kommeneGewehr in die Hände des Mordver-
dächtigenThieß  aus Meußlingen gelangt sei.
Neuere Erhebungenüber den Verbleib der Mord¬
waffe sind auch diesmal wieder erfolglos ge¬
blieben, doch haben sich gegen den immer noch
leugnenden Thieß neue Verdachtsmomente
ergeben.
-siendurZ

Landeskulturarbeiten. Die Inangriffnahme von
Meliorationsarbeiten hat auch in unserer Gegend
in letzter Zeit erhebliche Fortschrittegemacht, und
da bei den Landesknltnrarbeiten vornehmlich
Handarbeiten zu leisten sind, konnten dabei Er¬
werbslose, deren Zahl in Nienburg Kreis und
Stadt sehr hoch war, eingesetzt werden. Die neuen
Pläne der Verwaltung des Kreises sehen neue
umfangreicheArbeiten vor. Mit dem Reichs¬
arbeitsdienst schweben Verhandlungen über die
Errichtung eines Lagers in Hnsum. Die Wasser-
genossenschaft Strangbachtal erhielt jetzt aus
öffentlichenMitteln ein Darlehen von 50 000
RM. und hat 10 000 RM. dazu verwandt, das
Mühlenstaurechtder VrokeloherMühle, das für
die Beschaffung der Vorflut von Wichtigkeitist,
anzukaufen. UmfangreicheArbeiten sind bereits
im HolzbalgerMoor in Angriff genommen. Ein
weiterer Plan der Kreisverwaltung sieht die
Ausschließung des Lichtenmoores und den Ausbau
der Verkehrswege Heemsen-Lichtenhorst und
Lichtenhorst-Steimbke vor. Die Verhandlungen
zwischen dem Landesbauamt und den Ver¬
waltungen von Neustadt und Nienburg stehen vor
dem Abschluß.
WeserinNnÄs

Miiuseplage. Im Lande Wurstenist man eifrig
bemüht, die Mäuse, die hier zu einer wahren
Plage geworden sind. mit allen Mitteln zu be¬
kämpfen. Neuerdings ist man zum Fangen der
schädlichen Nager übergegangen. In der Feld¬
mark Misselwarden  wurden an zwei Tagen

Mäuse und in der FeldmarkWremen  550
Mäuse gefangen.

klsppen
Starkes Ansteigen der Ems. Seit einigen Nagen

ist der Wafferstand in der Ems wegen der reichlich
niedergegangenen Regenmengen stark gestiegen.
Bei der Emsbrücke sind die Waffermengen
während der letzten Regentage bereits über die
Emsufer gestiegen. So ist die Landseite westlich
der Ems stark überschwemmt. Das Wasser steht
bis dicht an den Stadtwall. Jedoch ist eine stärkere
Beschädigung des Stadtwalls auch bei stark
reißender Strömung der Ems wegen der festen
Dämme unmöglich. Schäden an demselben sind
noch nicht festgestellt.

Deutscher Vauernfunk
Dienstag, 28. Januar

München:  11 .00 Für den Bauern. Markt¬
bericht der MünchenerEroßmarkthalle. — Wirt-
schaftseigenes Futter auch in der Geflügelhaltung.

Stuttgart:  11.30 Für dich, Bauer : Was er¬
wartet die deutsche Wehrmachtvon der Landes¬
pferdezucht? 11.45 Warum Leistnngsprüfnng in
der Ziegenzucht? 22.20 Funkberichtvom 7. Inter¬
nationalen Reit- uiü> Fahrturnier.

Königsberg:  10 .15 Aus Breslau : Wolga¬
deutsche Not. Vom Lebenskampfeines deutschen
Volksstammes. 11.30 Marktordnung und Erzeu¬
gungsschlacht. Wie vollzieht sich die geordnete
Regelung der Erzeugung. 17.05 10 Minuten Reit¬
sport. 17.30 DeutschesLeinen aus deutschem
Flachs. Ein Gespräch um die volkswirtschaftliche
Bedeutung der Gespinstpflanzen.

Deutschlandsender:  11 .80 Praktische
Winke für das Hausschlachten. 11.40 Der Bauer
spricht— Der Bauer hört. 1. Die Grüne Woche
1936. 2. Ein Pferd zuviel? 19.55 Die Ahnentafel.
Wir forschen nach Sippen und Geschlechtern.
22.20 Funkbericht vom Vll . Internationalen Reit-
und Fahrturnier , Berlin.

Berlin'  10 .15 Aus Breslau : Wolgadeutsche
Not. Vom Lebenskampfeines deutschen Volks¬
stammes. 22.20 Echo vom7. Internationalen Reit-
und Fahrturnier.

kämpf eines deutschen Volksstammes.
Frankfurt:  11 .30 Unkraut im Ingen!

stadiumbekämpfen. 11.45 Bunte Stoffe vom Sän
webstuhl. Ein Dorf hilft sich selbst.

Hamburg:  7 .10 Landwirtschaftliches.
Leipzig:  7.30 Mitteilungen für den Bauer

11.45 Ohne Seuchenbekämpfungkein Aufstiegdi
Schafzucht.

Breslau:  10 .15 WolgadeutscheNot Vo
Lebenskampfeines deutschen Volksstammes. 11>
Sparsame Winterfütterung im Psevdestall. 171
Zur Erzeugu-ngsschlacht. 22.20 Funkberichtvo
7. Internationalen Reit- und Fahrturnier in di
Dentschlandhalle, Berlin.
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tiltit, tust, Sonne Im vettleb!
Schafft Werkstätten , dle eines deutschen flrbeiters würdig sind! — pg . Maliff-Verlin bestchtigt Vremer Vetriebe

Derartige „Arbeite - null LrkolunASstätton " müsse » verseil wlnllen!

Aus Anlaß des Werbetages für Schönheitder
Arbeit in Bremen am gestrigen Montag besuchte
der Referent im Amt „Schönheitder Arbeit" Dr.
Bruno Malitz - Berlin einen bremischenBe¬
trieb. An der Besichtigungnahmen neben Kreis¬
leiter Blanke  und Senator Laue,  Kreiswal¬
ter Schwenk,  der Gau- und Kreisreferent des
Amtes „Schönheit der Arbeit", der Leiter des
Eewerbeaufsichtsamts, Obergewerberat Pieper
und Dr. Braun  eck, Leiter des Gesundheits¬
amtes und Präsident der Behörde für das Ge¬
sundheitswesenteil. Die Besichtigunggalt einem
Industriebetrieb, in dem rund 200 männlicheund
65 weiblicheVolksgenossenbeschäftigtsind. Die
durch die Bearbeitung des Naturproduktes be¬
dingt auf ein und demselben Gelände befind¬
lichen, aber getrennt arbeitenden Betriebswerke
standen bis noch vor ganz kurzer Zeit unter der
Leitung zweier grundsätzlich verschieden eingestell¬
ter Betriebsführer.

Der eine, vom nationalsozialistischenGeist er¬
füllt, schuf mustergültige Räume für die Gefolg¬
schaft, lustige, helle Unterknnstsräume mit vor¬
bildlichen Schrank-, Wasch- und Dusch-Einrichtun-
gen, in denen selbst Radioanlage für die Unter¬
haltung der Eefolgschaftsmitglieder in ihrer
Freizeit nicht fehlte. Auch die Werkanlagen, in
hinreichendemMähe mit Entstaubungs- und Lüf¬
tungseinrichtungen versehe«, boten, im ganzen
gesehen, das Bild sorgsamer Betreuung der Ge¬
folgschaftsmitgliederdurch ihren Betriebssichrer.

Ein geradezu verwahrlostes Bild  und
einen trostlosen Eindruck  hinterließ bei
allen Besuchern hingegen die Besichtigung des
zweiten benachbartenBetriebswerkes, das bis vor
wenigen Wochen noch unter der Leitung eines
asozialen Vetriebsführers  stand und
heute gleichsamder Vetriebsführung des ersten
Werkes unterstellt ist.

Dr. Malitz  faßte das Ergebnis am Schluß
der Besichtigungdahin zusammen, daß sie gezeigt
habe, wie es in den Betrieben sein und
nicht sein soll.  Während das eine Werk
außerordentlich gut geleitet sei, wären die
Arbeitsverhältnisse im zweiten Betrieb die denk¬
bar schlechtesten. Dr. Malitz stellte mit besonderem
Nachdruck fest, daß der Arbeiter an seinem
Arbeitsplätze ein gemütlichesHeim haben müsse.
Es sei von jeher immer das beste Zeichen
einer Kulturepoche  gewesen , wie die
Arbeitsräume gestaltet wurden.

2m Zeitalter des Sozialisnius unter der ziel-
Lewuhten Führung unseres ersten Arbeiters im
Staate , Adolf Hitler, ist jeder deutsche Volks¬
genosse ein Arbeiter.

Spätere Geschlechterwürden unsere Kultur¬
höhe daran messen, wie wir unsere Arbeitsräume
ausgestaltet hätten. Daher kommen die Dinge, die
wir heute tun. aus rein logischer Folgerichtig¬

keit. Bisher seien mit Unterstützungder amtlich-v
Stellen im Reich vom Amt „Schönheitder Arbeit'
Verbesserungender Betriebsstätten im Werte von
über 250 Mill. Mark geschaffen worden.

Dr. Malitz gab seiner Freude Ausdruck, daß
auch in Bremen alle amtlichen und behördlichen
Stellen unter der Führung von Senator Laue
die Bestrebungen des Amtes „Schönheit der
Arbeit" in grohem Matze unterstützten.

Der Referent stellte seine Ausführungen zum
Schluß unter das Motto : „Licht, Luft, Sonne
in den Betrieben" und bat, diesen Grundsatzsich
als Richtschnurfür alle weiteren Arbeiten auf
diesem Gebiet dienen zu lassen; denn das Reichs¬
amt gebe keine Vorschriftenzur Ausgestaltungder
Betriebe heraus, weil überall die Dinge aus der
Vodenständigkeitheraus anders geartet sind.

Das Amt „Schönheit der Arbeit" verfährt
grundsätzlich nicht nach den Paragraphen , sondern
seine Arbeit werde diktiert vom nationalsozialisti¬
schen Geist, der in den Betrieben zur Durch¬
führung kommensolle und müsse.

Senator Laue  nahm in scharfen Worten
Stellung zu dem Besichtigungsergebnis. Der
Geist ist alles, so betonte er, und wenn man sich
das praktisch klarmache und auf den zuletzt ge¬
sehenen Betrieb übersetze, komme man zu dem
Schluß, wenn hier ein ordentlicher Geist, ein
wahrhaft sozialer Geist geherrscht habe, man nicht
das trostlose Bild vorgefunden hätte. Was man
in Wirklichkeit gesehen habe, sei der Geist des
Betriebsführers gewesen, wie überhaupt alles,
was man bei solchen Besichtigungenan Aeußer-
lichkeitenwahrnehme, das Spiegelbild der Seele
des Vetriebsführers darstelle. Senator Laue

. . ..

Mo ^ nkontbaltsrunin , wie er sein soll

stellte in diesem Sinne die Aufgabe des Be¬
trieb szellenobmanns  heraus . Der Be¬
triebssichrer müsse die Idee des Führers in sich
aufnehmen und nach ihr handeln. Dann werde
man erreichen, daß die deutsche Arbeiterschaft
restlos von der vaterländischenDenkungsart er¬
füllt werde.

Der Leiter des GewerbeaufsichtsamtesBremen,
Pieper,  gab einen Ausschnitt aus der Arbeit
dieses Amtes. Das dankenswerterweise zur
Unterstützungdes Amtes im April 1934 erlassene
bremische Gesetz über Verwaltungsverfahren und
Verwaltungszwang biete die Handhabe und die
Möglichkeit, auf dem Zwangswege Gebote und
Verbote an die Betriebsführer im Interesse der
Arbeiterschaftzu stellen. Die seit dem Bestehen
des Gesetzes erlassenen 75 Gebote und Verbote
wurden von den Betriebssichrem sämtlich  bis
auf einige kleine Restforderungenerfüllt.

Kreisleiter Blanke  setzte sich in kurzen Wor¬
ten für die Arbeit des Amtes „Schönheit der
Arbeit" ein und betonte vor allem auch das'
große Interesse des Gauleiters und Reichsstatt¬
halters Carl Röver  an dieser Einrichtung, die
dadurcham besten erwiesensei, daß er selbst eine
große Zahl von Betriebsbesichtigungen
durchgeführthabe.

flvolf Hitler- der erste Meiler des Volkes!
2m Anschluß an die Betriebsbesichtigungdurch

den Reichsreferenten des Amtes „Schönheit der
Arbeit" in der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude", Pg. Dr. Malitz,  fand am gestrigen
Montagabend ein erweiterter Schulungs¬
abend der Reichsbetriebsgemein¬
schaft „E i sen u n d M et a l l" in der Wandel¬
halle des Wilhelm-Decker-Hauses statt. Pg . Mock
eröffnetedie Versammlungund begrüßte Dr. Ma¬
litz, den Gaureferenten des Amtes „Schönheit der
Arbeit", Pg. Steinmeyer  und Kreiswalter
Pg. Schwenk.  Nachdem gemeinsam gesungenen
alten Sturmlied der SA. „Es pfeift von allen
Dächern" ergriff sodann Pg . Malitz  das Wort
zu einer herzerfrischenden Rede, die oft durch stür¬
mischen Beifall unterbrochen wurde.

„Wenn man die Dinge des täglichen Lebens
zwingen will, so muß man Abstand von ihnen
gewinnen," begann der Reichsreferent, .„bind
wenn man das gewaltige Werk Adolf Hitlers
erkennen möchte, so muß man auch das mit
Abstand  tun . ' Das heißt letzlich: man muß
die Dinge geschichtlich sehen.  Denn Ge¬
schichte ist geronnene Politik. Und da ergibt sich
die geschichtliche Tatsache, daß „Schönheit der
Arbeit", geschichtlich gesehen, eine Kulturtat ist.

Schönheit der strbeit in der beschichte
Diese Behauptung fordert einen Beweis. Und

der will auf geschichtlicher Grundlage
angetreten sein. So blicken wir zurück auf das
erste Reich, das heilige römischeReich deutscher
Nation, den Feudalismus,  auf das zweite,
das kaiserliche, den Kapitalismus,  und er¬
kennen schließlich im Dritten Reich den Sozia-
lismus.  2m ersten Reich war der Adel
politisch. Es gab Kriegeradel und Priesteradel.
Beide schufen sich ihre Arbeitsstätten, öffentliche
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und private. Denn das Leben des Mannes
spielt sich immer wieder ab in der öffentlichen
und privaten Sphäre, während die Frau im
allgemeinen nur den privaten Lebenskreis kennt.
Die Arbeitsstätte des Krieger-Adels war die
Pfalz und die Burg,  die des Priesters das
Kloster und die Kirche.  Und diese Arbeits¬
stätten waren künstlerischausgestaltet in ihrem
inneren und äußeren Aufbau.
Die Kunst des Mttelalters

Aber eines Tages erstarrte der Adel. Er hatte
nur noch Rechte und vergaß seine Pflichten.
Immer aber, wenn eine Weltanschauung stirbt,
werden die Bilder, die man ihr einstmals setzte,
zerstört. So haben wir am Ende des Feudalismus
die Bilderstürmer.  Und noch eines kommt
hinzu: es ist eine bekannte Erscheinung, daß am
Anfang oder am Ende eines Zeitalters die Re¬
volution  steht . Am Ende des Feudalismus
brach Kopernikus mit überholten Anschauungen,
daß die Erde statt der Sonne im Mittelpunkt des
Geschehensstehe. Und am Ende des 15. Jahr¬
hunderts setzte sich gleichsam das Bürgertum
durch, dessen höchster Eemeinschaftsausdrucksich
in der Hanse  verkörperte . Aber diese Gemein¬
schaft lebte nur in sich selbst. Noch war sie un¬
politisch. Noch schleift die politische Macht am
Boden: wenn der Kaiser, der höchste Herrscher,
durchs Land fährt , schreienihm die Gassenbuben
nach. Dafür aber entstehtdie Kunst der Ar¬
beit  in der Hansezeit. Sie verkörpert sich in
den Patrizierhäusern, im Kunsthandwerkund in
den Kantoreien der großen Handelsstädte. Hier
schafft , sich also die Gemeinschaft
ihre künstlerische Ausdrucksform.

Aber auch das Bürgertum erschlafft. Und
wieder tritt eine Revolution hervor: aus ihr
wächst„in xrsväs nation". Die Männer Frank¬
reichs und Englands betonen ihren National¬
stolz, während in Deutschland, da die Kräfte noch
immer gären, die Auswirkungen der französischen
Revolution über das Land hereinbrechen.
Mensch und Maschine

2m Zuge des liberalistischenZeitalters wird die
Maschine  erfunden . Das Bürgertum steht
gleichberechtigtneben dem Adel. Zwei Begriffe
tauchen auf: der Mann über  der Maschineund
der Mann unter  der Maschine. Liberalismus
und Maschine zerreißen Deutschland endgültig.
„Nur wenn es dem einzelnengut geht, geht es der
Gesamtheitgut" — so lautet der Kardinalsatz der
Liberalisten. Und durch diese Eeistesrichtungwird
das deutsche Volk organisch zerfetzt.  2eder
steht für sich ein, jeder bildet für sich eine Par¬
tei,  jeder hat für sich eine Unteressen¬
gemeinschaft,  die Frau reißt sich aus der
Familie heraus, sie emanzipiert sich. Und
die Maschine formt die Dinge poli¬
tisch.  Der Mann unter  der Maschineerwacht.

So rannte der Arbeiter Sturm gegen sie, er be¬
griff, daß man ihn gleichstellte einem toten
Mechanismus: organisches  Kapital war der
Mensch, und anorganisches  Kapital die
Maschine.

Man vergaß eins, nämlich das Blut;  der
Mensch hat Blut,  die Maschine hat keines.
Der Mensch hat Seele,  die Maschine nicht.
Der Mensch hat Kinder,  die Brot wollen, die
Maschinenicht. Die Maschinestand im Betrieb,
kostete Ebld und mußte gepflegt sein— der Mensch
nicht . Und dagegen war der Arbeiter macht¬
los. So lief der Sturm aus zwei Gründen, von
denen er den einen kannte und den anderen nicht.
Er glaubte, die Maschinenähme ihm die Arbeit,
und darin irrte er sich.  Der zweite Grund
war der, daß er glaubte, die Maschine nähme ihm
EhreundSeele . Unddas warrichtig.
Der Menschhat Seele — die Maschine nicht.
Den Menschen kann man herauswerfen,  die
Maschine nicht. Denn die Maschine ist wertvolles
Kapital . Wenn sie schlecht behandelt wird,
streikt sie. Sie braucht Pflege; wenn sie stehen
bleibt, bedeutet das so und so viel Produktions-
aussall. Und darum ist sie „wertvoll".

So sinken wir auch heute noch in Deutsch¬
land immer und immer wieder zwei gewaltige
Unterschiede. Der Auscnthaltsraum der Ma¬
schine „Auto", aus deutsch „Die Garage",
ist tipptopp, gepflegt, sauber und warm ge¬
halten. Der Auscnthaltsraum des Men¬
schen  aber , wenn er schon da ist, ist nicht
temperiert, durch die Decke schlägt der Regen,
er ist schmutzig — so war der Mensch
unter die Maschine gerate"

Die Spaltung in Klassen
Ein schmutziges Auto schadet dem Rus der

Firma . Ein dreckigerArbeiter dagegen schadet
nicht, im Gegenteil; wie oft hört man es sagen:

Schmutz rst ein Zeichen dafür, daß gearbeitet wird.
Und so nahm die Maschine dem Arbei¬
ter zu allem auch noch Ehre , Ansehen
und Würde.  Und der Erfolg? Der Arbeiter
wehrte sich nicht mehr gegen die Maschine, sondern
gegen ihren Besitzer,  den „Schlotbaron". Und
die Kluft zwischen den Klassen riß immer tiefer
ein. Drei Gruppen kristallisierten sich heraus:
Ebenbürtige,  das sind die schlechten Adligen,
die ihr sogenanntes Vorrechtnoch aus dem 2ahre
1500 herleiten (denn der anständige Adel steht
hinter Adolf Hitler) ; die zweite Gruppe, die
Standesgemäßen,  die „Gebildeten", deren
Bildung darin bestand, daß sie zwar möglich viele
fremde Sprachen und dennoch unvollkommenbe¬
herrschtenund anwandten, die deutsche Sprache
aber verpönten und im Kreise ihrer Gesinnungs¬
genossen vergaßen; und die letzte Gruppe war die
Klasse der Arbeiter.  Man nannte sie „Pro¬leten".

befallen —wofür?
UiU>.da brach der Krieg aus. Zwei Millionen

deutscheMenschengaben ihr Leben draußen an
der Front . Sie zogen aus für „Kaiser und
Reich ". Wenn ober zwei Millionen sür den
Kaiser sterben, dann darf dieser Kaiser nicht am
Ende ins Ausland gehen, dann muß er auch
bereit sein, wenn der Tod an ihn herantritt . Zwei
Millionen starben für „H a u s und Hof "? Es
gab nur allzu wenig unter den vielen, die Haus
und Hof ihr eigen nannten. Sie starben für
„Heim und Herd "? Die Heime waren oft

Baracken, und die Herde kalt. Dafür lohnte es
sich nicht, zu fallen. Sie starben für „Volk und
Vaterlan  d"? Der Arbeiter aber kannte weder
Volk noch Vaterland. Denn er kam ja kaum
heraus aus seinem Dorf.

Wie sollte er die Segnungen der Heimat
genießen, wie sollte er ein Glllcksgefllhl als Volks¬
genosse empfinden? Was er von seinem Stammes¬
bruder wußte, das nannte er : „Saupreiß",
„Berliner Schnauze", „PommerscherDickschädel",
„Bayrischer Saulackel" — weiter wußte er nicht
viel von Volk und Vaterland — und dafür starb
er? Nein! Auch dafür starb der unbekannte
Soldat des Weltkrieges nicht. Aber wofür gab
er denn sein Leben?

Die Millionen Toten des großen Kriegesstellten
mit ihrem Tod eine schicksalsschwere Frage an
uns, die zur brennenden Forderung wurde: Du
deutschesVolk, willst du politisch,  das heißt,
willst du gleichberechtigt  werden gegenüber
den anderen Nationen, oder willst du zerbreche»,
willst du damit das Opfer der Front wertlos
machen?
wir alle sind flrbeiter

Da kam Adolf Hitler.  Und er erfaßte alle
schaffenden deutschen Menschen, erfaßte damit auch
den deutschen Arbeiter.  Die NSDAP . ent¬
stand. „Was ist das für eine Partei ? Wir haben
genug der Parteien ", schrien viele, „wir brau¬
chen keine neue Organisation der Proletarier !"

Wir aber sind keine Partei der „Proleten", wir
sind eine nationalsozialistischedeutsche Arbei¬
ter  partei . So gründete Adolf Hitler die Par -
tei der Nation.  Denn der Sinn des jahr¬
tausendelangen Ringens war ja der, Deutschland
zur Nation zu machen.

So ist Adolf Hitler nun der erste Ar¬
beiter seinesVolkes,  während Fried¬
rich der Große noch erster Diener  seines
Staates  war . Darin drückt sich die gesamte
Eeisteshaltung unserer neuen Zeit aus. Jeder
einzelne Deutsche ist Arbeiter,  kompro¬
mißlos, wie es auch nicht eine NSDAP . der
Stirn  und eine NSDAP . der Fan st gibt.
Es gibt eben nur eine einzige National-
sozialistische Deutsche Arbeiter¬

partei.
Genau den gleichen Stolz, den der General als

Soldat  hat , soll der Generaldirektor als Ar¬
beiter  haben. Und wenn so jeder eine Ehrung im
Begriff Arbeiter sieht, dann wird sich auch jeder ein¬
setzen müssen für die Schönheitder Arbeit.
Denn wäre sie nicht da, so wäre der Arbeiter ent¬
würdigt und entehrt. Und dabei kommtes nicht
auf das Geld an. Maßgebend ist einzig und allein
der gute Wille.

So ist es Ausgabedes Betriebszellenobmannes,
gemeinsammit dem Betriebsführer und dem Ber-
trauensrat die Idee „Schönheit der Arbeit" im
Betrieb zu gestalten und zu verwirklichen. Denn
er ist der Willensträger der Nationalsozialistischen
Weltanschauungin seinem Betrieb und ist damit
Vorbild zugleich.

Unter dem stürmischen Beifall der Versammel¬
ten schloßPg . Mock den Schulungsabendder
Reichsbetriebsgemeinschaft„Eisen und Metall".

kelc.

Neustadt-Süd sammelte für das VW.
Erfolgreicher einsah der dflf .-Miinner — krgebnis : öS00 pfd . tebensmittel

Drei Stunden lang herrschte Sonntag vor¬
mittag ein emsiger Sammekbetrieb im Stadt¬
bezirk zwischenRichthofenstraßeund Wartumer
Heerstraße, Neustadts-Contrescarpe bis zur
Ochtum; nur drei Stunden dauerte die vorzüglich
organisierte Pfundsammlung in Neustadt-Süd,
als deren Ergebnis die hundert eingesetzten
Kameraden der DeutschenArbeitsfront auf sechs
Last- und Pferdewagen 6500 Pfund Lebensmittel
vor dem NSV.-Heim abladen konnten.

Ueber diesem Sammelmorgen schien in jeder
Beziehung ein guter Stern . Als die DÄF . -
Männer  in sechs Untergruppen antraten , als
sich die 2ungvolk - Fanfarengruppe  aus
einem Lastwagen verstaute und die noch leeren
Wagen mit ihren für das Winterhilfswerk
werbenden Aufschriftenin Reih und Glied vor-
aefahren waren, da lachte eine frühlingswarme
Sonne vom blanken Himmel, als wolle sie den
selbstlosen Einsatz der Männer von sich aus noch
besonders belohnen. „Kameraden, tut eure
Pflicht!" — so schloß Ortsgruppenwalter Pg.
Fölzer  seine kurze Ansprache, die er den
Sammlern mit auf den Weg gab. Und bald sah
man an allen Haustüren prall gefüllte Tüten
ihren Besitzer wechseln, überall wurde gegeben,
und gern und reichlichgegeben. Die klingenden
Fanfaren ' kündeten schon von weitem das Nahen
des Zuges, kein Langschläfer hatte eine Ent¬
schuldigung, es wurde rechtzeitigund vernehmlich

geweckt; und wenn gar jemand vergessen hatte,
die schon eine Woche vorher abgegebeneTüte zu
füllen, dann machte er diese Vergeßlichkeit durch
eine entsprechendeBarspende wieder gut.

Es war die erste  größere Sammlung im Be¬
zirk Neustadt-Süd, ein beispielhafterAnfang, der
dem Gemeinschaftsgeist der Bevölkerung ein
ebenso schönes Zeugnis ausstellt, wie dem Einsatz¬
willen der Sammelnden und der tadellosen
Organisation der Veranstalter. Schon am Vortage
der Sammlung hatte Ortsgruppenwalter Fölzer
für einen Propagandaumzug gesorgt, in allen
Geschäften erinnerten Plakate die kaufenden
Hausfrauen an ihre Pflicht, 5000 Tüten waren
rechtzeitigvorteilt worden, und keine kam leer
zurück, sogar Reservetllten mußten noch mit¬
genommen werden. Und mancher Nachzügler
brachte,seinPfund noch später, als die 6500 längstvoll waren.

Vor dem NSV.-Heim sammeltensich um 12 Uhr
die vollbeladenenWagen. Der Ortsgruppenamts-
leiter der NSV., Pg. Rädike,  überwachte die
sorgfältige Verladung in den Vorratsraum des
Heimes, wo sich bald ein Riesenbergvon Pfund-
paketen türmte. Für die NSV.-Walter gibt e^
nun noch Stunden und Tage gewissenhafter Arbeit
mit dem Sortieren der Spenden, damit am Tage
der Nationalen Erhebung jeder der 1500 von der
NSV.-Ortsgruppe betreuten Haushalte gerecht
bedacht wird.
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Der Schmuck cler cieutsĉ en Frou
Der bekannte Berliner Juwelier und geschästs-

sührendc Präsident der deutschen Gesellschaft iiir
Goldschmiedekunst. F. R. Wilm,  hatte mit
unserer Mitarbeiterin eine Unterredung , in der er
sich über die Ziele der internationalen Kongresse
der Industrie -, Handwerks-, Groß- und Einzel-
handelsverbiindc des Juwelier -, Gold- und Silber-
warcngewerbes und über die Wiederbelebung der
traditionellen Goldschmiedekunstdurch die deutschen
Frauen äußerte.

Wilm spricht zunächst über den Anfang der
internationalen Juwelierkongresse, der über zehn
Jahre zurückliegt:

„In den ersten Nachkriegsjahrenhielten wir
es für notwendig, auch in unserem Gewerbedie
Beziehungen zu den ausländischenFreunden wie¬
der aufzunehmen. Seinerzeit wandte ich mich
zunächst an meine holländischen Bekannten, um
die Verbindungen aufs neue zu festigen. So
tagte der erste internationale Kongreß in Am¬
sterdam;  es folgten in Abständen von zwei
Jahren Zusammenkünftein Paris , London
und Rom.  Zum ersten Male war Berlin an der
Reihe, und so tagte der fünfte internationale
Kongreß der Industrie-, Handwerks-, Groß- und
Einzelhandelsverbändedes Juwelier-, Gold- und
Silbergewerbes im August 1935 in der Reichs¬
hauptstadt. Wir waren ein stark exportierendes
Land; die Juwelierstadt Pforzheim hatte den
größtenAbsatz der Welt. Deutschland besitzt zwar
wenig Edelmetalleund -steine, ist aber dafür als
große Deredlungsstation  überall bekannt."

„Ueber welche Fragen haben Sie sich bei dem
Kongreß verständigt?"

„Zunächsthat man sich über die Zuchtper¬
len  in der internationalen Gemeinschaft unter¬
halten müssen. Sie sehen, wie wichtig solche Kon¬
gresse sind, denn auf der Pariser Zusammenkunft
hat man damals die Entscheidung getroffen, daß
die künstlich gezogenen Perlen niemals den
Namen „Echte Perlen" tragen dürfen, und auf
diese Entscheidunghin verurteilte einige Zeit
später der Pariser Gerichtshofden japanischen
Perlenzüchter, damit der internationale Handel
in keiner Weise geschädigt würde. Auf dem Ber¬
liner Kongrdß haben wir nun weiterhin das
Interesse des Auslandes für den Wert unserer
deutschen Arbeiten zu wecken versucht. Wir hatten
deshalb in der Akademie der Künstealte deutsche
Goldschmiedewerkeaus Nürnberg, ausgewählte
Eoldschmiedearbeitenunserer Zeit und einige
preisgekrönteArbeiten aus den Wettbewerbender
deutschen Goldschmiedekunst und auch einige Ge¬
schmeide der Hanauer Goldschmiedeschule ausge¬
stellt. Ich möchte dabei gleich betonen, daß die
heutigen Goldschmiedenoch dasselbe Können
haben wie jene berühmten Meister der früheren
Jahrhunderte, denn die alte Technik ist noch in
gleicher Höhe entwickelt. Das, was uns fehlt, ist
die Uebung, dis nur durch die Aufträge wieder¬
zubekommen ist. Wir dürfen bei der Gold¬
schmiedearbeitnicht immer vom reinen Luxus
sprechen, denn jegliche Kultur beginnt dort, wo
man über den nackten Lebensanspruchhinaus
etwas schaffen kann. Deshalb sage ich: Das
Gold gehört ins Volk. So allein mehrt es seinen
Besitz und erhält ihn wertbeständig."

„Glauben Sie, daß hier eine kulturelleAufgabe
der deutschen Frau zufällt?"

„Selbstverständlichbin ich dieser Ansicht. Sie
allein kann die Welle, die in den vergangenen
Jahren Deutschlandmit unrechtemTand über¬
flutete, wieder zurückdrängen, um mit dem neu¬
erwachten Sinn für Leistung und Wertarbeit dem
feinsten Handwerk der Welt wieder zum Recht zu
verhelfen. Von der Frau werden die Richtlinien
der Kultur gegeben; fehlt es ihr an dem Sinn für
das Echte und Wahre, so werden die anderen mit¬
gerissen. In unsererZeit stellen wir ein Wieder¬
aufleben des natürlichen Stilgefühls fest. Es ist
ohne weiteres zu verstehen, daß ein ringendes
Volk sich nicht mit Brillanten, Perlen und Ru¬
binen behängenkann, und es ist sicher nur weni¬

gen vergönnt, kostbares Geschmeide zu tragen.
Jede Frau kann aber auch mit dem einfachen
Schmuck ihre individuelle Note zeigen, denn es
gibt wenig Dinge, die eine so untrennbareEinheit
bilden müssen, wie gerade die Frau und ihr
Schmuck, Jenes Halsband oder Ohrgehänge, das
unbedingtzu der einen gehört, um ihre Schönheit
voll zu betonen, kann die andere Frau beleidigen
oder entstellen. Wir haben aus diesem Grunde
bekannte deutsche Maler gebeten, im Gemälde
diese Einheit der Frau mit dem Schmuck zu be¬
tonen und haben in einer Ausstellungin Bre¬
men  von den Arbeiten dieses Wettbewerbes
einige preisgekrönt. Auch damit versuchen wir
für die alte deutsche Goldschmiedekunst aufs neu?
zu werben.

Wenn wir in unseren Gedanken ein klein wenig
zurückgehen und an das Jahrzehnt des Tandes
denken, dann können wir nur sagen, daß eine Un¬
menge von Volksvermägen in diesem billigen
Kram aufgegangen ist, um nachher auf dem Kehr-
richt zu enden Wie unendlich häßlich und unge¬
wöhnlichwaren diese bunten Ketten, die man
heute kaufte, um sie übermorgenfortzutun. Der
einfachste Silberschmuck, der zu der Frau paßt und
gehört, wird sie wirklich schmücken, anstatt ihr un¬
willkürlich den Stempel des Wertlosenzu geben.
Der Zauber des Echten ist unwägbar groß und
hält sich durch den Gang der Jahrhunderte. Der
Ring, der sich von Urgroßmutter auf Urenkelin
vererbt, weiß eine lange Geschichte zu erzählen
und legt noch nach Epochen Zeugnis von dem
Geschmack und der Eigenart der Ahnin ab.

Dr. klss Vorvsrlc

Hclusfrou in cler
Will man die Bedeutungder Hausfrau in der

deutschen Volkswirtschaftkennenlernen, so weist
man gern auf die Tatsache hin, daß 80 Prozent
aller Einkäufevon Frauen getätigt werden und
60 bis 80 Prozent des Volkseinkommensdurch
ihre Hände gehen. Gewiß ist das eine sehr
richtige und bedeutsame Feststellung, aber es
kommt nicht nur auf die Tatsache des Ausgebens
an, sondern vielmehrdarauf, wie es ausgegeben
wird. Gehen wir auf dieses „Wie" ein, so er¬
kennen wir, daß die Stellung der Frau in der
deutschen Volkswirtschaft im nationalsozialistischen
Staat grundsätzlich anders ist, als sie vor 1933
war.

Der Ruf: „Kaust deutsche Ware!", wurde ge¬
wiß auch schon vor dem Weltkrieg gehört. Im
allgemeinen hat aber die Frau der Vor- und
Nachkriegszeitbis zum Umbruchihre Einkäufe
weitgehend unter dem Gesichtspunktgrößtmög¬
licher Billigkeitvorgenommen. Der Gesichtspunkt
der Wertarbeit trat zurück und wurde häufig
ganz aus dem Auge gelassen, ich brauche nur auf
die Mode hinzuweisen. In den seltensten Fällen
wurde beim Einkauf nach der Herkunft der Waren
gefragt.

Das war die Zeit des Wirtschaftsliberalismus,
der dahinftihrte, daß der deutsche Bauer für seine
Erzeugnisse sehr häufig keinenAbsatz fand, weil
sie vielleicht etwas teurer und nicht so ansehnlich
waren wie die fremden. Wenn wir aber den
materiellen Gewinn der Käuferinnen in ihrer
Gesamtheit in Vergleichsetzen zu dem Verlust,
den wir bevölkerungspolitisch mit der Verarmung
der Bauernschaftund der Verödung des Landes
eintauschten, dann werden wir erst gewahr, daß
die Frau die Mahnung: „Kauft die Erzeugnisse
des deutschen Bauern", tiefinnerlicherfassen und
nach anderen Gesichtspunktenals denen der
Billigkeit einkaufenmuß. Gerade mit wachsen¬
dem Haushaltsgeld wächst die Pflicht, den billi¬
geren fremden auch teuere deutsche Erzeugnisse
vorzuziehen, wenn diese feilgeboten werden.

Ois ^ ktl. Vollcsvlrtscsiokt—s-sousvlrtŝ ioft scsirsllot sisuts lllosr:

Kolstlrô en mii allerlei Füllung
Außer der allseitig für die Kohlrollenbekann¬

ten Fleischfüllunggibt es noch eine ganze Reihe
anderer Möglichkeiten, die Kohlrollen zu füllen,
so daß man durch die verschiedene Füllart große
Abwechslungerzielen kann. Nachstehendsind
Füllungen für Kohlrollen ganz verschiedener Art
zu finden.

Dicke Zwiebelmusfülle
Geschälte Zwiebeln werden mit kochendem

Wasserüberbrüht, abgetropft und dann in halb
Milch halb Fleischbrüheaus einem Maggibrüh-
würfel mit einem Stückchen Fett so weich ge¬
schmort. daß man die Zwiebeln durchstreichen
kann. An die ZwiebelmassekommenSemmel-
krumenund geriebeneKäsereste, so daß ein« gute
Füllung entsteht. Sie kommt in die auf bekannte
Weise vorbereiteten Kohlblätter, die man auf¬
rollt Zusammenhalt und auf bekannte Weise
schmort. Die Kohlrollen kommen mit kleinen ge¬
bratenen Kartoffeln zu Tisch.

Tomateneierfiillung

ür jede Kohlrolle rechnet man ein halbes
taekochtes Ei, das man von allen Seiten mit
sm eingemachtenTomateirbrei bestreichtund
n in einer Mischung von geriebener Semmel
j geriebenemKäse wendet. Die vorbereiteten
ben Eier kommen in die Mitte der vorbereite-
Kohlblätter und werden mit dreien umhüllt.

,n brät sie in etwas Speckfett angleßtkochen-
Wasler darunter und .̂ mo.rt ste S- r 200

amm Reis werden in H- Milch, halb Wasser
i Salz und einem kleinen Stückchen Butter dick
-gequollen, in eine Randformgedruckt und aus-
iu» t in die Mitte kommen die Kohlrollen, die
t der mit Maizena bündig gekochten Schmor-
ihe überfüllt werden.

Haserflockenfiille

ktwa ISO Gramm Haferflockenmüssen in
hendem Wasser einige Stunden weichen, dann
>t man 1 Ei, eine halbe feingerrebeneZwiebel.
oas gehackte Petersilie. Salz und eme Pri,e
>cker hinzu, so daß eine geschmeidige Fülle ent-
ht ist sie zu fest, rührt man etwas Milch
ran Die vorgerichtetenKohlblatter werden

mit der Füllung bestrichen, aufgerollt und in be¬
kannter Weise gargeschmort. Beim Auftragen
bedeckt man die Kohlrollengern mit geschmorten
Tomatenscheiben, um sie herum legt man kleine
gekochte Fleischklößchen aus Resten.

Vohnenschinkensülle
Eine gute Verwendungvon einem Rest weißer

Bohnen und einem kleinenRest von gekochtem
Schinken. Die weichen weißen Bohnen weiden
durchgestrichen, die Schinkenreste gröblich gewiegt,
beides miteinander vermischt, etwas saure Sahne
und Ei zugefügtund die Fülle auf den Kohl¬
blättern verteilt. Die fertig gefülltenKohlblätter
müssen anbraten, mit leichter Fleischbrühe be¬
gossen und weichgeschmort werden. Sie kommen
in die Mitte einer Schüssel, werden mit ihrem
gebundenenSchmorsaft befällt, mit geschmorten
Apfelscheiben bedeckt, mit einem Kranz von Kar¬
toffelbreiumgeben.

Kartoffel-Wurstfülle
Rohe Kartoffelscheiben brät man in etwas Fett

halbgar und lichtbraun, man mischt sie mit der
gleichen Menge Vrühwürstchenscheiben und belegt
die vorbereitetenKohlblätter damit, rollt sie auf,
brät sie an, untergießt sie mit Wasser oder Vrüh-
würfelbrüheund schmort sie gar. Sie werden mit
der gebundenenSchmorbriihe, die mit einigen
Tropfen Maggi abgeschmeckt wird, übergössen.

Erünkernfülle
Etwa ISO Gramm Erünkernmus in leichter

Fleischbrühe zu einem Brei ausquellen, unter den
man zwei gewiegte, in Fett geschmorte Zwiebel,
1 Löffel dicke saure Sahne, 2 Löffel geriebene
Nüsse und wenig Muskat gibt. Die vorgerichte¬
ten Kohlblätter werden mit der Masse bestrichen
aufgerollt, zusammengehalten, in Fett angebraten
mit kochendem Wasser untergossenund garge¬
schmort. Mit ihrer gebundenenSoße werden die
Kohlrollen übergössen. Salzkartoffeln reicht man
dazu.

Vergessen wir doch niemals, daß auch uns unsere
Kinder und Kindeskindereinmal danach beur¬
teilen werden, was an Gegenständlichem von uns
auf sie überkam. In diesem Gedanken allein schon
tragen wir ein großes Maß an Verantwortung,
und hier fällt der deutschen Frau eine ganz be¬
sonders große und schöne Aufgabe zu. Aus all
diesen Gründen werden in den Museen aller
Länder die Eoldsäle am stärksten bewacht. Nicht
etwa, weil das Gold einen so großen Wert hätte
(denn in den modernen Juwelierläden finden sich
sicher größere Quantitäten), sondern weil die alten
SchmuckstückeDokumente der höchsten Kultur eines
Volkes sind."

„Stehen nun Schmuck und Landschaft auch in
enger Beziehungzueinander?"

„In gewissem Sinne ja. Wir finden in Fries-
land die unendlich feinen Filigranarbeiten, die
stark nordisch beeinflußtsind und immer noch das
zähe Festhalten an der Art und der Kunst der
Väter zeigen. Auch Holland liebt die schöne
Filigranarbeit, die allerdings hier durch den stär¬
keren Reichtum schon etwas pompöser ausfällt. Der
Süddeutsche hat bekanntlicheinen starken Sinn
für das Dekorative. Auch in seinen Ketten,
Schließen und Ringen finden wir die Eigenart des
Volksstammes wieder. Die Ostpreußenhaben die
Kunst, den Bernstein zu verarbeiten, natürlich
sehr ausgebildet, und so kommt es, daß sich auch
das Gesicht der Landschaft in dem Schmuck der
Frauen irgendwieoffenbart."

DoflrsMirisclstcift
Dabei ist es ja auch nicht einmal richtig, daß die
fremde Ware unbedingt billiger und schon gar
nicht, daß sie unbedingt besser ist. In dem oft
unscheinbaren deutschen Erzeugnis ist der Gehalt
an Nährwerten oft höher als in den artgleichen
fremder Herkunft. Und selbst wenn der einzelne
ein pekuniäres Opfer bringen sollte, so wird es
sich im großen gesehen und auf die Zukunft hin
nicht als solches auswirken, sondern wird tausend¬
fältige Frucht tragen. Denn erst die unbedingte
Befolgungder Parole : „Sorgtfür den rest-
losen Absatz der einheimischen Er¬
zeugnisse !", setzt den deutschenBauern in
den Stand, auch seinerseits alle Kräfte einzusetzen,
damit die Nahrungsfreiheit  für Deutsch¬
land gewonnen wird. Hausfrau und Bauer
müssen Hand in Hand arbeiten. Sie haben sich
gegenseitig anzuregenund zu stützen. Beide haben
eine Pflicht dem Volk und Staat gegenüber zu er¬
füllen, der ditz Nahrungsfreiheit braucht um der
politischen Freiheit willen. Die hohe Bedeutung
der Frau in dem Kampf um die Nahrungsfreiheit
muß auch der letzten deutschen Frau klarwerden.

Es ist nun nicht so, daß die deutsche Frau jedes
fremde Erzeugniszurückweisen soll und muß. Das
liegt durchaus nicht immer im Interesse des Staa¬
tes. Wir sind nun mal gezwungen, um überhaupt
Devisen für den Kauf benötigter Rohstoffe zu er¬
halten, gegen unsere Jndustrieerzeugniffe auch
Lebensmittel in den Kauf zu nehmen. Je wei¬
ter wir aber in der Erringung unserer Nahrungs¬
freiheit fortschreiten, um so leichter werden wir
auf reine Konsumgüteraus dem Ausland ver¬
zichten können. Um sein Ziel zu erreichen, muß
dem Staat eine Frauenschaftgegenüberstehen, die
die große Linie unserer Wirtschaftspolitiksieht
und begreift und sich als ein brauchbaresWerk¬
zeug für diese Wirtschaftspolitikeinsetzen läßt.
Die führenden Männer der Wirtschaft aber
müssen auf der anderen Seite dieses Werkzeug
behutsambehandeln und es zu gebrauchenver¬
stehen. Immerhin handelt es sich um ein Werk¬
zeug mit eigener Seele und eigenem Verstand.

Was für den Einkauf landwirtschaftlicherEr¬
zeugnisse gilt, das trifft ebenso auch für Jndu-
strieerzeugnissezu. Jede Hausfrau muß heute
wissen, welche Rohstoffeuns der eigene Boden
nicht gibt, welche wir einführen müssen. Sie muß
ferner wissen, wieweit und wodurch wir uns auch
auf dem Gebiet der Rohstoffe vom Ausland un¬
abhängiger machen können, Blicken wir nur ein¬
mal auf unseren Bedarf an Wolle und Baum¬
wolle! Daß wir auf dem besten Wege sind, uns
durch gesteigerten Verbraucheinheimischer Kunst¬
seidenstoffe unabhängig zu machen, weiß heute
jeder. Wir müssen jedoch auch eingestehen, daß
die deutsche Frau nicht gleich lOOprozentig Ver¬
ständnis für die Notwendigkeiteiner Umstellung
aufgebrachthat. Sonst wäre nicht im vorigen
Jahr eine unverantwortlicheHamsterei in reinen
Wollstoffen eingetreten, die die gleichmäßige Be¬
schäftigung unsererTextilarbeiter sehr beeinträch¬
tigt hat. Und noch heute steht manche Frau den
neuen Stoffen mißtrauischgegenüber, statt dazu
beizutragen, daß sie sich rasch einführen. Gerade
aus diesem teilweisenVersagenwird die Bedeu¬
tung der Frau für unsere Volkswirtschaft erkannt.
Es kommtauch auf ein Hand-in-Hand-Arbeiten
der Frau mit den Fabrikanten an. In die Hand
der deutschen Frau ist es gelegt, daß wir mit
unsererWirtschaftspolitikErfolg haben. Heute ist
die Frau nicht mehr Objekt, sondernSubjekt der
Wirtschaft.

Neben dem Einkaufsgegenstand selbst spielt
eine nicht minder wichtige Rolle die Frage, bei
wem eingekauftwird. Wenn der Nationalsozia¬
lismus sich die Förderung des gewerb¬
lichen Mittelstandes  als Ziel gesetzt hat,
so muß er sich doch in erster Linie an die Frauen
wenden, um die Stützung und Erweiterung der
kleinen und mittleren selbständigenBetriebe-zu
erreichen. Was würde aus dem Handwerk, wenn
es nicht der Unterstützung durch die Frauen sicher
sein könnte? Was kann der Kaufmann erreichen
ohne das Verständnisder Frau für seine Mittler-
stellung? Wenn man nur bedenkt, wie stetiger
Einkauf und Kundentreue dem Kaufmann Ein¬
kauf und Lagerhaltung zu erleichtern vermag,
dann wird man die Bedeutung der Frauen >n
ihrer Eigenschaft als Käuferinnen auch noch mehr
würdigen können. Neben die volkswirtschaftliche
Aufgabe tritt hier noch eine soziale. Nun ist nicht
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Begegnung im Vürgerpsrk
Sobald der Mensch es wieder lernt,
So arglos, wie ein Kind zu sein,
Tritt die Natur, die sich entfernt,
In seinen Lebenskreishinein.

Es ist, als wenn ein Lied erklingt,
Wenn hier auf dem verschneiten Pfad
Das Tierchen, das sonst hoch sich schwingt.
Vertraulich guten Menschen naht.

Es fürchtet nicht, daß frevle Hand
Ihm etwas Böses antun will-
O Mensch, im Märchenkinderland,
Das Wirklichkeit ist, werde still!

nur der Einkaufvon so hoher Bedeutung. Von
gleicher Wichtigkeit ist der Verbrauch.

Gerade die gegenwärtigeZeit mit ihrer Ver¬
knappungeinzelnerLebensmittelund dem gerin¬
gen Einkommen der breiten Masseunseres Vol¬
kes stellt an die Frau hohe Anforderungen. Wir
wissen alle oder sollten es wissen, daß die Steige¬
rung des Gesamteinkommens unseres Volkes den
Verbrauch gerade von Fleisch und Butter beträcht¬
lich gesteigert hat. Unser Fleischverbrauch pro
Kopf unserer Bevölkerungliegt z. V. bedeutend
über dem des Engländers, was immerhin den
Schlußzuläßt, daß bestimmtweite Schichten un¬
seres Volkes ihren Fleischkonsum ohne Schädigung
ihrer Gesundheiteinschränken könnten. In der
Hand der Frau liegt es aber, in erster Linie hier
Sparsamkeitwalten zu lassen.

Es ist gewiß nicht erfreulich, wenn sich die
Schweinefleischknappheit auch ungünstig auf den
Fettmarkt auswirkte, das geschah zwangsläufig.
Aber das sind doch alles vorübergehendeSorgen,
und bei einigem Verständnis für die augenblick¬
liche wirtschaftliche Lage kann jeder, gerade die
Hausfrau, die Abwehrpolitikdes Reichsnährstan¬
des unterstützenund dazu beitragen, daß die
große Linie seiner Politik gehalten wird. Je un¬
klugerdie Frauen sich anstellen, je schwerer wird
die Zeit der Knappheit überwunden werden.
Hier ist es nun gerade jene Frau, die das Glück
hat, über ein etwas reichlicheres Haushaltsgeld
zu verfügen, die auf die weniger bemittelte
Volksgenossin Rücksicht zu nehmen hat. Diese kann
bei ihren Käufen nicht so leicht ausweichen, son¬
dern ist mehr als jene angewiesen, gerade auf die
Preise zu sehen. Innerhalb der Volkswirtschaft
kommt es auch auf die Pflege des Eemeinsinns
an, ohne diese ist eine Volkswirtschaftüberhaupt
nicht denkbar.

Auf die zweckmäßige Verwendung und Zu¬
bereitung unserer Nahrungsmittel brauche ich
nur hinzuweisen, um erkennen zu lassen, daß heute
auch von der volkswirtschaftlichen Seite Anfor¬
derungen an die Frau, insbesonderedie Haus¬
frau, gestellt werden, die sie in ihrem Beruf als
Hausfrau in einem ganz anderen Lichte als ehe¬
mals erscheinen lassen. Heute sehen wir die Haus¬
frau als wichtigeVerwalterin deutscher Nah¬
rungsgüter.

Was von der zweckmäßigen und spar¬
samen Verwendung der Nahrungs¬
mittel  gilt , das gilt auch für die Erzeug¬
nisse des gewerblichen Fleißes.
Ueberall handelt es sich um Teile des Volksver¬
mögens, die zweckentsprechend zu verwalten und
zu verwerten sind. Dabei spielt die Wieder-
verwertung von Abfällen,  Resten und
abgenutztenSachen noch eine ganz besondere
Rolle. Auch mit dem Lumpenhändlerhat sich die
Frau anzufreunden, um der Volkswirtschaftzu
dienen. Und wenn gerade in letzter Zeit der Ruf
und die Mabnung zum Sparen  ertönen , so
ist es nicht an letzter Stelle die Frau, die durch
gewandte und kluge Führung ihres Haushalts di-

Der Schöpfung lebensvolleSpur
Kommt dir dann freundlichzu Gesicht,
Die Wunderwerkeder Natur
Erscheinen dir im wahren Licht!

Eichhörnchen weilt in Waldesruh
Bei einer Mutter, einem Kind-
Vergiß' nicht, daß der Weg dazu
Die Ehrfurchtund das Staunen sind. . .

Die Landschaft schweig im Jännerkleid
Ein herber Wind weht rein und stark —
Wie ist es auch in dieser Zeit
So schön in unseremBürgerpark!

Möglichkeitschafft, Spargroschen zurückzulegen,
die wieder der Volkswirtschaftdienen.

Wenn wir so die Frau in ihrem hauswirt-
schaftlichen Wirken betrachten, dann wird es uns
erst klar, welche Rolle die Führerinnen der
Haushalte als Glieder der Volkswirtschaftspie¬
len. Noch zu keiner Zeit war die Stellung der
Hausfrau so wichtig, noch kaum zu einer anderen
Zeit war auch das Schicksal unserer Volkswirt¬
schaft von der Hausfrau so abhängig wie in
der heutigen. Die Frau gibt weitgehendder Er¬
zeugung die Richtung. Von ihrer Einstellungund
von ihrem Willen hängt es nicht zum wenigsten
ab, in welchem Tempo wir die Nahrungsfreiheit
erringen.

Das Deutsche Frauenwerk will unter der Füh¬
rung der NS.-Frauenschaftalle deutschen Frauen
zusammenfassenund ihnen das geistige und
materielle Rüstzeuggeben, daß sie innerhalb der
Volkswirtschaftund des Volkes als Glieder der
großen Gemeinschaft die ihnen arteigenen Auf¬
gaben lösen können. Die volkswirtschaftliche Er¬
ziehungsarbeitund hauswirtschaftlicheFörderung
leistet innerhalb des Deutschen Frauenwerkes die
Abteilung Volkswirtschaft-Hauswirtschaft. Der
Name sagt schon, daß wir die Volkswirtschaft
voranstellen, d. h. daß wir uns stets bewußt sind,
welche hohe Aufgabe auch die Hausfrau als
Dienerin des Volkes zu erfüllen hat.

Wer bringt ctie sckLnste
Handarbeit?

Zum Preisausschreibender NS.-Frauenschast
aus unsere Frauenseite am letztenMittwoch
Wer bringt sie bis zum 15. Februar? Und vor

allem: wer bringt sie so, daß nichts an ihr aus¬
zusetzen ist? Die letzte Frage gilt allerdings nur
für die Technik des Ueberbringers, nicht für die
Handarbeitsausführung; über die wird der Preis¬
richter Publikum am Tage der Ausstellungselbst
entscheiden.

Bei der Zustellungder Handarbeiten ist dreier¬
lei zu beachten:

1. Muß sie mit vollem Namen der Anfertigerin
versehen sein, der am besten auf ein fest ange¬
nähtes Leinenbandgeschrieben wird.

2. Muß sie wochentags zwischen 16 und 18 Uhr
ins Carin-Göringhaus gebracht werden, und

3. ist bei Abgabe der Handarbeit eine Quittung
über die Ablieferungmitzunehmenund sorgfältig
aufzubewahren.

Daß es für den guten Eindruck der Handarbeit
von Wert ist, wenn sie sauber und gut geplättet
ausgestellt wird, braucht nicht besonders betont
zu werden.

Verantvortlieb : lleivr Tisvbvr, Lremen



Dienstag , den 28. Januar 1936 Bremer Zeitung Nr . 28 Jahrgang 1936

Erlebnis im ihamlet-s >chlost
Vor einigen Jahren wohnte ich in Espergjaerde

am Oeresund und fuhr am Tage vor der Heim¬
reise , um zu Hause nicht eines unverantwort¬
lichen Versäumnisses geziehen zu werden , nach
der alten , schönen Handelsstadt Helsingoer.
Hier steht das Heiligtum der Dänen , Schloß
Kronborg , und wer Hamlet  liebt , muß
auch diese ehrwürdige Feste lieben , wo der ge¬
heimnisumwitterte Dänenprinz den Geist seines
Vaters umgehen sah und noch heutzutage um
Mitternacht eine weiße Frau auf den Zinnen
erscheint.

Aber ich ging nicht zu mitternächtlicher Stund«
kronborgwärts — warum sollte ich die Schild¬
wache erschrecken — sondern an einem himmel¬
blauen Vormittag , als alle Türme in der Sonne
funkelten und die Frauen von Helsingoer mit
großen Markttaschen am Arm lustig schwatzend zu
Mittag einkauften.

Ueber drei Zugbrücken führt der Weg , durch
verwitterte Renaissancetore , er führt immer tiefer
aus der Tageshelle ins Nachtdunkle , aus der Ge¬
genwart ins Mittelalter , in die hallenden , modrig
riechenden , trostlosen Steinschluchten und Ge¬
wölbe , wo der uralte Holger Danske mit dem
langen Barte haust.

Ich hatte mich der vorgeschriebenen Führung
durch das Museum mit dem Hinweis auf ein
Trinkgeld entledigt , um das Bild , das ich von
Hamlet , von der armen , unglücklichen Königin
Mathilde und Dänemarks Barbarossa in mir
trug , nicht durch Kastellangeschwätz zerstören zu
lassen.

Ich suchte das Alleinsein , und fand es selt¬
samerweise auch , wohl eine gute Stunde lang . Ich
stand im Halbdämmer der Kasematten , in denen
man Fluch und Waffenlärm und dröhnendes Kar¬
tenspiel der Soldaten zu hören meint und manch¬
mal auch , wie in einer Muschel , den dumpfen
Brauseton des hier nicht mehr fernen Meeres.
Ich stand vor den eingekerbten Zeichen einer
Füsiliershand und legte die meine auf das eisige
Gestein , an dem vielleicht die Hellebarden lehnten,
wenn die Wache schläfrig in der Ecke lag.

Da näherten sich Schritte , die Schritte des
Wärters wohl , dem ich mich glücklich entronnen

glaubte . Aber ich entdeckte bald meinen Irrtum:
es waren die Schritte und Flüsterstimmen zweier
Frauen , eines sehr jungen Mädchens und , wie es
schien, seiner Mutter . Sie hatten mich freilich
kaum entdeckt , als sie eilends — und wer ver¬
stünde dies nicht in solcher spukhaften Umgebung?
— kehrtmachten und erschrocken verstummt in
Richtung des Ausgangs davongingen.

Die junge trug ein Helles , einen schlanken , kräf¬
tigen Körper zart umglockendes Kleid und dazu,
über kastanienbraunem Gelock, eine Kappe aus
weißem Stroh , das von einem farbigen Band
durchzogen war . Mehr sah ich nicht . Genügte es
nicht der in so einer Gruft , wo die Steinquadern
ewig feucht sind und die Vergangenheit in allen
Ecken sich räuspert , doppelt erregbaren Phantasie?
Als „Weiße Dame ", wie es die Helsingoerer wissen
wollen und die Schulkinder lernen , in der Kron-
borger Unterwelt herumzugeistern , dazu war sie
wahrhaftig zu jung , ein halbes Kind noch, züchtig
am Arm der Mutter . Doch Ophelia , o ja , noch
ehe der Hohn des Prinzen sie verwandelte!

Es blieb nicht die einzige Begegnung . Ich
dachte an Earoline Mathilde , die hier vor ihren
Richtern stand , weil sie sich einem kühnen und
starken Manne hingegeben , um nicht nur an der
Seite eines Verrückten leben und leiden zu
müssen . Wieviel Tränen tranken doch diese
Wände , wieviel Hilfe - und Angstrufe sind an
diesen alternden Mauern zerspellt ! Es wäre nicht
gut , wenn sich die Anmutige im weißen Elocken-
kleid solchen Gedanken hingäbe.

Aber nein , sie lächelte , sie schien glücklich zu
sein . Sie stand jetzt , ich konnte es von der Flag-
genbatterie aus sehen , auf der Plattform des
Schlosses , sie streckte den nackten Arm aus und
wies auf den Sund und zum trotzigen Kärnan
von Helsingborg hinüber : ein leuchtender , kleiner
Schmetterling auf einem ungeheuren Steinberg.
So sah Ophelia aus , als Laertes Abschied nahm:
behütet , ein vertrauendes , liebenswürdiges Kind.

In diesem Augenblick sprang das Fahnentuch
herum , wehte meerwärts , die Brise hatte sich ge¬
dreht . Und ein wundervolles Schauspiel begann
sich langsam und feierlich zu entfalten : als hätte
ein geheimes Kommando sie erreicht , lichteten

unzählige Schiffe im Sund die Anker , wie ein
Schwärm von hellen Riesenvögeln erhoben sich
die Segel und zogen in heiter gelösten Gruppen
über das mittäglich glitzernde Wasser . Von der
schwedischen Seite gellten die Schiffssirenen her-
Uher , Möwen stürmten mit mißtönigem Ge¬
kreisch nordwestwärts , wo die krumme Nase des
Kullen -Eebirges Habichtshaft ins Kattegatt vor¬
springt , und der Aufbruch , ja Aufruhr der See
war so allgemein und plötzlich , daß selbst die
Wachen auf ihrem monotonen Gang den lässigen
Schritt verhielten.

Ich sah hinauf : der Schmetterling hielt sich an
der Brüstung . Und abermals , wenn auch nur
eine Sekunde oder zwei , trafen sich meine Augen
und Opheliens , einen Herzschlag lang in Ver¬
wunderung und heimlichen Einverständnisses : daß
man der unterirdischen Spukwelt entflohen und
endlich mitten in die Herrlichkeit der Gegenwart
gestellt war!

„Die Welt ist über alle Maßen schön" , mochte
sie in dieser Sekunde gedacht haben — um dann
wieder einzutauchen in den endlosen Treppen-
schacht, 143 Stufen herabzuschweben , denn die
Mutter würde sie wohl unten erwarten.

Das Schloß ist groß , ein Labyrinth von Gän¬
gen , Höfen , Türmen , Brücken , Terrassen , Kase¬
matten , Kammern , Treppen und Prunkräumen.
Und doch zu klein fast für zwei Menschen , von
denen man nicht annehmen sollte , daß sie die
Begegnung hartnäckig suchten , sie raffiniert vor¬
ausberechneten . Wer weiß , welche Gedanken da¬
mals in uns pochten . Wir schienen wirklich allein
dies verschollene , sagenhafte Schloß zu durch¬
streifen , ja , wenn man will , beinahe gemeinsam,
obzwar auf verschiedenen Wegen : Unsere Schritte
klangen plötzlich auf dem totenstillen Schloßhof
ineinander , verliefen sich hierhin und dorthin und
kamen wieder aufeinander zu in irgendeinem , nach
Kampfer riechenden Staatsraum.

Noch einmal , auf dem Wege zu Mathildens , der
blutjungen . Gemächern , sollte ich sie sehen , wenn
auch unter der strengen Aufsicht des Kastellans.
Zu kurz freilich , um sie mit Muße zu betrachten,
lange genug , um aus einem blinden Spiegel , den
sie am Arm ihrer Mutter mit zwei , drei Schritten

Was jagen sie zu
Der fachlich vorgebildete Leser wird sogleich die

Ueberschrift verbessern : qwertzuiopü!
Er schwört auf die Konstruktion seiner eigenen

Maschine , und die hat oben ganz am rechten Flü¬
gel noch das kleine ü . . .

Und doch hat es mit diesem ü keine andere Be¬
wandtnis als mit dem ä oder ö, die sich ebenfalls
rechts , etwas abseits vom sechsundzwanzigköpfigen
Heer der Buchstaben auf unserer Tastatur , vor¬
finden:

ä , Z, ü — sie sind gewissermaßen die vaterlän¬
dischen Belange auf dem Gebiet des Maschinen¬
schreibens . Alles andere ist internationalisiert.
Geordnet in die drei absonderlichen Reihen , die
mit q beginnen und mit dem kleinen m enden,
finden wir die Tastatur der Schreibmaschine in
allen Ländern , die sich überhaupt der modernen
europäischen Schrift bedienen.

Aber warum eigentlich qwertzuiop?
*

Die Schreibmaschine blickt ja auf ein verhält¬
nismäßig hohes Alter zurück ! Ganz abgesehen
von vereinzelten , noch älteren Vorläufern ist sie
etwa seit 1700 mit großer Regelmäßigkeit alle
paar Jahre von neuem erfunden worden . Die
Engländer  entdeckten sie um 1715, dieDeut  -
schen  im Jahre 1758 ; 1762 folgte ein Oester-
reicher  und 1870 die schöne Schweiz,  zehn
Jahre danach hatte dann ein Franzose — na¬
türlich auch zum allerersten Mal ! — die Schreib¬
maschine ganz neu erfunden . Und 1808 glückte das
sogar einem Italiener:  er gab dem Instru¬
ment den poetischen Namen „Cembalo Scri-
v ano " , also Schreib -Klavier , weshalb er es na¬
türlich auch mit schönen schmalen Elfenbein-
Tasten ausstattete . . . .

Verschieden in der Form , noch mehr verschieden
im Aufbau und in der Brauchbarkeit hatte doch
alle Systeme das eine gemeinsam , daß sie unser
altes , von den Römern übernommene Alphabet so
ließen , wie es war.

In der Ordnung des gewohnten Abc standen
die Buchstaben aus der mehr oder minder hand¬
lichen Tastatur , meist oben in vier Reihen die
Groß -Vuchstaben und darunter entsprechend ihre
kleinen Geschwister.

Das blieb so, bis sich die Amerikaner  der
europäischen Schreibmaschine annahmen , um sie
nun auch ihrerseits zu erfinden — also ungefähr
bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts.

„qivertzmop"?/
Ein vermutlich auch sprachwissenschaftlich ver¬

anlagter Konstrukteur mit Namen Flamm  ord¬
nete erstmals das Griffbrett ferner Schreib¬
maschine ein wenig anders ; in einer Gruppe
faßte er alle Vokale zusammen und gesellte ihnen
die Doppellaute ai , au , ei , eu und so weiter bei;
eine zweite Gruppe umfaßte die Konsonanten in
der Reihenfolge des Alphabetes . . . .

Die neue Anordnung war in nichts praktischer
als das starre Alphabet , aber der Bann war ein¬
mal gebrochen , man war doch damit auf dem
Weg zu einer neuen Lösung.

Nicht historische oder theoretische Erkenntnisse
durften also ausschlaggebend sein . Es kam auf die
Nützlichkeit an , auf die Förderung der Schreib¬
geschwindigkeit.

Der alte Setzkasten der Buchdrucker hatte ja
schon lang die Lettern in einer Ordnung zusam¬
mengestellt , die lediglich den Anforderungen der
Praxis entsprach:

Häufiger gebrauchte Buchstaben lagen griff¬
bereit in der Mitte , seltener verwendete hatten
ihren Platz am Rande ; und untereinander waren
die Buchstaben wieder nach einer von der Erfah¬
rung bewiesenen Zusammengehörigkeit ange¬
ordnet.

Mister Christopher Latham Sholes
schickte so 1876 die erste Schreibmaschine in die
Welt , bei deren Tasten -Anordnung der alte
Setzer - Kasten Amerikas  Pate gestanden
hatte . Die „Normal - Tastatur"  war erfun¬
den ! In drei Reihen standen die Buchstaben auf
dem Griffbrett , wo wir sie auch heute noch kennen
und benützen , und der notwendige Rest von
Zeichen und besonderen Eigentümlichkeiten der
Schrift fand sich am Rande und in einer beson¬
deren Reihe darüber.

Im übrigen : die Maschine schrieb die kleinen
Buchstaben ohne weiteres , die großen mittels der
Umschaltung.

Diese „Normal -Tastatur " war unbedingt zweck¬
mäßiger als die alphabetische und jetzt „Ideal-
Tastatur " benannte Anordnung.

Es schien jedoch einige Schwierigkeit geben zu
wollen , was man denn als „normal " anzusehen
hätte ! Denn was dem englisch sprechenden Ameri¬
kaner nützlich war , das Ledünkte einen Franzosen

Von Hans Ermann
als unbequem und die Deutschen als sinnlos . Und
die deutsche Sprache hatte kaum Worte , welche
die Nachbarschaften io, vb , äy und ähnliche er¬
forderten . Dafür vermißten die Deutschen die Zu¬
sammenstellung von ch, ck, sch. . . .

Und vor allem : eigentlich war ihnen mit einer
angeblichen „Normal -Tastatur ", die lediglich die
kleinen Buchstaben normalerweise lieferte , über¬
haupt nicht gedient ! Alle anderen Völker hatten
wohl am Anfang eines Satzes und eines Eigen¬
namens den Großbuchstaben — deutsche Recht-

schreibun ^ verlangte ihn durchschnittlich bei jedem

Die amerikanische Normal -Tastatur verlangte
also dauerndes Umschalten , sie war also für deut¬
sche Verhältnisse keineswegs „normal " zu nennen!

Um das Jahr 1880 wurde denn mit Hilfe deut¬
scher Ingenieure in Amerika eine besondere
„deutsche " Maschine hergestellt . Man griff zurück
aus das Griffbrett der alten Modelle , schuf eine
„Voll -Tastatur " von 78 Tasten , für Groß - und
Klein -Buchstaben je eine besondere , und ordnete
nun die Buchstaben nach den Häufigkeitsgesetzen
der deutschen Sprache . Es gab Zusammenstellun¬
gen wie zum Beispiel pf , gl , ck, lf , sch, au , ei , und
andere . Dazu dann auch — ebenfalls innerhalb
der eigentlichen Tastatur und nicht außen , ir¬
gendwo am Rande — die Laute ä , ö, ü und ein
richtiges deutsches ß.

Die mittlerweile in Deutschland entstandene
Schreibmaschinen -Jndustrie hat die amerikanische
Vorarbeit nicht weitergeführt . In Deutschland
standen schon zahllose amerikanische Maschinen
alten Systems , und schließlich sollten die deutschen
Maschinen ja auch ihrerseits exportfähig sein.
Dazu kam noch der höhere , durch die Vielzahl
von Tasten bedingte Preis . . . .

Man blieb bei der „Normal -Tastatur ", bei der
amerikanischen Normalität , schrieb weiter sein
internationales qwertzuiop . . . .

Und flüchtete eben mit allen nationalen Eigen¬
tümlichkeiten — und unter Verzicht auf die sehr
notwendigen Groß -Vuchstaben ohne Umschaltung
— sich zu den drei kleinen Tasten ü ö ä . . . .

Ein bißchen am Rande , und ganz außerhalb der
sogenannten und nur normal sein wollenden
„Normal -Tastatur ".

durchmaß , ihr rasch aufblitzendes Lächeln mit mir
nehmen zu können . Es läutete gerade von der
Marienkirche in Helsingoer , und gewiß wollte sie
mit ihrem Lächeln sagen:

„Es ist Zeit , Hamlet , daß wir an unsern Hunger
denken " .

So irdisch war Laertes schöne Schwester — nun,
wie eben die Däninnen sind . „Ich esse Luft ; ich
werde mit Versprechungen gestopft " hielt Ham¬
lets Unmut dem falschen König Claudius vor.
Aber , nicht wahr , er meinte es symbolisch . Und
er hatte wirklich Kummer , dieser liebenswerteste,
menschlichste aller Prinzen . Wo war Ophelia
geblieben?

Im Hotel Strandborg gab es einen saftigen
Kalbsbraten . Ich sah mich unter den Fremden
um : sie fehlte . . Und wettete , gleichsam als
Trost , bei mir im stillen , daß sie bestimmt ganz
in meiner Nähe sitzen würde , vielleicht gar in der
Konditorei nebenan , und dort das Nationalgericht
der Jahreszeit schleckte: Erdbeeren und Schlag¬
sahne.

IVsrvsr Zebumann.

Äffenstatton in tzellabrunn
Da die von der Deutschen Akademie der Wissen¬

schaften auf der Insel Teneriffa unterhaltene
Menschenaffen -Station während der Jnflations-
jähre aufgelöst werden mußte , wird jetzt in
Hellabrunn bei München  eine neue
Menschenaffen -Station aufgebaut , deren Möglich¬
keiten nach dem neuesten Stand der Wissenschaft
noch weit über die der Station von Teneriffa
Hinausreichen . In Teneriffa standen nur
Schimpansen zur Verfügung , während in Hella¬
brunn auch Orang -Utans , Gorillas und Gibbons
beobachtet werden sollen.

Die Station , die im Frühjahr eröffnet wird,
besteht aus acht Häusern , von welchen fünf für
das Publikum betretbar sind . Sie bilden ein
architektonisches Ganzes . Um das Haupthaus
breitet sich ein weiter Hof , der von einzelnen
Häusern und den Tieranlagen eingeschlossen ist.
Es ist auf diese Weise möglich , daß jeder Jnnen-
und Außenraum , der von den Menschenaffen be¬
wohnt wird , unmittelbar Sonnenlicht hat.

Ächtung! Großaufnahme bitte. . . !
Ein Roadster sauste durch die Straßen von

Westchester Newyork zu und hielt im Schatten des
Riverside Drive.

„Adieu Eil ."
„Also ist es wirklich dein Ernst , Evelyn ? "
„Mein voller Ernst . Ich kann dich nicht heiraten,

Eilbert , ich wünsche mir eine Karriere . Ich habe
fünf Jahre lang gespart , um mir elegante Klei¬
der und eine Fahrkarte nach Hollywood zu kaufen.
Und du , du selbst hast mir hundertmal versichert,
daß ich schön bin ."

„Für mich bist du schön, Evelyn , aber in Holly¬
wood gibt es tausend noch schönere Frauen . Es
wird nicht leicht sein , vielleicht wirst du alles be¬
reuen — dann komm zurück zu mir ."

„Nichts , nichts werde ich bereuen ", sagte Evelyn
heftig und stieß mit ihrem kleinen Fuß auf das
Pflaster . „Ich komme auch nicht wieder ."

„Liebst du mich denn nicht mehr ? "
„Doch" , sagte sie und küßte ihn flüchtig.
Vier Monate später stand sie blaß und abge¬

härmt vor der Bürotüre eines großen Regisseurs.
Ihre strahlenden Augen hatten den Glanz ver¬
loren , statt goldener Locken hingen matte Haar¬
strähnen um ihr Gesicht, das hübsche Kleid sah
schäbig aus , die Spitzen der zierlichen Schuhe
waren abgewetzt und die Strümpfe vielfach ge¬
stopft . Ein wilder Schmerz lief von ihrem Magen
zum Herzen . Sie war hungrig , sie hatte zwei
Lage lang nichts gegessen und sie besaß überhaupt
keinen Cent mehr.

Damals vor vier Monaten war sie glücklich und
hoffnunasfroh in Hollywood angekommen , mit
einem Koffer voll schöner Sachen , und hatte sich
in einem der besten Hotels einquartiert . Trotzdem
so viele wunderbare Aschenbrödelgeschichten in
den Magazinen standen , hatte sie natürlich nicht
erwartet , daß man ihr sofort eine große Rolle an¬
bieten würde , aber als sie nach einem ganzen
Monat das Innere eines Ateliers noch immer
nicht gesehen hatte , war sie arg enttäuscht.

Sie betrachtete sich jetzt oft im Spiegel . Selt¬
sam , sie war nicht mehr so hübsch wie in New¬
york . Hier waren alle schön, die Serviermädchen
in den Restaurants , die Stenotypistinnen und
Verkäuferinnen . Aber ihnen hatte sicher etwas ge¬
fehlt , eine gute Stimme oder Talent . Evelyn
schöpfte neuen Mut . Sie übersiedelte aus dem
teuren Hotel in eine billige Pension . Etwas würde
geschehen.

Nichts geschah — nichts . Sie versuchte es in
Arbeitsvermittlungen , lief von Büro zu Büro und
wartete mit vielen anderen vor Türen , auf denen
„Eintritt verboten " stand und die sich niemals
öffneten . Am Ende des vierten Monats hatte sie
Hunger . Das letzte Paar Seidenstrümpfe befand
sich in einem bedauerlichen Zustand , die Pension
war nicht bezahlt und den Großteil ihrer Gar¬
derobe hatte sie einem Trödler verkauft.

Da plötzlich kam ein magischer Anruf . Man
wollte sie sehen . Wenn sie gefiel , konnte es alles
bedeuten — sogar Arbeit . Sie würde Miete zah¬
len und essen. Es war schwer nicht zu weinen.

Vor der Tür des Spielleiters stand schon eine
Menge Menschen , graubärtige , gebückte Greise,
magere Jünglinge in abgetragenen Röcken , ver¬
dorrte . scheue, ängstlich blickende Weiblein , eine
blasse Mutter mit ihrem Kind . „Er braucht fünf-
zm Statisten, " ging es flüsternd von Mund zu
Mund , „der Film spielt in einem Armenviertel ."

Endlich ging die Türe auf . Der Hilfsregisseur
erschien und begutachtete die Leute . „Sie " sagte
er und tippte einem alten Mann auf die Schul¬
ter , „und Sie . Sie nicht , Sie sind zu dick." Dann
wählte er Evelyn . Es war die Ironie des Schick¬
sals . Was sie mit ihren hübschen Kleidern und
dem süßen Lächeln nicht erreicht hatte , Verzweif¬
lung und Hoffnungslosigkeit vollbrachten es.

„Was haben wir zu tun ? " fragte sie schüchtern.
„Keine schwere Arbeit — Sie werden in einer

Brotlinie stehen ." Vrotlinie hörte sie. ihr Magenknurrte.
Das also war das Mekka ihrer Träume . Die

Dekoration stellte eine dunkle , schmutzige New-

yorker Straße dar . Das graue Haus im Hinter¬
grund war ein Misstonsgebäude . Unter dem
schwach beleuchteten Torbogen stand ein schlanker
junger Mann in der Uniform der Heilsarmee.
Ein Mann , den Evelyn auf der Leinwand restlos
bewundert hatte.

Der Regisseur gab kurze , scharfe Befehle . „Sie
müssen sich langsam vorwärtsbewegen . Sie alle!
Versuchen Sie es mit einem müden schlürfenden
Schritt . Tun Sie so, als ob Sie hungrig — als
ob Sie am Verhungern wären . Wenn man Ihnen
Kaffee reicht , stürzen Sie ihn hinunter . Beißen
Sie in Ihr Brot , als ob Sie seit Tagen nichts
gegessen hätten . Denken Sie daran , dag Sie Ar¬
beitslose sind ."

Der Star im Torbogen lachte mit leuchtenden
Augen und blitzenden Zähnen . „Platz nehmen im
Speisewagen zür ersten Serie , meine Herrschaf¬
ten " rief er jungenhaft.

Ein Lichtzeichen flammt « auf . Man bat um
Ruhe . Die Menschenreihe schob sich vorwärts wie
eine dicke Raupe , schlürfte durch Massen von
Salz , die photographieren würden wie Schnee.
Dann kam Evelyns großer Augenblick , sie stand
vor der Kamera . Der Star neigte sich zu ih " und
lächelte . „Hier hast du zu essen und zu trinken,
Schwester " sagte er mi«i warmer Stimme.

Es war Evelyns großer Augenblick und er kam
ihr nicht zum Bewußtsein . Die Wirklichkeit hatte
sie gepackt. Mit einem kleinen hysterischen Auf¬
schrei ritz sie Brot und Taste an sich und führte
sie an die Lippen . Das war Brot , das war Kaf¬
fee — heißer Kaffee , der durch ihre trockene Kehle
rann.

Plötzlich brach sie zusammen . „Mein Gott ",
sagte der Star erschrocken, „mein Gott ." Evelyn
sah auf in sein Gesicht. Der Kaffee lief in
rührenden kleinen Tropfen über ihr Kinn . —
„Ich bin so hungrig " , schluchzte sie, dann fiel sie
in Ohnmacht.

Als sie erwachte , lag sie auf einer breiten
Couch im Büro des Negisseurs . Jemand flößte
ihr Kognak ein . „Man mutz sie fest engagieren " ,
sagte eine Stimme , „sie ist eine große Schau¬
spielerin ." Der Sprecher wandte sich zu ihr . „Die
Szene hat Sie angestrengt — Sie waren wunder¬
bar — aber heute brauche ich Sie nicht mehr.
Morgen werde ich die Großaufnahme drehen,
wenn alles klappt , unterschreiben Sie einen
kleinen Vertrag ."

„Kann ich meinen Tagesscheck haben ? ", fragte
Evelyn zaghaft , den Rest verschwieg sie.

Zehn Dollars . Sie bestellte sich ein üppiges
Nachtmahl und ein ebenso üppiges Frühstück.
Pünktlich zur Zeit stand sie mit den anderen im
Atelier . Die Leute betrachteten sie mit neuen
Augen , sie gehörte schon nicht mehr zu ihnen.

Wieder gab es Lärm und Licht und knappe
Befehle und die Menschenraupe bewegte sich dem
grauen Missionsgebäude zu. Wieder stand Evelyn
vor der Kamera . Der Star lächelte . „Hier hast
du zu essen und zu trinken , Schwester ." Sie griff
nach Brot und Kaffee und führte die Taste an die
Lippen . Das Brot war zäh , der Kaffee schmeckte
dünn und schlecht, sie konnte kaum schlucken. Sie
erinnerte sich, daß sie zusammenbrechen müsse und
glitt zur Erde . „Mein Gott " , sagte der Star,
„Mein Gott ." Sie sah auf zu ihm . Es war
nichts Tragisches in ihrem Gesicht und keine
Träne trat in ihre Augen.
„ „Schlecht , ganz schlecht" , rief der Regisseur , „Sie
sind nervös , wir müssen es noch einmal drehen ."
Evelyn riß sich zusammen . Sie wollte seufzen,
weinen , schluchzen, ohnmächtig hinsinken , es ge¬
lang nicht . Sie brachte die Gefühle nicht mehr
auf , die Hoffnungslosigkeit und Verzweiflung der
Verhungernden.

Sie war satt.
Der Regisseur schmeichelte , bettelte , brüllte und

tobte . „Sie wollen eine Schauspielerin sein?
Jedes Mädel , das ich auf der Straße auflese,
kann das bester . Eine Frechheit , mir die kost¬
bare Zeit zu rauben !" Dann strich er die Szene.
Der Vertrag ward zerrissen . Evelyn flog für
immer aus dem Heiligtum hinaus . K. ülltsr.
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(16 . Fortsetzung)
Lisa steht an der Tür , die rauhen Hände in die

Arheitsschürze gewickelt . Ihr ganzes Gesicht lacht,
ihr « Augen strahlen und machen die müden Züge
ordentlich jung.

„Martina , Martinachen , das wäre ja fabelhaft,
wenn man das bald überall hören würde : bei den
Umzügen , im Rundfunk und so. und es hieße dann,
das ist von unserer Martina , von unserer Mar¬
tina !"

Die beiden jungen Menschen lachen herzlich
über Lisas Vorstellung , aber auch sie besitzen den
gesunden Optimismus des Aufbaues , die Gläu¬
bigkeit und die Hoffnung ihrer großen Jugend.

Als Klaus -Jürgen sich verabschieden will , fällt
Martina noch etwas ein.

„Ich habe eine große , große Bitte an Sie!
sagt sie. „Ich habe noch kein Weihnachtsgeschenk
für den Vater meiner besten Freundin , die sehr
viel für mich tut . Ich könnte mir nichts Schöne¬
res denken , als ihm diese Lieder zu schenken. Wür¬
den Sie mir alle fünf sauber auf Notenpapier ab¬
schreiben ? Ich binde mir dann alle fünf Blätter
schönstens ein und male eine Hülle darum.

„Oh , aber gern ." Der kleine Demming ist Feuer
und Flamme für Martinas Plan . „Wenn ich
Ihnen einen Gefallen tun kann ."

„Das Papier ersetze ich Ihnen natürlich !" be¬
merkt Martina mit der selbstverständlichen Ka¬
meradschaft unter jungen Menschen . „Sie sollen
natürlich keine Kosten haben.

„Oh , ich bekomme massenhaft Notenpapier zur
Verfügung gestellt . Unser Direktor fördert mich
sehr und geizt nicht mit dem Material , das ich
brauche ."

Sie fühlt sofort , er will ihr dieses kleine Ge¬
schenk machen , und weiß , daß sie das nicht ableh¬
nen darf . Die am wenigsten an irdischen Gütern
besitzen, vermögen oft am fürstlichsten zu schenken.

„Ich darf sie Ihnen bringen ? " hittet er.
„Ja , ich werde mich freuen !"

Zwei Tage später kommt er mit der Nieder¬
schrift an . Aber er hat sie doppelt gemacht.

„Ein Exemplar ist für Sie !" sagt er stolz und
freut sich an ihrem verblüfften Gesicht.

Das hatte sie nicht erwartet . Sie wird ganz
rot vor Freude-

„Wie lieb von Ihnen , Klaus -Jürgen !"
Sie liest die stolzgeschwellte Widmung : „Seiner

verehrten Martina Sparr , der Dichterin des
Textes : der Komponist ."

Wie das in den Jungenaugen leuchtet . Man
muß ihm die Hand geben , sie schütteln , als ein
rechter , treuer Kamerad . Und nimmt sich vor,
ein bißchen achtzuhaben auf den Jungen , „der kein
Zuhause " hat , für den man . ein Gefühl hat wie
ein « richtige , kleine Mutter .'

Aber als es dann wirklich Weihnachten wird,
ergibt sich eine neue Schwierigkeit . Was tut
Hanns -Manuel mit den schönsten Noten , wenn sie
nicht tönen ? Martina unternimmt also auf
eigene Faust das Ungeheuerlich «, zur Gochschen
Bescherung einen wildfremden Menschen einzu¬
laden . JAwch wird er nicht gleich sichtbar , hält
sich vielmehr sehr im Hintergrund , und wenn
Martina Hanns -Manuel beschenkt , wird er plötz¬
lich aus dem Hintergrund spielen . Martina freut
sich diebisch auf die lleberraschung.

Zu Hause erzählt sie von ihrem Vorhaben.
Ueberhaupt vertraut sie sich vor allem der Mutter
weit mehr an als früher . Wie eine warm « Be¬
glückung Hot sie es empfunden , daß die Mutter
nicht gefragt hat , warum damals Susanne so
aufgeregt zu ihr gekommen und dann krank gewor¬
den sei. Nichts hat sie gefragt , und Martina hat
es der Mutter mit hundert kleinen , vielleicht
nichtig aussehenden Aufmerksamkeiten gedankt.
Und Frau Sparr hat sie — wunderbarerweise —
auch gespürt.

„In diesem Jahr an Weihnachten muß ich mich
teilen " , sagt Martina . „Ihr seid beide gesund
und munter , und die Gochs find einsam und brau¬
chen mich , Susanne ist immer noch nicht in Ord¬

nung ." Sie will nicht sagen , daß im Hause Goch
mehr denn je nach dieser Krankheit eine Kluft
besteht zwischen Vater und Tochter , daß sie beide,
Hanns -Manuel und Susanne , nur die nötigsten
Worte miteinander sprechen , aneinander vorbei¬
reden . weil in beider Seelen etwas noch so wund
ist, daß sie beide die Berührung als etwas
Schmerzhaftes fürchten . Niemals war es so im
Haufe Goch. Der herrliche , fest bindende Gemein¬
schaftsgeist hat aufgehört zu bestehen . Susanne
sagt höflich : „Papa !" , und Hanns -Manuel zwingt
sich, ruhig und sachlich „Susanne " zu sagen , von
kleinen , gelegentlichen Kosenamen kann nicht mehr
die Red « sein . Er kann es eben doch' nicht ver¬
winden . der stolze und aufrechte Mann , daß sein
eigenes Kind seiner Anschauung , seiner Erziehung
und seiner Lebensart ins Gesicht geschlagen hat.
Vielleicht sind Männer darin viel härter als
Frauen und vermögen nicht so leicht zu vergeben,
weil ihnen das große , alles verstehende Empfin¬
den des mütterlichen , fraulichen Weibes abgeht.
So klammern sich beide in ihrer seelischen Ratlosig¬
keit an Martina , und Martina versagt nicht,
steht da wie ein junger wachsender Baum mit
kraftvollen Aesten , an die sich schon eine Last hän¬
gen kann . Es zittert ein wenig im Krönlein ihres
Bäumchens , aber sonst steht es fest, unerhört fest.

Die Bescherung daheim soll am Anfang und am
Ende des Heiligen Abends stehen . In der Zwi¬
schenzeit will Martina mit den Gochs feiern.

Lisa steckt schon früh . kurz nach fünf Uhr , als
es eben dunkel ist . die Lichte an der Tanne an.
die Hanns -Manuel Goch für Martina auswählte.
Die Eltern treten mit Martina ein , und Herr
Sparr tappt schnell zum Rundfunkgerät , um
nicht einer Schwäche anheimzufallen , die er ver¬
leugnen will . Ein Sendespiel geht über die deut¬
schen Radiostationen , ein rührend zartes Spiel von
Maria und Joseph , dem Christkind , den Hirten
und allen Engeln über Bethlehem . Das ewig
gültige Lied „Stille Nacht , heilige Nacht " klingt
auf , und die vier Menschen in Sparrs Wohnzim¬
mer singen es leise mit . Es fällt Martina auf,
daß die Mutter «ine schöne, schimmernd dunkle
Altstimme hat . Warum hat sie das nie vorher be¬
merkt ? Oder gab die Mutter früher ihrer Stimme
weniger Klang?

Endlich wagen sie es , ihre Gaben anzusehen,
und es zeigt sich. daß Martina nicht minder über¬
rascht und erfreut ist als die Eltern und zuletzt
noch die gute Lisa . denn alle wurden zwar nicht
reich , aber außergewöhnlich sinnvoll beschenkt.

Dann sitzen sie und lächeln mit halbgeöffnetem
Mund in die langsam herabbrennenden Lichte
und grünen Dickichtgeheimnisse der Weihnachts¬
tanne . und es ist so schön, daß Martina sich fast
mit Bedauern erinnert , diesen Schauplatz selte¬
nen Friedens schon verlassen zu müssen . Aber
dann lockt der Gedanke an die lleberraschung , die
sie Hanns -Manuel vor allem bereiten will.

Sie verabschiedet sich. llm neun Uhr gedenkt
sie zurück zu sein , um dann noch eine Stunde mit
ihrer Familie im Weihnachtszimmer zu sitzen.

Lisa probiert bereits die gestickten und wunder¬
voll gefütterten Pantoffel an , auch die Schürze,
die Martina gestickt hat , hat sie trotz der Feier
des Tages um.

Die Mutter kommt merkwürdigerweise heraus,
als Martina die lleberkleider anlegt.

„Ich wollte dir nur sagen , Martina " , sie sucht
sichtlich nach Worten , und Martina sieht das auch,
ohne es sich deuten zu können , .haß du heute
abend bei Gochs sehr fröhlich sein sollst und —
alles so glücklich aufnehmen mußt . wie es dir dein
inneres Gefühl sagt.

„Aber , Mutter , das werde ich schon tun !"
Eine Weile sieht es so aus . als wollte Frau

Sparr noch etwas anderes , viel Aufschlußreicheres
sagen , aber dann nickt sie nur , wieder sehr herb,und meint:

Also . frohe Weihnachten , Kind !"
Martina gibt den Gruß zurück und findet ke

Losung für der Mutter rätselhaftes Geba,
Tre Mutter tut als vollziehe sich in den nach
Stunden ein « Schicksalswendung.

„Ich bin ja um neun wieder zurück" trö
Martina noch. „Auf Wiedersehen . Mutter !"

Auf der Straße wartet Klaus -Jürgen Dem¬
ming . Er ist blau vor Kälte und hat sich in seinen
viel zu großen Paletot ganz hineingewickelt . Ur-
komrschsieht er so aus . Wie ein Junge , der einen
alten Mann darstellen will . Aber Martina ver¬
mag nicht zu lachen . Sie ist viel zu gerührt undzu glücklich.

„Klaus -Jürgen , Menschenskind . wo kommen Siedenn her?
„Ich habe mich nicht getraut , so allein zu Gochs

zu gehen . Habe lieber auf Sie gewartet !"
Martina nimmt den Jungen ganz einfach bei

seiner tchon erstaunlich großen , langfingrigen
Hand und laust mit ihm davon , über den glitzern¬
den Schnee , der da . wo er festgetreten war qlatt
ist wr« erne Eisbahn , schlittert , rutscht aus läßt

Wenn man mich fragt, was verstehen Sie
unter Nationalsozialismus , so habe ich zu
antworten : Nichts anderes, als datz zur Er¬
haltung unserer Gemeinschaft, aus jedem
Platz unseres Lebens die höchsten Fähig¬
keiten ausschließlichund autoritär zum Ein¬
satz gebrachtwerden.
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sich auffangen und lacht leise und glücklich vor sich
hin.

„Klaus -Jürgen . Junge , wenn Sie heute Schneid
haben , kann es Ihr Glück werden ! Herr Hanns-
Manuel ist ein feiner Mann , hat Freude an jun¬
gen Talenten , an sich entwickelnden Begabungen ."

Da bleibt der Junge mitten auf dem Wegs
stehen , eine braunen Äugen sprühen.

„Ist ja sehr lieb von Ihnen , Fräulein Sparr,
aber ich mag nicht von allen Menschen etwas ge¬
schenkt haben ! Ich will dafür etwas leisten !"

Obwohl Martina sehr erstaunt ist und den jun¬
gen . eigenwilligen Menschen bewundert , sagt sie
doch:

„Was fällt Ihnen ein , Sie Gernegroß ? Hanns-
Manuel Goch gehört nicht zu „allen " Menschen!
Und Sie können ja eigentlich noch gar nichts
leisten .' '

„Meinen Sie nicht ? Wirklich nicht ? Ich habe
doch aber die Lieder eingereicht und will — und
möchte —" Seine Rede wird immer demütiger.

„Nun ja " , lächelt Martina zurück, „letzten Endes
entscheidet ja das Preisgericht und — Hanns-
Manuel Goch ! Ihm können Sie schon ein sehr
gesundes Urteil gestatten !"

Weihnachtsbäume schütteln Schneelasten auf den
Weg . Das Villenviertel ist wie eine Landschaft
auf dem Land . Hier liegt der Schnee noch hoch,
weil nur wenige Füße das schimmernde Weiß
niedertreten.

Martina schleicht mit Klaus -Jürgen durch den
Park des Gochschen Besitztums . Er wird „hinten¬
herum " ins Haus geschmuggelt . Das Personal
weiß Bescheid Klaus -Jürgen kommt in eine fest¬
lich geschmückte Küche , auf deren Anrichte ein
Weihnachtsbäumchen thront , das . abgesehen von
der großen Tanne für alle in der Diele , ihnen
allein qehört , wie die Köchin Therese stolz erklärt.

^Fortsetzung folgt)


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

